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Sriefe Iflljunn Ikdtlj'ö nun Il)un an (eine lamilie
ans &en Ißfjren 1747—1759.

SKitgeteilt uon ©buarb JSätjlcr, Pfarrer in Stjieradjem.

(Bä finb Sriefe eines Unbefannten, bte wir ber

Deffentlicfjfeit übergeben. SBir feiten fte ein mit einigen
biograpfjifcfjen Stotijen über ifjren Serfaffer unb feine

gamitie, fotoett fie für beren SerftänbniS nottoenbig finb.
Sm Safjre 1649 wurbe SlnbreaS Sedl) bon Solmar

jum Sürger bon Sfjun angenommen. (Sr war ber

©ofjn beS ©ottfrteb Sedfj, SefitjerS ber Seijen §eifigfreuj
nnb fetteren im (Slfaß unb ber SJtaria Söffef ans att=

baSferifdjer gamilie, Sodjter beS StiffauS Söffef, SogteS
bon Stamftetn. $urj bor feiner Surgeraufnafjme fjatte

fidj ber bamafS Sreißigjäfjrige mit J?atfjartna Sanjrein,
ber SBitwe beS reidjen Surfart Stennen auf ber (Sgg

ju Sfjieradjern, berfjeiratet, ber 1645 mit ^interfaffung
eineS einjigen ©ofjneS, beS Setjten biefeS aften ©efcfjfedjteS,
geftorben war. ©einer neuen Saterftabt fjat ©ottfrteb
Sedfj bis ju feinem Sobe 1682 ats StatSmitgfieb,
@penb= unb ©pitatbogt gute Sienfte geteiftet. ©ein
einjiger ©ofjn SlnbreaS 1657 —1708, berfjeiratet mit
Sarbara Stubin, einer Sodjter beS befannten SennerS,
fetjte ben ©tamm ber gamilie in Sfjun fort. SSon

feinen brei ©öfjnen bradjte eS ber Steftefte jnm Slmt
eines SennerS, ber fjödjften SBürbe, weldje feine Safer--

Vriesc Johann Vcckh's von Thun an seine Familie

aus den Jahren 1747—1759.

Mitgeteilt von Eduard Wühler, Pfarrer in Thierachern,

Es find Briefe eines Unbekannten, die wir der

Oeffentlichkeit übergeben. Wir leiten sie ein mit einigen
biographischen Notizen über ihren Verfasser nnd seine

Familie, soweit sie für deren Verständnis notwendig sind.
Jm Jahre 1649 wurde Andreas Beckh von Colmar

zum Bürger von Thun angenommen. Er war der

Sohn des Gottfried Beckh, Besitzers der Lehen Heiligkreuz
und Heiteren im Elsaß und der Maria Löffel aus alt-
baslerischer Familie, Tochter des Niklaus Löffel, Vogtes
von Ramstein, Kurz vor seiner Burgeraufnahme hatte
stch der damals Dreißigjährige mit Katharina Lanzrein,
der Witwe des reichen Burkart Rennen auf der Egg

zu Thierachern, verheiratet, der 1645 mit Hinterlassung
eines einzigen Sohnes, des Letzten dieses alten Geschlechtes,

gestorben war. Seiner neuen Vaterstadt hat Gottfried
Beckh bis zu seinem Tode 1682 als Ratsmitglied,
Spend- und Spitalvogt gute Dienste geleistet. Sein
einziger Sohn Andreas 1657 —1708, verheiratet mit
Barbara Rubin, einer Tochter des bekannten Venners,
setzte den Stamm der Familie in Thun fort. Von
feinen drei Söhnen brachte es der Aelteste zum Amt
eines Venners, der höchsten Würde, welche seine Vater-
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ftabt' ju bergeben fjatte, wäfirenb ber Süngfte bte ©tabt=

fdjreiberei berfafj. Sine anbere Saufbatjn fdjlug ber

mittlere ber Sruber ein, ber Sater unfereS SrteffäjretberS.
©eboren 1694 ftubterte Sofjann Secff) SJtebijin unb
erwarb 1715 an ber Uniberfität Safel bte Softortoürbe.
©eit 1717 mit Stjrtftma gettrer, ber einjigen Sodjter
beS begüterten SJtüEerS bon Uetenborf, berfjeiratet, übte

er toäfjrenb mefjr atS 20 Safjren in biefem Sorfe bte

ärjtlidje tyxaxiä auS, fiebelte fpäter nadj Sfjun über, wo er

1745 bte Sefjrerftette au ber Satetn fdjufe erfjieft. Son feinen
fieben ßinbern ift Sofjann Sedfj, beffen furje aber

feftfame Saufbafjn wir auS feinen Sriefen erfahren werben,
baS brtttältefte. ©eboren in Uetenborf, Würbe er am
2. gebruar 1724 in ber nafjen $ßfarrftrdje ju Sfjier=
acfjern getauft, ©eine erften SebenSjafjre bradjte er auf
bem bäterticfjen Sanbfifj ju, ber fübttdj bon biefem

Sorfe unweit bem SBeifer SBifbenrüte, am Stbfjang beS

bie (Sbene bon Sfjun befjerrfcfjenben §>ügefjugeS in fjerr=

lidjer Sage fidj erfjob unb fettfjer wie nocfj metjrere
anbere feexxentjüufex biefer ©egenb bis auf einige faum
metjr wafjrnefjmbare SJiauerrefte bom (Srbboben ber=

fdjwunben ift. 1737 trat er in baS untere ©tjmnafium
in Sern, um 1743 afS ©tubtofuS ber Sfjeofogte bie

Slfabemie ju bejietjen. Ser fefjr begabte Süngfing
fdjeint aber balb ber ©djrecfen feiner Setjrer geroorben

ju fein. Sie ©djulratSmanttafe entfjatten eine tange
Sifte feiner jnm Seil redjt groben ©djüterftreicfje. SBir
bernefjmen, bafi ex unjiemtidje Steben über feine tyxo=

fefforen fütjrte, nicfjt nur ©äjutftunben, fonbern fogar
tSramina fdjwänjte, genfterfdjeiben einwarf, in nädjt=
lidjen ©ctjfägereien an ber SJtatte eine große Stofte fpiefte,
ber ©tabtroadje bief jn fcfjaffen gab, anberer Suben=
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stadt zu vergeben hatte, wahrend der Jüngste die

Stadtschreiberei versah. Eine andere Lausbahn schlug der

mittlere der Brüder ein, der Vater unseres Briefschreibers.
Geboren 1694 studierte Johann Beckh Medizin und
erwarb 1715 an der Universität Basel die Doktorwürde.
Seit 1717 mit Christina Feurer, der einzigeu Tochter
des begüterten Müllers von Uetendorf, verheiratet, übte

er während mehr als 20 Jahren in diesem Dorfe die

ärztliche Praxis aus, siedelte später nach Thun über, wo er

1745 die Lehrerstelle au der Lateinschule erhielt. Von seinen

sieben Kindern ist Johann Beckh, dessen kurze aber

seltsame Laufbahn wir aus seinen Briefen erfahren werden,
das drittälteste. Geboren in Uetendorf, wurde er am
2. Februar 1724 in der nahen Pfarrkirche zu Thierachern

getauft. Seine ersten Lebensjahre brachte er auf
dem väterlichen Landsitz zu, der südlich von diesem

Dorfe unweit dem Weiler Wildenrüte, am Abhang des

die Ebene von Thun beherrschenden Hügelzuges in
herrlicher Lage fich erhob und seither wie noch mehrere
andere Herrenhäuser dieser Gegend bis auf einige kaum

mehr wahrnehmbare Mauerreste vom Erdboden
verschwunden ist. 1737 trat er in das untere Gymnasium
in Bern, um 1743 als Studiosus der Theologie die

Akademie zu beziehen. Der sehr begabte Jüngling
scheint aber bald der Schrecken seiner Lehrer geworden

zu sein. Die Schulratsmanuals enthalten eine lange
Liste seiner zum Teil recht groben Schülerstreiche. Wir
vernehmen, daß er unziemliche Reden über seine Pro-
fefforen führte, nicht nur Schulstunden, sondern sogar
Examina schwänzte, Fensterscheiben einwarf, in nächtlichen

Schlägereien an der Matte eine große Rolle spielte,
der Stadtwache viel zu schaffen gab, anderer Buben-
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ftüde ju gefdjwetgen, fo baß wir unS nidjt bemmnbern
bürfen, Wenn fdjfießticfj bem ©ctjutrate bte ©ebutb auS=

ging. SonnerStag, ben 26. gebruar 1747 beridjten
bie SJtanuafe biefer Sefjörbe: „Stadjbem Sof). Sedfj
bon Sfjun, fo bor etwas Seit wegen feiner ärgerlichen
unb anftößigen (Sonbuite bor Unter=@djutrat ex albo
Studiosorum efiminiit worbett bei ben Dberen ©cfjuf--
räten umb Segnabigmtg unb bie Steceptton in feinen
fjieborigen Stang suplicando angehalten mit tyex-

fpredjen inS fünftig fiefj eines beffern unb erbattroftcfjen
SBanbefS ju befleißigen, fjaben wir nadj angefjörter
Stefation beS Unteren ©cfjufrateS, toie ärgertidj auS=

gefaffen unb irretigiofe befugter Sedt) in bergangenen
Seiten fidj in feinem ©tubententum aufgeführt unb alle

Sermafjnungen unb Seftrafttngen jeroeifs frudjtfoS an
ifjm attSgefatfen, ju fetner Steceptton nicfjt einwilligen
fönnen, fonbern erfennt, baf) ex für ein unb affemaf
berftoßen unb ad aliud vitae genus getoiefen fetjn
fotte." Ser refegierte ©tubent griff jum SBanberftabe.
©ein Sied war §offanb, wo er nadj furjem Slufentfjaft
im feaag unb in Utrectjt, eine Sinftetlung als ÜBraeceptor

in einer bomefjmen gamilie fanb, bie im SBinter baS

attertümlidje Sütpfjen, im ©ommer einen angenefjmen
Sanbfitj unweit biefer ©tabt betoofjnte. Sie fünf erften
ber nacfjftefjenb mitgeteilten Sriefe geben ein anfd)au=
licfjeS Silb bon ben neuen Serfjäftniffen, in benen er,
fo unerroartet er in fie fjinetnberfetjt wurbe, fidj bodj
batb juredjtfanb. Ser Umgang mit gebifbeten unb
geiftig bebeutenben SJtenfdjen war für ifjn eine beffere

©djule als bie Slfabemie in Sern, ©eine im ©runbe
tüdjtigett Sfjaraftereigenfdjaften, bie nadj Ueberwinbung
fetner @turm= unb Srangperiobe fid) wieber geltenb
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stücke zu geschweigen, fo daß wir uns nicht verwundern
dürfen, wenn schließlich dem Schulrate die Geduld
ausging, Donnerstag, den 26. Februar 1747 berichten
die Manuale dieser Behörde: „Nachdem Joh. Beckh

von Thun, so vvr etwas Zeit wegen feiner ärgerlichen
und anstößigen Conduite vor Unter-Schulrat ex albo
Ktnciic>s«rniri eliminili worden bei den Oberen Schulräten

umb Begnadigung und die Reception in seinen

hievorigen Rang snplieancl« angehalten mit
Versprechen ins künftig sich eines bessern und erbanwlichen
Wandels zu befleißigen, haben wir nach angehörter
Relation des Unteren Schulrates, ivie ärgerlich
ausgelassen und irreligiose besagter Beckh in vergangenen
Zeiten sich in feinem Studententum aufgeführt und alle

Vermahnungen und Bestrafungen jeweils fruchtlos an
ihm ausgefallen, zu seiner Reception nicht einwilligen
können, sondern erkennt, daß er für ein und allemal
verstoßen und g,cl slincl vitae Senu8 gewiesen sehn

solle." Der relegierte Student griff zum Wanderstabe.
Sein Ziel war Holland, wo er nach kurzem Aufenthalt
im Haag und in Utrecht, eine Anstellung als Praeceptor
in einer vornehmen Familie fand, die im Winter das

altertümliche Zütphen, im Sommer einen angenehmen
Landsitz unweit dieser Stadt bewohnte. Die fünf ersten
der nachstehend mitgeteilten Briefe geben ein anschauliches

Bild von den neuen Verhältnissen, in denen er,
so unerwartet er in ste hineinversetzt wurde, sich doch

bald zurechtfand. Der Umgang mit gebildeten und
geistig bedeutenden Menschen war für ihn eine bessere

Schule als die Akademie in Bern. Seine im Grunde
tüchtigen Charaktereigenschaften, die nach Ueberwindung
seiner Sturm- und Drangperiode sich wieder geltend
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madjen fonnten, gewannen ifjm, in Ser6inbung mit
fetner fjofjen Segabung unb gertigfeit beS SluftretenS,
überall ©önner unb greunbe. ©ein Slufentfjaft in
^ollanb wätjrte aber nur furje Seit. Stn Slprit 1750
fdjtffte er fidj in Slmfterbam ein, um auf bent ©eeweg

feine neue §etmat ^ßoten ju erreicfjen. Sr war, wir
roiffen nidjt bitrcfj weffen Sermttttung, mit einem ber

erften SBürbenträger biefeS SanbeS in Unterhaltungen
getreten, bie batb in fetner Sfnfteffung afS ©efretär
ifjren Slbfdjtuß fanben. ©ein feeix, bex auS ber ©e»,

fdjidjte SßofenS befannte ©raf Sranidt, war nm biefe

Seit jum ©roßfronfetbfjerrn beS SteidjeS ernannt toorben.

Samit rourbe aucfj bie ©teffung SecffjS, ber baS @efre=

tariat ber auswärtigen Stngefegenfjeiten beforgte, eine

gerabeju gfänjenbe. Srofjbem fjat er fein Saterfanb
uidjt bergeffen. Sr bfieb ein edjter Serner unb eut-

fdjiebener, ja fdjroffer ^proteftant. ©ein feexi, in beffen

Stäfje er fidj beftänbig auflieft, refibterte meift in Siafftjftof
SBarfdjau unb Semberg, unternafjm aber fjäufige Steifen,

auf benen Sedf) ifjn begleitete, ©einen Sinbrüdeu über

;polmfcfje Snftänbe fjat er in feinen Sriefen mit ber

ifjm eigenen temperamentbotten SBeife SluSbrud gegeben.

Sludj über politifdje Sorgänge unb befonberS über tyex*

fönen finb feine Seobadjtungen auffalfenb treffenb. SBie

batb erfannte er bie Ueberfegenfjeit beS preußifdjen ©taateS
unb feines Königs gegenüber betn gfänjenben Stenb

SofenS! SieS War wofjt für ifjn ber ©runb feine

©teflung aufjugeben unb feine Sienfte griebridj bem

©roßen anjubieten, ber biefelben audj annatjm unb

ifjn am 17. Slprit 1757 ju feinem JtriegSrat ernannte.
Sa Sedfj in fetner neuen ©tellung tro^bem auf pof=

nifdjem ©ebiete blieb unb in Sanjig, in ber Umgebung
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machen konnten, gewannen ihm, in Verbindung mit
seiner hohen Begabung und Fertigkeit des Auftretens,
überall Gönner und Freunde. Sein Aufenthalt in
Holland währte aber nur kurze Zeit. Jm April 1750
schiffte er sich in Amsterdam ein, um auf dem Seeweg
seine neue Heimat Polen zu erreichen. Er war, wir
wissen nicht durch wessen Vermittlung, mit einem der

ersten Würdenträger dieses Landes in Unterhandlungen
getreten, die bald in seiner Anstellung als Sekretär

ihren Abschluß fanden. Sein Herr, der aus der Ge-,
schichte Polens bekannte Graf Branicki, war um diese

Zeit zum Großkronfeldherrn des Reiches ernannt worden.

Damit wurde auch die Stellung Beckhs, der das Sekretariat

der auswärtigen Angelegenheiten besorgte, eine

geradezu glänzende. Trotzdem hat er sein Vaterland
nicht vergefsen. Er blieb ein echter Berner und
entschiedener, ja schroffer Protestant. Sein Herr, in dessen

Nähe er sich beständig aufhielt, residierte meist in Biallhstok
Warschau und Lemberg, unternahm aber häufige Reisen,

auf denen Beckh ihn begleitete. Seinen Eindrücken über

polnische Zustände hat er in seinen Briefen mit der

ihm eigenen temperamentvollen Weise Ausdruck gegeben.

Auch über politische Vorgänge und besonders über
Personen sind feine Beobachtungen auffallend treffend. Wie
bald erkannte er die Ueberlegenheit des preußischen Staates
und seines Königs gegenüber dem glänzenden Elend

Polens! Dies war wohl für ihn der Grund seine

Stellung aufzugeben und seine Dienste Friedrich dem

Großen anzubieten, der dieselben auch annahm und

ihn am 17. April 1757 zu seinem Kriegsrat ernannte.
Da Beckh in seiner neuen Stellung trotzdem auf
polnischem Gebiete blieb und in Danzig, in der Umgebung
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beS bortigen preußtfdjen Stefibenten feinen SBofjnfitj nafjm,
fo bürfen wir annefjmen, baf) feine neue Satigfeit mefjr
biplomatifdjer als mititärifdjer Statur War. SS ift jn
bebanern, baß auS biefer Spocfje feineS SebenS bis
jetjt feine Sriefe aufgefunben werben fonnten1). ©ie
foflte übrigens nur bon furjer Sauer fein. Slm
5. SJtai 1759 erhielten feine Sttern in Sfjun ein bom
14. Slprit 1759 batterteS ©djreiben beS preußifdjen
Stefibenten 5ßreimer bon Sanjig fotgenben SnfjafieSr
Saß bei gegenwärtigem Sorfatt, bie Sefanntfdjaft mit
Sw. §odjtoo£jlgeborenem madjen muß, gefdjieijet nidjt
ofjne befonbere Smpfinbung. Snjwifäjen fann nidjt
umfjin Sm. §odjebelgeboren ju notifijieren, roie eS

bem allweifen ©ott gefatten, bero fjerjlicfj geliebten unb
fefjr würbigen feexxn ©ofjn, ben weifanb wofjfgeborenen
feexxn, feexxn Sotjann Sedfj, Stj«r Äönigftctjen SJtatjeftät
in Preußen wofjtberorbneten würflicfjen ÄriegSrat an
einer bis in ben 17ten Sag fortgebanerten fjefttgen

Äranffjeit ben 11. biefeS SJtonatS nadjmtttag, 55 DRi-

nnten auf 4 Ufjr auS biefer Setttidjfeit in bie Stoigfeit
abzurufen. Ser ©djmerj, ben icfj über biefen Serfuft
eineS fieben SruberS empfiube, ift fo fjeftig, baß id)
bis auf biefe ©tunbe bte Setfjülf ber SJtebijin braudjen
muß. Ser fef. greunb fjat täglidj mein feanä befudjt,
um fo mefjr fäflt mir feine ©efettfdjaft ju entbefjren
fefjr fdjwer. Sdj conbotiere bemnadj Sw. feodjebet*

geborenen unb bero ganijem feauä über biefen großen
Sertuft redjt bon feex^en. Sie ©etben fjaben att ifjm

»j SBir roiffen aud) nictjt, roag ifin oeranlafete, 1759,
alfo furj oor feinem Sobe, in Sanjig eine £rauerrebe auf
ben 1744 oerftorBenen Bernifdjen Sefan Sad)§, gebürtig uon
£f)un, im Sruef ju ueröffentlidjen.
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des dortigen preußischen Residenten seinen Wohnsitz nahm,
so dürfen wir annehmen, daß feine neue Tätigkeit mehr
diplomatischer als militärischer Natur war. Es ist zu
bedauern, daß aus dieser Epoche seines Lebens bis
jetzt keine Briefe aufgefunden werden konnten^). Sie
follte übrigens nur von kurzer Dauer sein. Am
5. Mai 1759 erhielten seine Eltern in Thun ein vom
11. April 1759 datiertes Schreiben des preußischen

Residenten Preimer von Danzig folgenden Inhaltes:
Daß bei gegenwärtigem Vorfall, die Bekanntschaft mit
Ew. Hochwohlgeborenem machen muß, geschiehet nicht
ohne besondere Empfindung. Inzwischen kann nicht
umhin Ew. Hochedelgeboren zu notifizieren, wie es

dem allweisen Gott gefallen, dero herzlich geliebten und
sehr würdigen Herrn Sohn, den weiland wohlgeborenen
Herrn, Herrn Johann Beckh, Ihrer Königlichen Mahestät
in Preußen wohlverordneten würklichen Kriegsrat an
einer bis in den 17ten Tag fortgedauerten heftigen

Krankheit den 11. dieses Monats nachmittag, 55
Minuten auf 1 Uhr aus dieser Zeitlichkeit in die Ewigkeit
abzurufen. Der Schmerz, den ich über diesen Verlust
eines lieben Bruders empfinde, ist fo heftig, daß ich
bis auf diese Stunde die Beihüls der Medizin brauchen

muß. Der sel. Freund hat täglich mein Haus besucht,

um so mehr fällt mir seine Gesellschaft zu entbehren
sehr schwer. Ich condoline demnach Ew.
Hochedelgeborenen und dero gantzem Haus über diesen großen
Verlust recht vvn Herzen. Die Selben haben an ihm

>) Wir wissen auch nicht, was ihn veranlaßte, 1759,
also kurz vor seinem Tode, in Danzig eine Trauerrede auf
den 1741 verstorbenen bernischen Dekan Dachs, gebürtig von
Thun, im Druck zu veröffentlichen.
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einen fefjr roürbigen ©ofjn eingebüßt unb ber fiönig
mein feexx fjat einen fefjr rebtidjen Siener berforen,
wetdjeS id) fjeute ©einer SJtajeftät gemetbet fjabe ."
SiefeS SeugntS tautet roefentitdj anberS als baSjenige
beS bernifdjen ©djulrateS

Slm 20. Slpril fanb unter großem ©epränge bie Sei=

fetjung in ber ^ßetrtftrdje ftatt. ©djon wäfjrenb feineS
SebenS bielfad) auSgejetcfjnet, fo burdj ben Drben pour le
mente, erfjieft er balb nadj feinem Sobe in Sanjig ein

Senfmat. Stt feiner Heimat berbreitete unb erfjieft fidj baS

©erüdjt, er fei an ©ift geftorben, als Dpfer beS SteibeS.

Stod) finb metjrere Sitbniffe bortjanben, bie baS Sitb feiner
äußeren Serfönlidjfeit totebergeben. SaS beftgefungene

jiert ben flehten ©aat im StatfjauS ju Sfjun unb jeigt
unS einen jungen, bornefjmen feexxn bon anfpredjenben
©eftdjtSjügen. Saß fein großes Sermögen ben SItern
jufief, roar für biefe ein geringer Sroft. Ser Sater follte
übrigens feinem ©otjne bafb nadjfofgen, ftarb er bodj
nocf) im nämfidjen Safjre, atn 26. Sejember 1759.

Sie 14 Sriefe bon feiner feanb, bie wir ofjne

Slbänbetung ÜjreS DrtgtnattejteS rotebergeben, enttjalten
frtfdje, attfdjautidje ©djtfberuitgett fjottänbifdjer unb pot=

ntfdjer Suftänbe, ergefjen ftdj aber audj über bernifdje
Serfjäftniffe unb ^erföntidjfetten. Stamentlidj audj beg*

Wegen bürfte fidj ifjre Seröffentlidjung rechtfertigen, Weil
fie Seugniffe finb bon ber ©eifteSricfjtung, wetdje in ben

befferen gamilien unferer bernifdjen Sanbftäbfe um bie

SJtitte beS 18. SafjrfjunbertS fjerrfctjte. SBenn unfere
SJtufeen mit gtoßen Dpfern unb nidjt ofjne SJfütje

Simmereinricfjtungen unb §auSgerätfdjaften auS biefem

Safjrtjunbert ju erwerben fudjen, fo fofjnt eS fidj nidjt
weniger, bte gar nictjt fo jatjlreidjen Sofumente ju fam=
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einen sehr würdigen Sohn eingebüßt und der König
mein Herr hat einen sehr redlichen Diener verloren,
welches ich heute Seiner Mahestät gemeldet habe ."
Dieses Zeugnis lautet wesentlich anders als dasjenige
des bernischen Schulrates!

Am 2l). April fand unter großem Gepränge die

Beisetzung in der Petrikirche statt. Schon während feines
Lebens vielfach ausgezeichnet, so durch den Orden pour ls
rnsrits, erhielt er bald nach seinem Tode in Danzig ein

Denkmal. Jn seiner Heimat verbreitete und erhielt fich das

Gerücht, er fei an Gift gestorben, als Opfer des Neides.

Noch sind mehrere Bildnisse vorhanden, die das Bild seiner

äußeren Persönlichkeit wiedergeben. Das bestgelungene

ziert den kleinen Saal im Rathaus zu Thun und zeigt
uns einen jungen, vornehmen Herrn von ansprechenden

Gesichtszügen. Daß sein großes Vermögen den Eltern
zufiel, war für diese eiu geringer Trost. Der Vater follte
übrigens seinem Sohne bald nachfolgen, starb er doch

noch im nämlichen Jahre, am 26. Dezember 1759.
Die 14 Briefe von seiner Hand, die wir ohne

Abänderung ihres Originaltextes wiedergeben, enthalten
frische, anschauliche Schilderungen holländischer und
polnischer Zustände, ergehen sich aber auch über bernische

Verhältnisse und Persönlichkeiten. Namentlich auch

deswegen dürfte sich ihre Veröffentlichung rechtfertigen, weil
sie Zeugnisse sind von der Geistesrichtung, welche in den

besseren Familien unserer bernischen Landstädte um die

Mitte des 18. Jahrhunderts herrschte. Wenn unsere

Museen mit großen Opfern und nicht ohne Mühe
Zimmereinrichtungen und Hausgerätschaften aus diesem

Jahrhundert zu erwerben suchen, so lohnt es fich nicht
weniger, die gar nicht so zahlreichen Dokumente zu sam-
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mefn unb befannt ju madjen, aus benen ber etwas

wunbertidje unb bodj fo tüctjtige ©eift fprtdjf, ber einft
in jenen Staunten wofjnte.

Sütpfjen b. 22. Sfjrtftm. 1747.

SnfonberS £>odjgefd)ätjte Stteren!

Setj borfjanbenem SafjreSwedjfef fjabe nidjt et=

mangfett woffen meine fcfjufbige tyflidjt gegen Siefefben

ju bejeugen, inbem ictj obfdjon abioefenb mit bem Seib,

bennodj mit bem ©eift unb in ©ebanfen affejeit unter
Sfjnen gegenweritg bin. Sie ©timme ber Statur fo=

toofjt afS bie unbergeßtidjen Serpfttdjtungen, roorin idj
midj gegen meine ^ocfjgefdjätjte Stteren befinbe, er=

mafjnen midj betj alten ©elegenfjeiten Sfjnen meine

eifrige §odjacfjtung unb aufridjtige Sanfbejeugung an
ben Sag ju fegen. Sarum banfe idj bem §erren bon
©runb meines §erjenS unb preife feine bäterttdje
©üfe, baf) Sr meine fjodjtoertfje Stteren in bem ber=

ffoffenen Safjr, afS in bero übrig bergangener SebenS=

jett in ©efunbtjeit unb SBufjfftanb bis in bieS anfefjn=

liäje Stlter gebradjt, unb wünfcfje baß Sr ©ie betj bem

StnwadjS ber Sefdjroerficfjfeiten, fo baSfelbe natürfidjer
SBetfe mit fidj bringt, mit neuen Gräften affejeit nnter=

ftütjen, unb mit feinem §eit. ©eift immerbar fräftig
unb reidjlicf) unter S§nen würfen nnb wofjnen Wolle,

bamit Sie fid) in ber nod) beftimmten Seit nadj feinem
SBiffen je mefjr unb mefjr jubereiten unb fdjiden mögen
nadj jener fjimmtifcfjen unb unbergängftdjen Söofjnung
bie burdj baS Stuf unfereS SrföferS aflen toatjren
©fäubigen offen ftefjet. Sr wolte audj uns allen
als Sfjren fiinbern feine ©nabe fcfjenfen, bamit wir
ju feinen fjeifigen Sfjren nnb ber Stieren Sroft unb
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meln und bekannt zu machen, aus denen der etwas

wunderliche und doch fo tüchtige Geist fpricht, der einst

in jenen Räumen wohnte.

Zütphen d. 22. Christin. 1747.

Insonders Hochgeschätzte Elteren!

Bey vorhandenem Jahreswechsel habe nicht
ermangle« wollen meine schuldige Pflicht gegen Dieselben

zu bezeugen, indem ich obschon abwesend mit dem Leib,

dennoch mit dem Geist und in Gedanken allezeit unter

Ihnen gegenwertig bin. Die Stimme der Natur
sowohl als die unvergeßlichen Verpflichtungen, worin ich

mich gegen meine Hochgeschätzte Elteren befinde,
ermahnen mich bey allen Gelegenheiten Ihnen meine

eifrige Hochachtung und aufrichtige Dankbezeugung an
den Tag zu legen. Darum danke ich dem Herren von
Grund meines Herzens und preise feine väterliche
Güte, daß Er meine hochwerthe Elteren in dem

verflossenen Jahr, als in dero übrig vergangener Lebenszeit

in Gesundheit und Wohlstand bis in dies ansehnliche

Alter gebracht, und wünsche daß Er Sie bey dem

Anwachs der Beschwerlichkeiten, fo dasselbe natürlicher
Weise mit sich bringt, mit neuen Kräften allezeit
unterstützen, und mit seinem Heil. Geist immerdar kräftig
und reichlich unter Ihnen würken und wohnen wolle,
damit Sie sich in der noch bestimmten Zeit nach seinem

Willen je mehr und mehr zubereiten und schicken mögen
nach jener himmlischen und unvergänglichen Wohnung
die durch das Blut unseres Erlösers allen wahren
Gläubigen offen stehet. Er wolle auch uns allen
als Jhren Kindern feine Gnade schenken, damit wir
zu seinen heiligen Ehren und der Elteren Trost und
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Srquidung immer an ©eift unb Sugenb junefjmen unb
Wadjfen an SrfenntnuS SBeiSfjeit unb ©nab, um an=

genefjm unb wofjtgefättig ju fetjn bor ©ott unb ben

SJtenfdjen. Sen gfeidjen SBunfd) tfjue idj aucfj für afle

unfere Sfjrenbermanbte, greunbe unb ©öntter, wetdje

idj jugleid) fjieburdj meiner §odjadjtung unb fjerjfidjen
©ruße» berficfjere. Set) Weiß bieS Statt mit nidjtä
befferem ju füffen atS ben Sttern nodjmafjls bie Söege
beS feexxn, barin Sr mid) in biefem Sanb auf eine fo

fonberbare SBeife geteitet, fürjtidj unter Slugen ju legen,
bamit ©ie fictj mit mir banfbegiertg barüber berrounbern
unb in bem feexxn erfreuen. SaS ©etümmet ber SBelt

unb bie affjufjeftige SefümmerniS über meinen ju=
fünfttgen Sfufentfjatt, fjatte mir bis bafjin nicfjt juge=
laffen ben ginger beS ferren nadjbrüdtidj unb itt einer

Wafjren ©title ber ©eelen ju bemerfen unb meine 5ßfltdjt
barüber recfjtfdjaffen ju beobadjten, als idj eS gegen=

Wertig burd) feine ©nabe ttjun fann. SS fjat Stym
gefatten, midj burdj eine Steifje bon Segebentjeiten ju
füfjren, bie jroar nadj äußerlidjem Stnfdjein nidjtS afS

etwas bloS inenfdjtidjeS unb natürliches in fidj ju fjaften
fdjeinen, barinnen idj aber mit unbefangenem ©emüttje
allemafjt bie ©djidung beS ferren unb feine Sorfefjung
bie in bem ©ertngen toie in bem ©roßen ficfjtbar ift,
mit Srftaunen erbfide. Sdj wift nidjt anmerfen baS=

jenige, fo mir in bem Saterlanbe roteberfafjren, unb
wie fid) eineS nadj bem anbern gefdjidet, um meine

Slbreife feft ju ftefien unb ju befdjteuntgen, fonbern nur
baS Sornefjmfte anfüfjren, fo mir in biefem Sanbe

begegnet.

©obatb icfj in bem feaag angelangt unb betj ber

erften Sifite, fo id) getfjan, botfje fidj mir jur ©tunb
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Erquickung immer an Geist und Tugend zunehmen und
wachsen an Erkenntnus Weisheit und Gnad, um
angenehm und wohlgefällig zu seyn vor Gott und den

Menschen. Den gleichen Wunsch thue ich auch für alle
unsere Ehrenverwandte, Freunde und Gönner, welche

ich zugleich hiedurch meiner Hochachtung und herzlichen

Grußes versichere. Ich weiß dies Blatt mit nichts
besserem zu füllen als den Eltern nochmahls die Wege
des Herrn, darin Er mich in diesem Land auf eine so

sonderbare Weise geleitet, kürzlich unter Augen zu legen,
damit Sie stch mit mir dankbegierig darüber verwundern
und in dem Herrn erfreuen. Das Getümmel der Welt
und die allzuheftige Bekiimmernis über meinen

zukünftigen Aufenthalt, hatte mir bis dahin nicht
zugelassen den Finger des Herren nachdrücklich und in einer

wahren Stille der Seelen zu bemerken und meine Pflicht
darüber rechtschaffen zu beobachten, als ich es gegenwertig

durch seine Gnade thun kann. Es hat Ihm
gefallen, mich durch eine Reihe von Begebenheiten zu
führen, die zwar nach äußerlichem Anschein nichts als
etwas blos menschliches und natürliches in sich zn halten
scheinen, darinnen ich aber mit unbefangenem Gemüthe

allemahl die Schickung des Herren und feine Vorsehimg
die in dem Geringen wie in dem Großen sichtbar ist,
mit Erstaunen erblicke. Ich will nicht anmerken
dasjenige, so mir in dem Vaterlande wiederfahren, und
wie fich eines nach dem andern geschicket, um meine

Abreise fest zu stellen und zu beschleunigen, fondern nur
das Vornehmste anführen, so mir in diesem Lande

begegnet.

Sobald ich in dem Haag angelangt und beh der

ersten Visite, fo ich gethan, böthe sich ntir zur Stund
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eine fefjr bortfjeitfjafte ©efegenfjeit bat, wie id) bamatS

gtaubte, auf eine fefjr fjonette SBeife unb unter ungemein
faborabten Sonbitionen mid) jn ptaciren. SJtan ar=
beitete für midj unb id) fdjien ber ©adje gewiß ju fetjn,
fjatte aud) fobiel als baS SBort bon bent feexxn bon
SBaffenaer empfangen, icfj fjatte würffid) barauffjin meine

Stedjnung gemadjt unb midj einig bertoegen 5 SBodjen

fang in bem feaag aufgefjaften, ba icfj nnberfefjenS ab-

fcfjfägige Slntwort erfjieft unter bem tieberltdjen Sor=
roanb, baß idj ben franjöfifdjen Stccent nod) nidjt bott=

fommen genug befäße, ba mir bodj borfjtn ber feexx

©raf felbft, ba icfj barüöer meine Sntfcfjutbigungen
madjte, gefagt, baß bieS fein Slnftoß fetje, weit biefe

©eioofjnfjeit balb fidj anbern würbe, wie eS audj in
ber Sfjat gefdjefjen ift. Sn ber Sfjat aber roar bie

©djulb barau ein Srief, fo ber franjöfifdje Reifer bon
Sern auf Sfnftiften meiner geinbe an ifjn gefdjrieben,
wie idj fetttjer bernommenn fjatte1). Stun wußte idj
auf einmafjt nidjt, toofjtn icfj midj wenben foflte; ein

guter Sfjeit meines ©etbs roare aufgebraucht unb id)
nicfjfS geförbert. Sie Sorfefjung gab mir ein, midj
nadj Utredjt ju begeben, alftoo fie mir greunbe unb
©önner erioedt, bie fidj meiner afS Säter unb Sruber

angenommen, mit Serfpredjen midj niematS fteden ju
-) me Sertranb (1713—1797) oon DrBe, 1744 ©elfer,

1756 Pfarrer an ber franj. Sirdje in Sern. 1765 refig=
ntert er, roirb oom Sönig oon Roßten an feinen ©of be*
rufen unb in ben Slbelftanb erßoBen. SDtitglieb oerfdjiebener
gelehrter ©efettfdjaften, ueröffentfidjte er eine grofje Stnjafjl
uon ©djriften, bie ifim einen europäifdjen Otufjm uer=
fctjofften. 2Biffenfdjaf fitdj bebeutenb ift fein «Dictionnaire
universel des fossiles accidentels 1763». dr oerbradjte
feine legten SeBengtage in SJoerbon.
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eine fehr vortheilhafte Gelegenheit dar, wie ich damals

glaubte, auf eine sehr honette Weise und unter ungemein
favorablen Conditionen mich zu placiren. Man
arbeitete für mich und ich schien der Sache gewiß zu sehn,

hatte auch soviel als das Wort von deni Herrn von
Wasfenaer empfangen, ich hatte würklich daraufhin meine

Rechnung gemacht und mich einig derwegen 5 Wochen

lang in dem Haag aufgehalten, da ich unversehens
abschlägige Antwort erhielt unter dem liederlichen
Vorwand, daß ich den französischen Accent noch nicht
vollkommen genug besäße, da mir doch vorhin der Herr
Graf selbst, da ich darüber meine Entschuldigungen
machte, gesagt, daß dies kein Anstoß seye, weil diese

Gewohnheit bald sich ändern würde, wie es auch in
der That geschehen ist. Jn der That aber war die

Schnld daran ein Brief, so der französische Helfer von
Bern anf Anstiften meiner Feinde an ihn geschrieben,
wie ich seither vernommenn hatte ^). Nun wußte ich

auf einmahl nicht, wohin ich mich wenden sollte; ein

guter Theil meines Gelds ware aufgebraucht und ich

nichts gefördert. Die Vorsehung gab mir ein, mich

nach Utrecht zu begeben, allwo sie mir Freunde nnd
Gönner erweckt, die sich meiner als Väter und Brüder

angenommen, mit Versprechen mich niemals stecken zu

') Elte Bertrand (1713—1797) von Orbe, 1711 Helfer,
17S6 Pfarrer cm der franz. Kirche in Bern, 1765 resigniert

er, wird vom König von Pohlen an seinen Hof
berufen und in den Adelstand erhoben, Mitglied verfchiedener
gelehrter Gesellfchaften, veröffentlichte er eine große Anzahl
von Schriften, die ihm einen europäischen Ruhm
verschafften. Wissenschaftlich bedeutend ist fein «vieiionnäirs
univsrssl <lss lossilss g,««ictsntsls 1763», Er verbrachte
seine letzten Lebenstage in Dverdon,
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faffen, fonbern unermübet für mein SBofjf ju forgen..
Sdj war burdj Sorfctjub beS feexxn Sa Sombe betj einem

efjrtidjen Sürger getogtrt, bet) redjt frommen unb gotteS=

fürctjtigen Seuten bie midj mit affer Särtltcljfett getiebet,

nm fefjr fetbenficfjen SreiS nadj Sefäjaffenfjeit beS SanbeS.

Slllein id) bliebe nod) attejeit unmntfjtg, meif idj jur-
©tunb nodj nidjt bor midj fafje. Sn biefer Seit fjatte
id) bon biefem Sürger, ber etwaS gebrochen franjöfifd)
fpradj, baS fjottänbifdje geletjmt, fo icfj nnnmefjr mit
jtemtidjer gertigfeit fpredje. SinSmafS empfienge idj einen

Srief bon einem stud. theol. auS Sehben, ben idj anf
eine fefjr wunberbare SBeife fennen gefefjret. Sa id)
gleidj anfangs auS bem feaag nacfj Setiben futjr um
meine Sriefe unb fiäfe ju beftelfen, unb auf bem ©djiff
nadj meiner ©ewofjnfjeit ein franjöfifdjeS Sudj fafe,
aucfj wegen Unfunbigfeit ber ©pradje mid) nidjt in
bie StScourfe mengte, obfdjon fie mir öfters geabreffirt
Worben, nafjmen midj bie ©cfjiffer, wetdje gleidj in
unferem Sanbe fefjr grobe unb ungefcfjfiffene Seute finb,
für einen franjöfifdjen ©pion, bereu man bajumat
berfdjiebene in bem Sanbe ertappet fjatte. Sdj merfte auS

ifjren SBorten unb ©eberben baß fie nidjtS gutes gegen
mid) im ©inne fjatten unb abreffirte midj enbfidj in
fateinifdjer ©pradje an einen Süngting meines StlterS,
ber fdjroarj gefleibet roar, unb ben icfj bertjatben für
einen stud. theol. nafjm. Sdj erjäfjfte ifjm fürj(id)
meine ©adje, Weldjer aucfj fogleid) bie Stnwefenben eineS

Sefferen bericfjtete unb mir ©lud wünfdjte, baß icfj bieS

Sjpebient gefunben, fonft idj fidjer einen Slffront
empfangen fjatte. Sa biefer greunb meine Sfbreffen fafje
an bte berüfjmteften Srofefforen ju Setjben, wottte er

midj in fein SBirtSfjauS gefjen faffen, nafjm midj auf
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lassen, sondem unermüdet für mein Wohl zu sorgen..

Ich war durch Vorschub des Herrn La Combe bey einem

ehrlichen Bürger gelogirt, beh recht frommen und gottes-
fürchtigen Leuten die mich mit aller Zärtlichkeit geliebet,

um sehr leidenlichen Preis nach Beschaffenheit des Landes.

Allein ich bliebe noch allezeit unmuthig, weil ich zur
Stund noch nicht vor mich sahe. Jn dieser Zeit hatte
ich von diesem Bürger, der etwas gebrochen französisch

sprach, das holländische gelehrnt, so ich nunmehr mit
ziemlicher Fertigkeit spreche. Einsmals empfienge ich einen

Brief von einem stucl. tlleol. aus Leyden, den ich auf
eine fehr wunderbare Weise kennen gelehrel. Da ich

gleich anfangs aus dem Haag nach Leyden fuhr um
meine Briefe und Käse zu bestellen, und auf dem Schiff
nach meiner Gewohnheit ein französisches Buch läse,

auch wegen Unkundigkeit der Sprache mich nicht in
die Discourse mengte, obschon sie mir öfters geadressirt
worden, nahmen mich die Schiffer, welche gleich in
unserem Lande fehr grobe und ungeschliffene Leute sind,

für einen französischen Spion, deren man dazumal
verschiedene in dem Lande ertappet hatte. Ich merkte aus
ihren Worten und Geberden daß sie nichts gutes gegen
mich im Sinne hatten und adressirte mich endlich in
lateinischer Sprache an einen Jüngling meines Alters,
der schwarz gekleidet war, und den ich derhalben für
einen 8wcl. tksol. nahm. Ich erzählte ihm kürzlich
meine Sache, welcher auch sogleich die Anwesenden eines

Besseren berichtete und mir Glück wünschte, daß ich dies

Expedient gefunden, sonst ich sicher einen Affront
empfangen hätte. Da dieser Freund meine Adrefsen sahe

an die berühmtesten Professoren zu Lehden, wollte er
mich in kein Wirtshaus gehen lassen, nahm mich auf
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fein Simmer, berforgte mid) mit altem nötfjigen einige
Sage fang, füfjrte mid) ju alten Srofefforen bie itjm
audj beSwegen fjöffidj gebanft unb begfeitete midj enb=

fidj mit ben fjerjlidjften greunbfdjaftSbejeugungen bis
ben halben SBeg in bem ©djiff nadj bem feaag. Siefer
SJtenfdj wäre in Snbien auf ber Snfet Setjfon geboren
itt ber ©tabt SofumbuS. Sin gewiffer gröfjfidj, beS

jetjigett SfarrerS bon Särftetten -) Sruber war fein
Sraeceptor getoefen, barum er mir audj bejeuget, äffe

©djroeijer ju fieben. Sr fjatte eine fofdje Suft ju ber

Sfjeofogie, baß obwofjt er eineS reidjen fiaufmannS
©ofjn, er bennodj fidj berfelben gewibmet um ber

fiirdje bafelbft, bie großen SJtängel an Sägern fjat,
an bie §anb ju getjen. SeSroegen er bor 3 Safjren
anfjero gefommen um feine ©tubia ju abfotbtren unb

ift nunmefjro bor nngefetjrb 2 SJtonaten nacfj Snbien
gefegett. Siefer nun fdjriebe mir fo idj Suft fjatte
mit ju getjen, Wottte er mir an bie feanb getjen unb
einen erftedtidjen Soften procuriren. Unterbeffen fottte
idj betj ifjme fretje fioft unb SBofjnung fjaben, bis
idj ber fjottänbifdjen ©pradj bottfommen mädjtig Wäre

um barm prebigen ju fönnen, ober fo idj lieber wottte
eine öffentlidje ©cfjute anjunefjmen. Sdj fottte ju ifjm
ofjne Serjug nadj Slmfterbam fommen, roofetbft er fidj

ju feiner Slbreife fertig madjte. Dfjne jemanbem mein
Sorfjaben ju eröffnen, gienge icfj fjin, roofjf entfdjfoffen
bettnodj nidjt bfinbtingS midj ju refotbiren. SJtein

greunb empfienge mid) betjm StuSfteigen, füfjrte midj

ju berfdjiebenen Srebifanten, wetdje füt bie inbianifctjen

*) ©aßriel grötjlidj non SJrugg, 1721 tat. ©djulmeifter
tn ©cladj, 1734 Pfarrer in Särftetten Big ju feinem %Zobt

1768.
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sein Zimmer, versorgte mich mit allem nöthigen einige
Tage lang, führte mich zu allen Profesforen die ihm
auch deswegen höflich gedankt und begleitete mich endlich

mit den herzlichsten Freundschaftsbezeugungen bis
ben halben Weg in dem Schiff nach dem Haag. Dieser
Mensch ware in Indien auf der Insel Ceylon geboren
in der Stadt Columbus. Ein gewisser Fröhlich, des

jetzigen Pfarrers von Därstetten Bruder war sein

Praeceptor gewesen, darum er mir auch bezeuget, alle
Schweizer zu lieben. Er hatte eine folche Lust zu der

Theologie, daß obwohl er eines reichen Kaufmanns
Sohn, er dennoch sich derselben gewidmet um der

Kirche daselbst, die großen Mangel an Predigern hat,
an die Hand zu gehen. Deswegen er vor 3 Jahren
anhero gekommen um seine Studia zu absolviren und
ist nunmehro vor ungefehrd 2 Monaten nach Indien
gesegelt. Dieser nun schriebe mir so ich Lust hätte
mit zu gehen, wollte er mir an die Hand gehen und
einen erklecklichen Posten procuriren. Unterdessen follte
ich bey ihme freye Kost und Wohnnng haben, bis
ich der holländischen Sprach vollkommen mächtig wäre

um darin predigen zu können, oder fo ich lieber wollte
eine öffentliche Schule anzunehmen. Ich sollte zu ihm
ohne Verzug nach Amsterdam kommen, woselbst er sich

zu seiner Abreise fertig machte. Ohne jemandem mein

Vorhaben zu eröffnen, gienge ich hin, wohl entschlossen

dennoch nicht blindlings mich zu resolviren. Mein
Freund empfienge mich beym Aussteigen, führte mich

zu verschiedenen Predikanten, welche für die indianischen

>) Gabriel Fröhlich non Brugg, 1721 tat. Schulmeister
rn Erlach, 1734 Pfarrer in Därstetten bis zu seinem Tode
1768.
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©emeinben ©orge tragen, bie midj eramittirt unb äußert
ber ©pradje nicfjt bie minbefte Sifficuftät gemadjt. Sä)
wurbe aud) ju berfdjiebenen SJtagiftratSperfonen, bte

fid) ©emattfjaber ber oftinbifdjen Sompagnie nennen,
gebradjt, bie mir audj afterljanb gute Singe proponirten.
SS fame foweit, baf) idj midj bor ber Serfammfnng
ftetten unb eine fjodjbeutfdje Swbprebigt tfjun fottte.
Slttein idj wottte mid) fo tief nidjt eintaffen unb be-

gefjrte Sluffäjub für 3 SBodjen unter bem Sorwanb
meine Sttern barüber ju Statt) ju jiefjen. Unterbeffen
fjatte midj mein getreuer greunb wieber wie borfjtn für
atteS foftfrerj gehalten. Sdj fdjiffte jurüd nad) Utredjt
nub batfje ©ott mit etnjugebett, roaS icfj tfjun fottte. Sdj
etöffttete enblid) meine ©ebanfen fjierüber an feexxn

Stouj, einen redjtfcfjaffenen greunb, beren gteidjen man
nidjt feidjt finben foft. Siefer beftrafte midj ernftlidj,
baß idj mir fofdjeS Ijätte in ben fiopf fteigen laffen,
mit bem genereufen Serfpredjen, baß er mir efjer feine

©ouberaeurftette cebtren wofle, ober, er wolle mir atteS

StotfjWenbige fdjaffen, was ju einem efjrtidjen Unterfjatt
gefjöre, bis idj pfajirt fetje, unb fönne icfj eS ifjm nacfj
meiner beften ©efegenfjeit reftituiren. Sr procurirte mir
audj fogteidj feine StScipef famt nodj einem Sinbern
in ber SJtatfjematic ju tnftruiren, wetdjeS midj fdjon
fefjr foutagirte. feexx Sa Sombe tfjat ein ©feictjeS unb
ging mir bei atten Dccafionen an bie feanb. Sr fcfjriebe

an berfdjiebene Drte, nm mid) als ©ouberneur ju
ptajtren, ofjne baß idj eS wußte. Unterbeffen langte
ber Sltern feülfe an, ju fefjr gelegener Seit, WetdjeS

Sittet mir feexx Sa Sombe, um mir bie Steife nadj
Slmfterbam jn erfparen, fogleiäj baar ebafuirte. Snblidj
fragte er mid) eittSmafS eines ©onntagS, ba idj betj ifjme
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Gemeinden Sorge tragen, die mich examinirt und äußert
der Sprache nicht die mindeste Difsicultcit gemacht. Ich
wurde auch zu verschiedenen Magistratspersonen, die

sich Gewalthaber der ostindischen Compagnie nennen,
gebracht, die mir auch allerhand gute Dinge proponirten.
Es käme soweit, daß ich mich vor der Versammlnng
stellen und eine hochdeutsche Probpredigt thun sollte.
Allein ich wollte mich sv tief nicht einlassen und
begehrte Aufschub für 3 Wochen unter dem Vorwand
meine Eltern darüber zu Rath zu ziehen. Unterdesfen

hatte mich mein getreuer Freund wieder wie vorhin für
alles kostfrey gehalten. Ich schiffte zurück nach Utrecht
uud bathe Gott mir einzugeben, was ich thun sollte. Ich
eröffnete endlich meine Gedanken hierüber an Herrn
Roux, einen rechtschaffenen Freund, deren gleichen man
nicht leicht sinden soll. Dieser bestrafte mich ernstlich,
daß ich mir solches Hütte in den Kopf steigen lassen,

mit dem genereusen Versprechen, daß er mir eher seine

Gouverneurstelle cediren wolle, oder, er wolle mir alles

Nothwendige schaffen, was zu einem ehrlichen Unterhalt
gehöre, bis ich plazirt sehe, und könne ich es ihm nach

meiner besten Gelegenheit restituiren. Er procurirte mir
auch sogleich seine Discipel samt noch einem Andern
in der Mathematic zu iustruiren, welches mich fchon
fehr soulagirte. Herr La Combe that ein Gleiches und
ging mir bei allen Occasionen an die Hand. Er schriebe

an verschiedene Orte, um mich als Gouverneur zu
plaziren, ohne daß ich es wußte. Unterdesfen langte
der Eltern Hülfe an, zu sehr gelegener Zeit, welches

Billet mir Herr La Combe, um mir die Reise nach

Amsterdam zu ersparen, sogleich baar evaluirte. Endlich

fragte er mich einsmals eines Sonntags, da ich bey ihme
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mit feexxn Stouj ju Stadjt gefpiefen (wie wir eS betjbe

alte Sonntage, fo lange icfj in Utredjt gewefen, unb

öfters in ber SBodje getfjan) ob idj midj mit einem

mittelmäßigen ©atario begnügen Wottte; er wiffe einen

Sfatj für midj, wo idj mit bief Sergnügen feben fonnte.

Sdj antroortete itjm, baß eS einig bon feinem ©ntftnben
bepenbire unb idj nacfj fo biefen Stoben feiner auf»

ricfjttgen ©eneigtfjeit gegen mid), eS ifjme böflig anfjeim--

fteffe. Sarauf fagte er mir: „Setj fjabe 300 ©utben
geförbert, unb man offerirt nur 200. SJtan muß mit
ben ^ottänbern märtfjen. Sdj Witt nodj einmaf fcfjreiben
unb 50 ©utben faffen laffen unb ber Satron muß nodj
50 baju tfjun, bamit eS juft atte SBodjen einen Sufaten
auSmadje. Sie SBafdje unb Stetjfe betjattet fid) bon
fetbft bor." @o fjat biefer anbere Sater für midj ge=

forget unb midj mit taufenb ©egenSwünfdjen bon fidj
gelaffen. ©o fjat midj ber feexx nacfj biefem fiummet
unb ©orgen an einen Drt gewiefen, Wo icfj rufjtg unb
fidjer Wofjne unb mid) in ein feauä gefüfjrt, wo man
bie wafjre ©otteSfurdjt übet, bte SMßigfett unb ©par=
famfett ofjne ©eij, etjret unb liebet bte Drbnung in
bem §auSroefen unb gute fiinberjucfjt mit Sifer aber

ofjne ©trengigfeit beobadjtet, unb ofjne ©tolj unb Sitter=
feit einjig mit ©anftmutfj unb Siebe bie Untergebenen
regieret. Sie ganje gamilie beftefjt auS 7 fiinbern,
2 ©öfjnen unb 5 Södjteren, attemaf wofjtgebifbet unb
artige fiinber, wobon idj nur ben Slelteften unter meiner

Sluffidjt fjabe. SS ift ein ßnabe bon 9 Safjren bon
trefffidjen ©aben unb attftänbtgen ©itten, fo baß idj
mit biet greuben an ifjme arbeite nnb aud) unter ©otteS

©egen wofjt jn forbern fjoffe. Sie übrigen ftetjen unter
Slufficfjt einer bejafjrten franjöfifdjen Semoifette, roefdje mit

34

mit Herrn Roux zu Nacht gespiesen (wie wir es beyde

alle Sonntage, so lange ich in Utrecht gewesen, und

öfters in der Woche gethan) ob ich mich mit einem

mittelmäßigen Salario begnügen wollte; er wisse einen

Platz für mich, wo ich mit viel Vergnügen leben konnte.

Ich antwortete ihni, daß es einig von seinem Gutftnden
dependire und ich nach so vielen Proben feiner
aufrichtigen Geneigtheit gegen mich, es ihme völlig anheimstelle.

Darauf sagte er mir: „Ich habe 300 Gulden
gefordert, und man offerirt nur 200. Man muß mit
den Holländern märthen. Ich will noch einmal schreiben

und 50 Gulden fallen lassen und der Patron muß noch

50 dazu thun, damit es just alle Wochen einen Dukaten

ausmache. Die Wäsche und Rehse behaltet sich von
selbst vor." So hat dieser andere Bater für mich
gesorget und mich mit tausend Segenswünschen von sich

gelassen. So hat mich der Herr nach vielem Kummer
und Sorgen an einen Ort gewiesen, wo ich ruhig und
sicher wohne und mich in ein Haus geführt, wo man
die wahre Gottesfurcht übet, die Mäßigkeit und
Sparsamkeit ohne Geiz, ehret und liebet die Ordnung in
dem Hauswesen und gute Kinderzucht mit Eiser aber

ohne Strengigkeit beobachtet, und ohne Stolz und Bitterkeit

einzig mit Sanftmuth und Liebe die Untergebenen
regieret. Die ganze Familie besteht aus 7 Kindern,
2 Söhnen und 5 Töchteren, allemal wohlgebildet und
artige Kinder, wovon ich nur deu Aeltesten unter meiner

Aufsicht habe. Es ist ein Knabe von 9 Jahren von
trefflichen Gaben und anständigen Sitten, so daß ich

mit viel Freuden an ihme arbeite und auch unter Gottes
Segen wohl zu fördern hoffe. Die übrigen stehen unter
Aufsicht einer bejahrten französischen Demoiselle, welche mit
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feexxn Sa Sombe bermanbt ift nnb butdj beren fianat ictj

in baS §auS gefommen bin. Sie 2 fefjten finb, wie

leidjt ju eraäjten, nodj fefjr jung unb wäre eins babon

getauft worben furj borljer efje icfj betj ifjnen angelangt.
Sitte biefe fiinber fjat bie SJtutter fetbft genäfjrt, ob=

fdjon ifjr großes Sermögen unb abelige §erfunft nadj
ber fjeutigen ©ewofjnfjeit fie babon btSpenfirt fjatte. ©ie

finb nodj beiberfeitS in feinem befonbem Sllter, fintemafjt
ber feexx 35 unb bie grau nicfjt mefjr benn 30 Satjre
tjat, fo bafi Hoffnung ju nodj größerer Softerität bor=

fjanben. ©ie lieben atte ifjre fiinber mit gleictjer Sart=

lidjfeit, ofjne baß man ben geringften Sorjug merft.

Sdj lebe fefjr bergnügt unb fjabe midj größerer Sidjtung

jn rüfjmen afS man inSgemein betj unö für einen

Sraeceptor fjat, wo nidjtS als Sitetfeit unb ^odjmutfj
fjerrfdjen. Sdj gefje feften auS, äußert in bie fiirdje,
Wo idj bie fjottänbifdjen prebiger fowotjf atS ben fxan-
jöfifdjen berftefje. Sdj fjabe bon ben erften einen fennen

getefjrt, ber juwetlen in baS feauä fommt, ein beutfdjer
bon ©eburt, ein fefjr frommer, geteerter unb beliebter

SJtann, bem idj audj bann unb wann Sifiten gebe.

UeberbieS finb nodj 3 anbere ©onberneure in ber ©tabt,
2 ©djweijer bon Saufanne unb einer bon Safel, bie

mit biet £>öftid)fett erroeifen. SBir fefjen unS atte SBodjen
einmal in bem fiefjr, fo baß idj aud) im galt ber Scott)

nidjt an gejiemenber ©efettfdjaft SJtängel fjabe. Sdj
fjabe feinen fangen Slugenblid, inbem idj midj meift betj
meinem fiamin mit ben Südjern ergötje, baju mir bie

treffltdje unb auSerlefene Sibtiottjef meines Satronen
atte erwünfdjte ©efegenfjeit in bie §änbe giebt. @o ift
meine SebenSart rufjig, ftill, eingejogen, bergnügt unb

glüdlidj. Sdj fudje nidjtS weniger afS midj fjteburdj
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Herm La Combe verwandt ist und durch deren Kanal ich

in das Hans gekommen bin. Die 2 letzten sind, wie

leicht zu erachten, noch sehr jung und ware eins davon

getauft worden kurz vorher ehe ich bey ihnen angelangt.
Alle diese Kinder hat die Mutter felbst genährt,
obschon ihr großes Vermögen und adelige Herkunft nach

der heutigen Gewohnheit sie davon dispensirt hätte. Sie
sind noch beiderseits in keinem besondern Alter, sintemahl
der Herr 35 und die Frau nicht mehr denn 30 Jahre
hat, so daß Hoffnung zu noch größerer Posterität
vorhanden. Sie lieben alle ihre Kinder mit gleicher
Zärtlichkeit, ohne daß man den geringsten Vorzug merkt.

Ich lebe sehr vergnügt und habe mich größerer Achtung

zu rühmen als man insgemein bey uns für einen

Praecevtor hat, wo nichts als Eitelkeit und Hochmuth
herrschen. Ich gehe selten aus, äußert in die Kirche,
wo ich die holländischen Prediger sowohl als den

französischen verstehe. Ich habe von den ersten einen kennen

gelehrt, der zuweilen in das Haus kommt, ein deutscher

von Geburt, ein fehr frommer, gelehrter und beliebter

Mann, dem ich auch dann und wann Visiten gebe.

Ueberdies sind noch 3 andere Gouverneure in der Stadt,
2 Schweizer von Lausanne und einer von Basel, die

mir viel Höflichkeit erweisen. Wir schen uns alle Wochen
einmal in dem Kehr, so daß ich auch im Fall der Noth
nicht an geziemender Gesellschaft Mangel habe. Ich
habe keinen langen Augenblick, indem ich mich meist bey
meinem Kamin mit den Büchern ergötze, dazu mir die

treffliche und auserlesene Bibliothek meines Patronen
alle erwünschte Gelegenheit in die Hände giebt. So ist
meine Lebensart ruhig, still, eingezogen, vergnügt und
glücklich. Ich suche nichts weniger als mich hiedurch
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ju rüfjtnen unb ju gfauben baf) idj baS Siel bereits

ergriffen fjabe. Stftein bieS barf id) bodj fagen, baß, fo

idj unpartetjtfdj mein §erj burcfjfudje, idj nicfjt mefjr
bte gteidje Scadjtäffigfeit unb Serfäumung metner tyflidjt,
nicfjt bie gteidje Sntfernung bon aftern WaS ernftfjaft
ift unb nidjt ba§ gteidje geuer beS Söfen beftefjt wie

id) borfjtn barin bemerfte. Sie ©ewofjnfjeit unb bie
SebenSart tragen frerjtidj baju ein SiefeS betj. Sodj ba
bex feexx fidj attemat natürltdjer SJtittefn bebieuet, fo
muß man bie Sfnfänge nidjt berwerfen, fonbern unter
©otteS Seijftanb immer tradjten Wetter ju fommen, ob=

fdjon eS in beut ©uten nidjt fo gefdjrotnbe gefjet afS in
bem Söfen. Sdj foff unb fann midj alfo boppett

glüdlidj fdjaijen unb roerben bie Sttern mit mir auS

bisheriger, furjgefaßter Sefdjreibung bte feanb beä 3ltt=

mädjtigen über fein geringes ©efcfjöpf erfennen unb
berounbertt, beren nnabtäffigen ©ebeten unb fräftigen
©ettfjern für midj, idj audj biefe ©nabenwirtungen beS

feexxn nädjft feiner ewigen Srbarmung jufdjreibe, unb

midj fernerS audj eifrigft barin empfefjfe.
Ser fiummer in Slnfetjen beS SluSgangS beS bebor=

ftefjenben firiegeS ift nocfj allgemein unb bebrofjt biefe

Stepubfif itifonberfjeit beS UntergaitgS*). Siefe unb
äffe benachbarten ©täbte finb bott bon afftrten Sruppen,
bie in ben SBinterquartirett tiegen unb fiefjet man faft
atte SBocfjen Srecuttonen ber ©ofbaten. Sie ©taaten
ber bereinigten S^obinjen finb gejwungen worben enblid)
ben firieg an granfreidj ju beffartren, nnb ift man
nidjt fidjer, baf) bte granjofen bietteidjt nod) etwas biefen

') Oefterreidjifdjer (är&fotgerrieg (1741—1748), in roeldjem
bie Stiebertanbe auf Seite Defterreidjg ftanben.
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zu rühmen und zu glauben daß ich das Ziel bereits

ergriffen habe. Allein dies darf ich doch sagen, daß, so

ich unpartehifch mein Herz durchsuche, ich nicht mehr
die gleiche Nachlässigkeit und Versäumung meiner Pflicht,
nicht die gleiche Entfernung von allem was ernsthaft
ist und nicht das gleiche Feuer des Bösen besteht wie

ich vorhin darin bemerkte. Die Gewohnheit und die

Lebensart tragen freylich dazu ein Vieles bey. Doch da
der Herr fich allemal natürlicher Mitteln bedienet, fo
muß man die Anfänge nicht verwerfen, sondern unter
Gottes Beystand immer trachten weiter zu kommen,
obschon es in dem Guten nicht so geschwinde gehet als in
dem Bösen. Ich soll und kann mich also doppelt
glücklich schätzen und werden die Eltern mit mir aus
bisheriger, kurzgefaßter Beschreibung die Hand des

Allmächtigen über sein geringes Geschöpf erkennen und
bewundern, deren unablässigen Gebeten und kräftigen
Seufzern für mich, ich auch diese Gnadenwirkungen des

Herrn nächst seiner ewigen Erbarmung zuschreibe, und
mich ferners auch eifrigst darin empfehle.

Der Kummer in Ansehen des Ausgangs des

bevorstehenden Krieges ist noch allgemein und bedroht diese

Republik insonderheit des Untergangs'). Diese und
alle benachbarten Städte sind voll von allirten Truppen,
die in den Winterquartiren liegen nnd siehet man fast
alle Wochen Exemtionen der Soldaten. Die Staaten
der vereinigten Provinzen find gezwungen worden endlich
den Krieg an Frankreich zu deklariren, und ist man
nicht sicher, daß die Franzosen vielleicht noch etwas diesen

') Österreichischer Erbfolgekrieg (1741—1748), in welchem
die Niederlande auf Seite Oesterreichs ftanden.
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SBintet gegen ©eelanb anSfüfjren Wolfen. Ser feexx fann
atteS jum Seften füfjren. SJtan madjt fidj überall ju einer

©egenroefjr gefaßt unb gefjen bte SBerbungen ju SBaffer
unb ju Sanb ftarf fort, feexx bon paaren wirb nun=
mefjro als Slbgefanbter beS Srinjen bon Dranien in ber

©djweij angetangt fetjn unb nadj ©ewofjnfjeit in ©djaff»
Raufen refibiren. ©eine fiomiffion ift 10 ä 12 000
©djweijer jum Sienft fjiefigen SanbeS ju negociren,

burdj WefdjeS SJtittel unfet Sanb roofjf fott gefäubert
werben. Unfet feexx Süfmann fjat ein Srebet für eine

^auptmannSftelfe über eine Sompagnie bon 200 SJtann

SolontaireS erfjatten, wie idj aus ber §aag'fdjen Sei=

tung bom 25. Stobember letjtfjin erfefjen. SieS ift
eine fogenannte gretjfompagnie, bie fjottänbifcfjen Sta=

tionatfolb bejiefjet unb naa) ©efatten fann conttnuirt
ober abgefdjafft Werben. §err Süfmann wirb ein be-*

rüdjtigter Sartetjgänger abgeben, in roeldjem §anbroert
biete Seute ju madjen, allein aucfj mefjr ©efafjr bor--

fjanben ift1). Sdj nefjme atten erfinnfidjen Sfjeif an
bet SBofjffatt biefeS SanbeS, fo icfj gegenwertig als
mein Saterfanb befrachte, audj bin idj mürffiä) an bie

SebenSart, SJtanieren, Suft nnb ©peifen boff fommen

gewotjnt, in Sfnfefjen ber Setjteren idj eine läcfjerlidje
Slnmerfung berjfügen muß. Sie |jerbäpfel finb fjier
fefjr gemein unb fommen faft alte Sage auf bte bot--

nefjmfte §ettentafef, infonberfjeit neben ben gifäjen, bie

') gobann SJüfjImann geB. 1710, uon SSeruf sßafteten=
BätJer, rourbe 1734>eg Sftegimenfg, fefjrte trotj ber anberg
lautenben Sßrojjljejeiungen feineg SanbSmanneg SBecEr) rooljl»
Behalten auS fjottänbtfdjen Sienften in feine SSaterftabt
gurüd, roirb bafelbft 1753 StufeerjöEner, 1760 3Jtajor beg
StegimentS Sfjun unb ftarb 1778.
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Winter gegen Seeland ausführen wollen. Der Herr kann
alles zum Besten führen. Man macht sich überall zu einer

Gegenwehr gefaßt und gehen die Werbungen zu Wasser
und zu Land stark sort. Herr von Haaren wird nun-
mehro als Abgesandter des Prinzen von Oranien in der

Schweiz angelangt sehn und nach Gewohnheit in Schaffhausen

residiren. Seine Komission ist 10 à 12 000
Schweizer zum Dienst hiesigen Landes zu negociren,
durch welches Mittel unser Land wohl foll gesäubert
werden. Unser Herr Bülmann hat ein Brevet für eine

Hauptmannsstelle über eine Compagnie von 200 Mann
Volontaires erhalten, wie ich aus der Haag'schen
Zeitung vom 25. November letzthin ersehen. Dies ist
eine sogenannte Frehkompagnie, die holländischen
Nationalsold beziehet und nach Gefallen kann continuirt
oder abgeschafft werden. Herr Bülmann wird ein

berüchtigter Parteygänger abgeben, in welchem Handwerk
viele Beute zu machen, allein auch mehr Gefahr
vorhanden isti). Ich nehme allen ersinnlichen Theil an
der Wohlfart dieses Landes, fo ich gegenwertig als
mein Vaterland betrachte, auch bin ich würklich an die

Lebensart, Manieren, Luft und Speisen vollkommen

gewohnt, in Ansehen der Letzteren ich eine lächerliche

Anmerkung beyfügen muß. Die Herdäpfel find hier
sehr gemein und kommen fast alle Tage auf die

vornehmste Herrentafel, insonderheit neben den Fischen, die

') Johann Bühlmann geb. 1710, von Beruf Pastetenbäcker,

wurde 1734^des Regiments, kehrte trotz der anders
lautenden Prophezeiungen feines Landsmannes Beckh
wohlbehalten aus holländischen Diensten in seine Vaterstadt
zurück, wird daselbst 1753 Auherzöllner, 1760 Major des
Regiments Thun und starb 1778.

4
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bann audj jugleid) mtt Sütter accomobirt roerben. SieS

tft eine fo beliebte fioft, baß man fie unter alles ©arten--

jeng, ja felbft bie Saumfrüdjte mtfdjet, toefdjeS roir bor
biefem ju Uetenbotf SBillentütfjtttäfäj nanntenx).
Siefer Serme tft mir fogleidj in bie ©ebanfen gefommen,
ba idj eS gefetjen unb fonnte idj midj faft beS SadjenS

nicfjt enttjalten. SS mürbe in unferm Sanbe feftfam
unb rounberfidj fdjeinen, fo man bergfeidjen Su3emüS
neben SBelfdjfjafjn unb Sapannen auf ber Safel fäfje,
toefctjeS bodj fjier faft atte SJtafjtjeit gefdjiefjet. SJtan fjat
audj eine anbere Srbfructjt, bie meines SefjattenS betj

uns nodj nidjt befannt ift, fo man nadj - bem fjottän=
bifdjen SBorte Srbeicfjefn nennet, ©ie finb fo groß nidjt
afS bie Srbapfef, attein meif beticater unb fdjmadfjafter,
fie fommen an ©efdjmad ben fiaftanien gleidj unb
fönnen audj auf berfdjiebene SBeife eben roie bie feexb-

apfet appretirt roerben unb finbe idj fie nadj meinem

©out eine treffttdje grudjt. SJtidj nimmt rounber,
ob eS nidjt möglidj roäre, fie audj betj unS einjufüfjren.

SJtan fjat bor ettoaS Seit fjier in ber Seitung ge*
mefbet, baß eS in bem ©djroeijerfanb, fonbertidj in bem

fianton Sern fefjr tfjeuer fetje, barum bitte mit mit
etftem Srief ben S*eiS ber SebenSmittef ju communiciren.
SS fott fjier nodj toeit fjöfjet fteigen, ba in bem gtüfj=
jafjr fo jafjfreidje unb fördjterficfje Slrmeen biet in bie

Stäfje jn ftefjen fommen. SJtan fjat bot einigen SJtonaten
ben allgemeinen Sntfcfjfuß in ben ©taatSbetfammtungen
gefaßt, ben 30ften Pfennig bom fämmtlidjen Sermögen
attet Snroofjnet jum Sienft beS SanbeS einjufotbern, roeil

') Siefer Stame Ijat fidj feltfamerroeife in Uetenborf
unb Sfjieradjern für biefeS ®ertdjt Bis auf ben fjeuttgen
Sag erfjatten.
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dann auch zugleich mit Butter aecomodirt werden. Dies
ist eine so beliebte Kost, daß man sie unter alles Gartenzeug,

ja selbst die Baumfrüchte mischet, welches wir vor
diesem zu Netendorf Willenrüthitrüsch nannten ^).

Dieser Terme ist mir sogleich in die Gedanken gekommen,
da ich es gesehen und konnte ich mich fast des Lachens

nicht enthalten. Es würde in unserm Lande seltsam
und wunderlich scheinen, so man dergleichen Zugemüs
neben Welschhahn und Capaunen auf der Tafel sähe,

welches doch hier fast alle Mahlzeit geschiehet. Man hat
auch eine andere Erdfrucht, die meines BeHaltens bey

uns noch nicht bekannt ist, so man nach dem holländischen

Worte Erdeicheln nennet. Sie sind so groß nicht
als die Erdapfel, allein weit delicater und schmackhafter,

sie kommen an Geschmack den Kastanien gleich und
können auch auf verschiedene Weise eben wie die Herdapfel

appretirt werden und finde ich sie nach meinem
Goût eine treffliche Frucht. Mich nimmt wunder,
ob es nicht möglich wäre, sie auch bey uns einzuführen.

Man hat vor etwas Zeit hier in der Zeitung
gemeldet, daß es in dem Schweizerland, sonderlich in dem

Kanton Bern sehr theuer seye, darum bitte mir mit
erstem Brief den Preis der Lebensmittel zu communiciren.
Es soll hier noch weit höher steigen, da in dem Frühjahr

fo zahlreiche und fürchterliche Armeen hier in die

Nähe zu stehen kommen. Man hat vor einigen Monaten
den allgemeinen Entschluß in den Staatsversammlungen
gefaßt, den 30sten Pfennig vom sämmtlichen Vermögen
aller Inwohner zum Dienst des Landes einzufordern, weil

') Dieser Name hat stch seltsamerweise in Uetendorf
und Thierachern für dieses Gericht bis auf den heutigen
Tag erhalten.
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nadj getfjaner fitiegSbeffatatton aud) nnfägttdje Unföften

jut gottfütjtung beSfelben etfjeifdjt roerben. SJtan madjt
fidj Hoffnung, 35000 SJtann ruffifdjer £>ütfstruppen
in'S gelb ftetten ju fönnen. Slllein, ba fie nodj nidjt
einmat auf bem SJtarfdje ftnb unb wegen bem Umweg
wofjt bei 600 ©tunben ju madjen fjaben, fott allem
Slnfefjen nadj ein guter Sfjeif beS ©ommerS berftretdjen,
efje fie angelangt finb. Sdj roerbe fortfjin bie Sttern
nidjt mit attjuöftern Sriefen befdjroären, unb nidjt
mefjr benn atte 3 SJtonate regutär fcfjreiben roo nidjtS
befonbereS borfättt. Sdj erfudje audj mir bon alten

steuigfeiten mitjntfjeifen unb bte Sriefe roofjf auSjufütten.
Sdj fjoffe baß meine 2 Sriefe, ber eine bom 3. Dftober
an ben Setter Sotjann1), ber anbere bom 27. an ben

Sater fammt 2 Sinfdjfüffen, ber eine an feexxn Srofeffor
Slltmann, ber anbete an bie ©djwefter nad) Sielen toofjt
fotten angetangt fetjn. Sdj bitte bie Setjtere ju ermafjnen
bie Seit in bem tyatjä be Saub wofjt anjuroenben unb
fidj infonberfjeit mit allem gleiß auf bie franjöfifdje
©ptadje, audj einige gejiemenbe grauenjimmerarbeiten
gm appfijiren, roeldjeS erftere roie nütjftct) eS fetje idj
roofjf erfatjren, unb ofjne biefefbe unmögtidj fjatte fort=
fommen fönnen. SS roar anct) eine SBürfung ber Sor=
fefjung, baß ictj mid) borfjin, ofjne einige Sntention
midj ju entfernen batauf gelegt fjatte, ba eS nnnmefjto

i) Sofjamt Secffj, geb. 1715, ©oljn beg SennerS Safob
83. unb ber Slnna Sattjarina Seci, trat in farbimfdje Sienfte,
fefjrte 1748 in feine Sßaterftabt jurüd, rourbe Slibemagor
unb ftarb 1793. SJerfjeiratet mit Slnna Satfjarina Bod)
haut er jroei ©öfjne, ®eorg griebridj (1770—1841) gern.
Pfarrer in SReidjenbadj unb Sof). ©einrid) (1773—1811),
Jßrofeffor ber tytjnfxt an ber Slfabemie SBern.
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nach gethaner Kriegsdeklaration auch unsägliche Unkosten

zur Fortführung desselben erheischt werden. Man macht
sich Hoffnung, 35000 Mann russischer Hülfstruppen
in's Feld stellen zu können. Allein, da sie noch nicht
einmal auf dem Marsche sind und wegen dem Umweg
wohl bei 600 Stunden zu machen haben, soll allem
Ansehen nach ein guter Theil des Sommers verstreichen,

ehe sie angelangt sind. Ich werde forthin die Eltern
nicht mit allzuöftern Briefen beschwüren, und nicht
mehr denn alle 3 Monate regulär schreiben wo nichts
besonderes vorfällt. Ich ersuche auch mir von allen
Neuigkeiten mitzutheilen und die Briefe wohl auszufüllen.
Ich hoffe daß meine 2 Briefe, der eine vom 3. Oktober

an den Vetter Johanns, der andere vom 27. an den

Vater sammt 2 Einschlüssen, der eine an Herrn Professor
Altmann, der andere an die Schwester nach Aelen wohl
follen angelangt seyn. Ich bitte die Letztere zu ermähnen
die Zeit in dem Pays de Band wohl anzuwenden und
sich insonderheit mit alleni Fleiß auf die französische

Sprache, auch einige geziemende Frauenzimmerarbeiten
zu appliziren, welches erstere wie nützlich es sehe ich

wohl erfahren, und ohne dieselbe unmöglich hätte
fortkommen können. Es war auch eine Würkung der

Vorsehung, daß ich mich vorhin, ohne einige Intention
mich zu entfernen darauf gelegt hatte, da es nunmehro

i) Johann Beckh, geb. 1715, Sohn des Venners Jakob
B. und der Anna Katharina Deci, trat in sardinische Dienste,
kehrte 1748 in seine Vaterstadt zurück, murde Aidemayor
und starb 1793. Verheiratet mit Anna Katharina Koch
hatte er zwei Söhne, Georg Friedrich (1770—1841) gew.
Pfarrer in Reichenbach und Joh. Heinrich (1773—1811),
Profefsor der Physik an der Akademie Bern.
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bie ©pradje ift, bie idj affejeit tebe unb aucfj ben

SiScipfe barin unterroeife. SJtan toeiß nidjt, wie eS in
ber SBeft gefjen fann. SS würbe ber ©djwefter fefjr
leidjt fetjn auf biefe SBeife fjier int Sanb in einer fjono=
tobten Sonbitton unterjufommen, weif man in atten

großen Käufern für bte Sodjter eine Semoifette eben

roie für bie ©öfjne einen ©ouberneur fjaftet. Sie ©ageS

fittb jäfjrtidj bott 20—30 Sufaten unb fjaben mit bem

SJtenage nidjtS ju tfjun. Stnmafjf in unferem Sanbe ift
fobiel nicfjt ju geroinnen. SieS ift bie Steffource bon

frattjöfifdjett SfarrerStödjtertt, bie nidjt bief jum Seiffen
fjaben. ©te finb mit biet Sftime traftirt unb gefjen in
ber Saroffe jur fiirdje eben roie ber ^auStjerr unb bie

grau. SBenn bie ©djwefter mit ber Seit baju Suft
Ijätte, fo wollte idj borfjin einen Sfafj auSfudjen. Sine

witjige Sonbuite unb liebreicher Umgang mit ber Sugenb
ift atteS fo man forbert, unb roäre alfo ber ©djtoefter
Semperamenf. baju nidjt ungefdjidt. Slttein bie Seit
fjat Statt). SBtr Ijaben ben 12. bieS StadjmittagS unb

fjernadj bis um SJtttternadjt einen fürdjterfidjen ©turm-
ttinb attfjier geljabt, bergfeidjen man betj SJtantteSbettfen

nictjt erlebet. Sie meiften ©ebäube ber ©täbte biefeS

SanbeS finb an genftem unb Sadjungen merflidj be=

fdjäbigt toorben, fonberlid) fjat bie gute ©tabt Serjbeu
biet erlitten uttb fiefjct auS, afS ob ber geinb biefelbe

ftürmenber feanb eingenommen. Sluf ben Sörfertt unb

SampagneS finb biete Käufer unb nodj metjr Säume
niebergeriffen unb berwüftet. Sie ©djiffe in bem Sejel
bei Slmfterbam finb audj fefjr befdjäbigt unb aud) fefjr
biete SJtenfdjen um baS Seben gefommen. SJtan

erroartet nocfj bief betrübtere Seitungen bon ber ©ee.

SS ift fonft fjier um biefe Seit biel gelinber SBetter als
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die Sprache ist, die ich allezeit rede und auch den

Disciple darin unterweise. Man weiß nicht, wie es in
der Welt gehen kann. Es würde der Schwester sehr

leicht seyn auf diese Weise hier im Land in einer hono-
rablen Condition unterzukommen, weil man in allen
großen Häusern für die Töchter eine Demoiselle eben

wie für die Söhne einen Gouverneur haltet. Die Gages

find jährlich von 20—30 Dukaten und haben mit dem

Menage nichts zu thun. Einmahl in unserem Lande ist
soviel nicht zu gewinnen. Dies ist die Ressource von
französischen Pfarrerstöchtern, die nicht viel zum Weissen

haben. Sie sind mit viel Estime traktirt und gehen in
der Carosse zur Kirche eben wie der Hausherr und die

Frau. Wenn die Schwester mit der Zeit dazu Lust
hätte, so wollte ich vorhin einen Platz aussuchen. Eine

witzige Conduite und liebreicher Umgang mit der Jugend
ist alles so man fordert, und märe also der Schwester

Temperament, dazu nicht ungeschickt. Allein die Zeit
hat Rath. Wir haben den 12. dies Nachmittags und
hernach bis um Mitternacht einen fürchterlichen Sturmwind

allhier gehabt, dergleichen man bey Mannesdenken

nicht erlebet. Die meisten Gebäude der Städte dieses

Landes sind an Fenstern und Dachungen merklich
beschädigt worden, sonderlich hat die gute Stadt Lehdeu
viel erlitten und siehet aus, als ob der Feind dieselbe

stürmender Hand eingenommen. Auf den Dörfern und

Campagnes sind viele Häufer und noch mehr Bäume
niedergerissen und verwüstet. Die Schiffe in dem Texel
bei Amsterdam sind auch sehr beschädigt und auch sehr

viele Menschen um das Leben gekommen. Man
erwartet noch viel betrübter« Zeitungen von der See.

Es ist sonst hier um diese Zeit viel gelinder Wetter als
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äberj unS unb mefjr feudjt als fait. Sdj muß abbredjen
unb fjabe faum nodj Staunt ju befdjreiben, wie mit
.großer £>ocfjadjtung idj berfjarre infonberS fjodjgefdjätjte
Stteren.

Serofefben gefjorfamfctjulbigftet ©ofjn
Sofj. Sed.

Sütpfjen, ben 15. SJtärj 1748.

§odjgefd)ätjte, infonberS £jerjgetiebte SItern.

Ser SJtuttet roerlfjefteS ©djreiben bom 2. ^ornung
tjabe idj gar ridjtig ertjaften, unb ift aud) beSfjafben

nidjt bie geringfte ©djroierigfeit ju beforgen, fintemat,
fo bie Slbreffe gehörig geftettet, id) bie Sriefe in Seit
bon 7x/2 Sagen fo fidjer empfange, als ob fie nur bon

Sfjun auf Setn giengen. SaS ganje Sanb befinbet fidj
¦gegenroettig botter greubett, inbem Sfjre fiönigt. §o£jeit
bie Srinjeffin bon Dranien, ben 8tett bieS. morgenS
4 Ufjr mit einem roofjfgefdjaffenen jungen Srinjen bar=

nieber gefommen, ber bermittefft feiner ©eburt Srbftatt*-
fjatter ber Sereinigten Srobinjen ift. SJtan fiefjet biefe

Segebenfjeit an als eine befonbere Slufmerffamfeit beS

Sttterfjödjften gegen bieS Sanb, inbem bie Srinjeffin feit
5 ober mefjr Safjren unftudjtbar geroefen, unb nun
einSmafS feit ber Srfjöfjung bero burcfjlaudjtigen ©emafjtS
mit einem männtidjen Smeig gefegttet roorben, roobnrcf)

biefe fjofje SBürbe in ber gamiffe bie fjiefigem Sanbe

fo biet gebienet, unb nädjft ©ott ein SJtittet jur gor=
ntirung ber Stepubfic unb itjrer Sefretjung oon ber

©panifdjen Sirannetj geroefen, befeftiget unb forigepflanjet
tft. SS ift audj merfroürbig, baß biefe Srinjeffin, atS

üftefte Softer beS fiönigS in Sngeflanb roürfltdj über

40 Safjre att unb alfo fotglidj jum fiiuberjeugen ttad)
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bey uns und mehr feucht als kalt. Ich muß abbrechen

und habe kaum noch Raum zu beschreiben, wie mit
großer Hochachtung ich verharre insonders hochgeschätzte

Elteren.
Deroselben gehorsamschuldigster Sohn

Joh. Beck.

Zütphen, den 15. März 1748.

Hochgeschätzte, insonders Herzgeliebte Eltern.

Der Mutter werthestes Schreiben vom 2. Hornung
habe ich gar richtig erhalten, und ist auch deshalben

nicht die geringste Schwierigkeit zu besorgen, sintemal,
so die Adresse gehörig gestellet, ich die Briefe in Zeit
von 7^/2 Tagen so sicher empfange, als ob sie nur von

Thun auf Bern giengen. Das ganze Land befindet sich

gegenwertig voller Freuden, indem Jhre Königl. Hoheit
die Prinzessin von Oranien, den 8ten dies, morgens
4 Nhr mit einem wohlgeschaffenen jungen Prinzen
darnieder gekommen, der vermittelst seiner Geburt Erbstatthalter

der Vereinigteu Provinzen ist. Man siehet diese

Begebenheit an als eine besondere Aufmerksamkeit des

Allerhöchsten gegen dies Land, indem die Prinzessin seit

5 oder mehr Jahren unfruchtbar gewesen, und nun
einsmals feit der Erhöhung dero durchlauchtigen Gemahls
mit einem männlichen Zweig gesegnet worden, wodurch
diese hohe Würde in der Famille die hiesigem Lande

so viel gedienet, und nächst Gott ein Mittel zur For-
mirung der Republic und ihrer Befrehung von der

Spanischen Tiranney gewesen, befestiget und fortgepflanzet
ist. Es ist auch merkwürdig, daß diese Prinzessiu, als
Weste Tochter des Königs in Engelland würklich über

40 Jahre alt und also folglich zum Kinderzeugen nach
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fo langem ©tiffftanb nidjt bequem fdjiene. Siefe er=

wünfdjte Segebenfjeit nun fjat baS ganje Sanb in bie

angenefjtnften Smpfinbungen bon gtöfjficfjfett gebradjt.
SJtan fafje nidjtS als Sttttminattonen, geuerwerfe unb<

neue Dranien SocarbeS. SJtan fjörte nidjtS benn greuben=
gefdjreij, Söfen ber Sanonen, Sauten atter ©toden unb
unenblidje ©füdwünfdjung. Sie SJtagiftratSperfonen
in atten ©täbten gaben prädjtige Säffe, SJtafjfjeiten uttb
anbere Suftpartfjetjett. fittrj eS fatje nicfjt anberS auS,
atS ob man überall beS SammerS bergeffen fjatte
unb nunmefjro äußert atter ©efafjr ftüfjnbe. Set junge
Srinj ift bon ben ©enerafftaaten jur Saufe gefjoben
worben unb fjat ben Stamen SBiffjetm V. empfangen. •*)

Sdj wünfäje bon Derjett, baf) bieS ein gefegneteS
SJtittel in ber feanb beä feexxn feljn möge, bieS Sanb

ju beroafjren unb bie feiblidje unb geiftfidje greijfjeit
bartn bor frembem Ueberbrang ju befdjirmen. SJtan

fjat audj tetjtberroidjenen SJtittroodj einen auSgefcfjrtebenen

Settag in bem ganjen Sanb gefetjret, nm bie ©eridjte
©otteS über baS Sanb abjuwenbert. Sie gormatitäten
finb eben wie bei unS. Sie Srebiger ereifern fidj un=
gemein. Sfffein bie ^jerjen ju rüfjren ift feines

SJtenfdjen SBerf. SJtan fjatte bor etroaS SeitS ftarfe
Hoffnung jum grieben. Siefe ift aber roegen gefdjetjener

') SBilljelm V. Spring uon Dranien, ©ofjn beg gleidj=
namigen ©rbflatttjalterS unb ber engtifdjen ^ringeffin Slnna,
fam nad) bem frühen £ob feines SJaterS 1751 unter bie
SJormunbfdjaft feiner SJtutter unb beS ©ergogS ©rnft uon
SBraunfdjroetg, rourbe 1766 fetbftänbtg, uermätjlte ftdj 1767
mit ber Sodjter griebridj 2BtIf)eltng II. oon Sßreufjcn. ©eit
1780 uon ber Spartet ber fog. ^Patrioten befämpft, rourbe
er 1795 uon ben granjofen uertrieben unb ftarB 1806 in
löraunfdjroetg.
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so langem Stillstand nicht bequem schiene. Diese

erwünschte Begebenheit nun hat das ganze Land in die

angenehmsten Empfindungen von Fröhlichkeit gebracht.
Man sahe nichts als Illuminationen, Feuerwerke und
neue Oranien Cocardes. Man hörte nichts denn Freudengeschrey,

Lösen der Canonen, Läuten aller Glocken und
unendliche Glückwünfchung. Die Magistratsperfoneu
in allen Städten gaben prächtige Bälle, Mahlzeiten und
andere Lustparthehen. Kurz es sahe nicht anders aus,
als ob man überall des Jammers vergefsen hätte
und nunmehro äußert aller Gefahr stühnde. Der junge
Prinz ist von den Generalstaaten zur Taufe gehoben
worden und hat den Namen Wilhelm V. empfangen, i)
Ich wünsche von Herzen, daß dies ein gesegnetes

Mittel in der Hand des Herrn seyn möge, dies Land

zu bewahren und die leibliche und geistliche Freyheit
darin vor fremdem Ueberdrang zu beschirmen. Man
hat auch lchtverwichenen Mittwoch einen ausgeschriebenen

Bettag in dem ganzen Land gefehret, um die Gerichte
Gottes über das Land abzuwenden. Die Formalitäten
sind eben wie bei uns. Die Prediger ereifern fich

ungemein. Allein die Herzen zu rühren ist keines

Menschen Werk. Man hatte vor etwas Zeits starke

Hoffnung zum Frieden. Diese ist aber wegen geschehener

') Wilhelm V. Prinz von Oranien, Sohn des
gleichnamigen Erbstatthalters und der englischen Prinzessin Anna,
kam nach dem frühen Tod feines Vaters 1751 unter die
Vormundschaft seiner Mutter und des Herzogs Ernst von
Braunschweig, murde 1766 selbständig, vermählte sich 1767
mit der Tochter Friedrich Wilhelms II. von Preußen. Seit
1780 von der Partei der sog. Patrioten bekämpft, murde
er 1795 von den Franzosen vertrieben und starb 1806 in
Braunschweig.
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Seränberung in bem engfifdjen SJtinifterio auf einmal
berfdjrounben. SJtan ruftet fidj auS atten firäften jum
firieg. Ser SluSgang ift bem feexxn befannt. Sie
Siefjpeft ift nodj immer fefjr ftarf unb bringt ftarfe
Sfjeurung unter bie SebenSmittel Su bem feaag nnb

ju Slmfterbam oerfauft fidj roegen attjugroßer SJtenge

ber Sintoofjner baS Sünb-* unb fiafbffetfdj baS Sfunb
8 Sa$en, ein Srj 2 fireujer, bie Sütter 6 tyahen ufro.
Sod) in biefer Srobinj ift eS fo ttjeuer nidjt. SS ift
audj feit etwaS SeitS attfjier eine außerorbentfidje fiäfte
gewefen, bie id) aber, roeif idj §otj unb Surben genug
fjatte, ©ott fetj Sanf, nicfjt attju fefjr empfunben. Unter
ben fjannoberfdjen Sruppen, bte fjier im SBtnterquartter
liegen, befinbet fidj ein Sbefmann bon Saufanne, ber

Dberftfieutnattt ift. Sdj fjatte itjn juerft gegrüßt, barau
er mir bie Sifite alfobalb wieber gegeben, roeldjeS fein
Serner bon fo tjofjem Stang tfjun toürbe. Sr fommt
audj öfters in bie SlffembleS mit bem ©eneraf attfjier
in baS feauä. Siefe Sruppen fittb fefjr etngejogett unb
fdjeinen nidjtS bon bem roilben SBefen ber anbern firiegS=
leute an fidj ju fjaben. Sdj fenne unter anberem einen

Hauptmann Sufenborf, ein feibficfjer Sieben bon bem

großen StedjtSgefefjrten biefeS StamenS, ber ein fefjr
artiger SJtann unb nadj feiner Srofeffion jiemtidj gelefjrt
ift, mit bem ictj beS StamenS roegen Sefantttfdjaft ge=

madjt. feiex pafferen bon Seit ju Seit fcfjmeijerifdje
StecrueS, roeldjeS aber bis bafjin attjumatjl unbefannte

©efidjter geroefen.
Stun fomme idj näfjer auf ber SJtutter Srief. Sie

Sttern fönnen leidjt errafjten, Wie angenefjm mir ber=

fefbe gewefen. 3cfj empfinge felbigen beut über ber

SJtittagSmafjtjeit, ba mir berj beSfelben Surdjfefung bie
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Veränderung in dem englischen Ministerio auf einmal
verschwunden. Man rüstet sich aus allen Kräften zum
Krieg. Der Ausgang ist dem Herrn bekannt. Die
Viehpest ist noch immer sehr stark und bringt starke

Theurung unter die Lebensmittel. In dem Haag und

zu Amsterdam verkauft sich wegen allzugroßer Menge
der Einwohner das Rind- und Kalbfleisch das Pfund
8 Batzen, ein Eh 2 Kreuzer, die Butter 6 Batzen usw.

Doch in dieser Provinz ist es so theuer nicht. Es ist

auch feit etwas Zells allhier eine außerordentliche Kälte
gewesen, die ich aber, weil ich Holz und Turben genug
hatte, Gott sey Dank, nicht allzu fehr empfunden. Unter
den hannoverschen Truppen, die hier im Winterquartier
liegen, befindet sich ein Edelmann von Lausanne, der

Oberstlieutnant ist. Ich hatte ihn zuerst gegrüßt, darau
er mir die Visite alsobald wieder gegeben, welches kein

Berner von fo hohem Rang thun würde. Er kommt

auch öfters in die Assembles niit dem General allhier
in das Haus. Diese Truppen find sehr eingezogen und
scheinen nichts von dem wilden Wesen der andern Kriegsleute

an sich zu haben. Ich kenne unter anderem einen

Hauptmann Pusendorf, ein leiblicher Neveu von dem

großen Rechtsgelehrten dieses Namens, der ein sehr

artiger Mann und nach seiner Prosession ziemlich gelehrt
ist, mit dem ich des Namens wegen Bekanntschaft
gemacht. Hier Passiren von Zeit zu Zeit schweizerische

Recrues, welches aber bis dahin allzumahl unbekannte

Gesichter gewesen.

Nun komme ich näher auf der Mutter Brief. Die
Eltern können leicht errcchten, wie angenehm mir
derselbe gewesen. Ich empfinge selbigen heut über der

Mittagsniahlzeit, da mir bey desselben Durchlesung die
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greubetränen aus ben Sfugert gefatten, weldjeS audj atte

Slnroefenben tondjirt. Sdj fjoffe mein Srüberteiu roerbe

eine glüdfictje Sromotion fjaben unb fetnett gleiß in
fiurjem belofjnt fetjen. Sd) fjabe benfelben in ein=

gefdjfoffenem Srief an feexxn Srof. Stftmann beftenS

refommenbirt. Siefer feexx bex bem Sater unb mir fo

aufricfjtig gefjotfen, roirb aucfj bem Sruber feine ®e=

wogenfjeit nictjt berfagen. Stadj gfüdfidjer Sromotion
Witt idj ifjme fetbft fcfjreiben, unb obfdjon idj ifjm nidjt
mit eigenem Sjempet prebigen fann, fjoffe icfj bennodj
ifjme einige brüberfidje Setjren geben ju fönnen, roaS er

in bem fünftigen ©tubentenfeben ju tfjun ober ju laffen
fjat. Sie neue Säfi Saumann fenne td) meines SBiffenS

nidjt. Sdj roünfdje ifjnen bon §>erjen atten ©egen unb

Sergnügen. Sdj fjabe audj nadj ber SJiütter Segeljren
ber ©cfjtoefter in ber Senf gefdjrieben, roaS ifjr fonber
Sroeifef nidjt unangenetjm fetjn tuirb. Sd) fjabe fie ju=
gteidj erfudjt, mir 2 fiäfe jtt fenben um fefbige meinem

großen ©ömter feexx Sa Sombe ju praefentiren. feexx

Srof. Stftmann roirb fie an SJtartbrot beforgen unb bon
ifjme bor feiner Stbreife baS ©elb für bie ©djwefter be=

jiefjen, roeil idj eS ifjm weit fomntlicfjer fjier int Sanbe

reftituiren fann -). Sdj erfucfje bie Sttern mir einen

Sernercatenber ju fenben, barin bie Sfrünben unb
©tanbeSgfieber finb, weit man barauS bie Seränberung
bon Safjr ju Safjr fefjen fann unb bemfetben jugleid)
ein paar neue Serner SJtünjen auS Suriofität betjju=

fügen, bie idj meinem SiScipet fcfjenfen Witt, nur Heine

bon bem 4 fireujer an, bis auf 10 fireujer, bon jeber

») mit Srofeffor Sllttnamt (1697—1758) ftanb Sol).
SBedfj fortroäljrenb in regem Brieflidjem äJerfetjr.
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Freudetränen aus den Augen gefallen, welches auch alle
Anwesenden touchirt. Ich hoffe mein Brüderlein werde

eine glückliche Promotion haben und feinen Fleiß in
Kurzem belohnt sehen. Ich habe denfelben in ein-

gefchloffenem Brief an Herrn Prof. Altmann bestens

rekommendirt. Dieser Herr der dem Vater und mir fo

aufrichtig geholfen, wird auch dem Bruder seine

Gewogenheit nicht versagen. Nach glücklicher Promotion
will ich ihme selbst schreiben, und obschon ich ihm nicht
mit eigenem Exempel predigen kann, hoffe ich dennoch

ihme einige brüderliche Lehren geben zn können, was er

in dem künftigen Studentenleben zu thun oder zu laffen
hat. Die neue Basi Baumann kenne ich meines Wiffens
nicht. Ich wünsche ihnen von Herzen allen Segen und

Vergnügen. Ich habe auch nach der Mutter Begehren
der Schwester in der Lenk geschrieben, was ihr fonder

Zweifel nicht unangenehm feyn ivird. Ich habe sie

zugleich ersucht, mir 2 Käse zu senden um selbige meinem

großen Gönner Herr La Combe zu praesentiren. Herr
Prof. Altmann wird sie an Mandrot besorgen und von
ihme vor seiner Abreise das Geld für die Schwester
beziehen, weil ich es ihm weit kommlicher hier ini Lande

restituiren kann ^). Ich ersuche die Eltern mir einen

Bernercalender zu senden, darin die Pfründen und
Standesglieder sind, weil man daraus die Veränderung
von Jahr zu Jahr sehen kann und demselben zugleich
ein paar neue Berner Münzen aus Kuriosität beyzufügen,

die ich meinem Discipel schenken will, nur kleine

von dem 4 Kreuzer an, bis auf 10 Kreuzer, von jeder

') Mit Professor Altmann (1697—17S8) stand Joh,
Beckh fortwährend in regem brieflichem Verkehr.



— 45 —

©orte eine ober jwei SieceS. Setj fjabe in beS Dncfe
SennerS feaufe affejeit große Siebe unb Steigung ge=

gen mid) berfpüfjrt, bod) biefefbe fo groß nie gegfaubt
atS icfj fie betj meinem Slbfdjieb erfatjren. SebenSfang
werbe idj midj berfelben mit battfbarem ©emütfje erinnern
unb ©ott für ifjr alferfeitigeS SBofjIfetjn bitten. SS

freut midj redjt loofjf, baf) bie ©djwefter ©alome fo

bortfjeiffjaft Sogement geänbert. SJtan muß fidj in ber=

gteidjen gälten nidjt übereilen unb bie nötigen Sre=
cautionen nennen, fo man bie Seute nidjt borfjitt fenttet.

Sd) bin nodj nictjt bottenbS beterminirt, roorauf id) midj
in fonberfjeit fegen motte. SJteine Sffidjt ift ?>u madjen,
baß icfj ju fetner Sicenj ganj ttntüdjtig fetje. Snjroifdjert
laffe idj mir bie SJtattjematic unb bie Sitteratur fonber=

fjeitlidj angelegen fein, fange audj an mid) aufS neue

in ber griedjifdjen ©pradje ju üben. Sie Stjeotogie
fjabe idj nidjt gänjfidj abanbonnirt. Ser frattjöfifcfje
Sfafjrer attfjier, mit beme icfj in befonberer Sertrauficfjfeit
lebe, fjat mir SrlattbniS gegeben prebigen ju mögen
mann eS mir beliebe, rooöon ictj audj fünftigen ©ommer
ba ictj beffer Seit uub ©efegentjett fjaben roerbe etroaS

anfjufetjen, profitiren roitt. Unterbeffen effe idj fjier
ungeforget Srobt unb genieße ein efjrtidjeS Sractament,
fott atfo btttig bergnügt fetjtt, bis bte Sorfefjung mir
etroaS beffereS unb folibereS an bie feanb geben wirb.
Sei gegenroertigen SroubleS ift baran nidjt ju gebenfen.

Sdj bin nicfjt gefinttet attfjier ju quitttren, eS wäre bann

©adje, baß fidj mir etroaS itt Setjben ober Utredjt bar=

bietfjen füllte, ba idj bann meiner eigenen ©tubien
fjatber nottjfädjtidj anbern mußte, ©onft bin idj fjier
ertra wofjt berforget unb feexx Dbriftlieutenant Sßolier

fjat mir felbft gefagt, baß idj glüdlidj fetje unter fo
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Sorte eine oder zwei Pieces. Ich habe in des Oncle
Venners Hause allezeit große Liebe und Zuneigung
gegen mich verspührt, doch dieselbe fo groß nie geglaubt
als ich sie bey meinem Abschied erfahren. Lebenslang
werde ich mich derselben mit dankbarem Gemüthe erinnern
und Gott für ihr allerseitiges Wohlsehn bitten. Es
freut mich recht wohl, daß die Schwester Salome so

vortheilhaft Logement geändert. Man muß sich in
dergleichen Fällen nicht übereilen und die nöthigen Pre-
cautionen nennen, so man die Leute nicht vorhin kennet.

Ich bin noch nicht vollends determinirt, worauf ich mich
in sonderheit legen wolle. Meine Pflicht ist, zu machen,

daß ich zu keiner Licenz ganz untüchtig sehe. Inzwischen
lasse ich mir die Mathematic und die Litteratur sonderheitlich

angelegen sein, fange auch an mich aufs neue

in der griechischen Sprache zu üben. Die Theologie
habe ich nicht gänzlich abcmdonnirt. Der französische

Pfahrer allhier, mit deme ich in besonderer Vertraulichkeit
lebe, hat inir Erlaubnis gegeben predigen zu mögen
wann es mir beliebe, wovon ich auch künftigen Sommer
da ich besser Zeit und Gelegenheit haben werde etwas

aufzufetzen, Prositiren will. Unterdessen effe ich hier
ungesorget Brodt und genieße ein ehrliches Tractament,
foll also billig vergnügt seyn, bis die Vorsehung mir
etwas besseres und solideres an die Hand geben wird.
Bei gegenwertigen Troubles ist daran nicht zu gedenken.

Ich bin nicht gesinnet allhier zu quittiren, es wäre dann
Sache, daß sich mir etwas in Leyden oder Utrecht
darbiethen sollte, da ich dann meiner eigenen Studien
halber nothsächlich ändern müßte. Sonst bin ich hier

extra wohl versorget und Herr Obristlieutencmt Polier
hat mir selbst gesagt, daß ich glücklich seye unter so
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artige unb fjöffidje Seute geratfjen ju fetjn, jubem baß

icfj einen SiSctpte Ijabe ber mir wenig SJtüfje giebt, unb
mir Seit genug läßt meine ©tubien nad) ©efatten ju
profeguiren. Sd) bin an bte SanbeSart gerootjnt als ob

idj barin auferjogen wäre, ba im Sfnfang mir atteS neu
unb fremb borfam. Sdj fjabe nidjtS mefjr ju fdjreibett,
nur erfudje idj bie Sttern meinen fjerjtidjen ©ruß unb
Stefpect an atte unfere Stjrettberroanbte, ©önner unb
greunbe ju berfidjem. Sd} grüße unb füffe aucfj in-
fonberijeit meine tjoctjioertfjeften Sttern, ©cfjroeftern nnb
Sruber bie id) atterfeitS ber ©nabe ©otteS anbefefjfe unb
mit fdjutbigfter Sfjrerbietfjung berfjarre, |jodjgefdjätjte,
infonberS §er|gefiebte Sttern

Serofetben ©etjorfam fdjnfbiger ©ofjn
S. Sed.

PS. Ser junge feexx fiönig -) bon Sern, fo ein

Safjr bor mir promobtrt roorben, ben ber Sater wofjt
fennet, ift ju Snbe Stobember 1757 itt Siotterbam ge=

ftorben, toofelbft er atS Soctor mebicinae in beut ©pitat
einen Soften fjatte bon 2000 ©ulben um bie franfen
nnb bteffirten ©ofbaten ju beforgen. ©ein feexx Sruber,
ber Srofeffor in graneder war faft nicfjt ju tröffen, nnb
mußte ein anberer ben SobeSfatt ifjrem feexxn Sater in
Sern notificierett, toeit er fetber nidjt tmftanbe roar eS

"ju tfjun 2). feexx Srof. Raffer Warb nacfj Utredjt als

') Saniel Sönig.
2) Siefe beiben Sruber Sönig, ©ötjne beS Befannten

Crientaliften unb petiften ©am. Sönig, 1670—1750, fjatten
polttifdjer Umtriebe roegen 1744 itjre Saterftabt Sern uer=
laffen muffen.

©amuel Sönig (1712-1757) feit 1745 sprofeffor in
granefer, ift befannt als Slutorität auf bem ©ebiete ber
medjanifdjen Sprinäipienle^re.
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artige und höfliche Leute gerathen zu sehn, zudem daß

ich einen Disciple habe der mir wenig Mühe giebt, und
mir Zeit genug läßt meine Studien nach Gefallen zu
proseguirei:. Ich bin an die Landesart gewohnt als ob

ich darin auferzogen wäre, da im Anfang mir alles neu
und fremd vorkam. Ich habe nichts mehr zu schreiben,

nur ersuche ich die Eltern meinen herzlichen Gruß und
Respect nn alle unsere Ehrenverwandte, Gönner und
Freunde zu versichern. Ich grüße und küsse auch

insonderheit meine hochwerthesten Eltern, Schwestern und
Brüder die ich allerseits der Gnade Gottes anbesehle und
mit schuldigster Ehrerbiethung verharre, Hochgeschätzte,

insonders Hertzgeliebte Eltern
Deroselben Gehorsam schuldiger Sohn

I. Beck.

?8. Der junge Herr König von Bern, so ein

Jahr vor mir promovirt worden, den der Vater wohl
kennet, ist zu Ende November l757 in Rotterdam
gestorben, woselbst er als Doctor niedicinae in dem Spital
einen Posten hatte von 2000 Gulden um die kranken

und blessirten Soldaten zu besorgen. Scin Herr Bruder,
der Professor in Franecker war fast nicht zu trösten, und
mußte ein anderer den Todesfall ihrem Herrn Vater in
Bern notificieren, weil er selber nicht imstande war es

zu thun 2). Herr Prof. Haller ward nach Utrecht als

') Daniel König,
2> Diese beiden Brüder König, Söhne des bekannten

Orientalisten und Pietisten Sam, König, 1670—1750, hatten
politischer Umtriebe wegen 1744 ihre Vaterstadt Bern
verlassen müssen.

Samuel König (1712-1757) seit 1745 Professor in
Franeker, ist bekannt als Autorität auf dem Gebiete der
mechanischen Prinzipienlehre.
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Srof. Slnat. bocirt fjat eS aber auSgefdjlagen, roeil er
ftdj ju ©öttingen roofjt befinbet.

Sluf unferem Sanbgut ofjnroeit,

Sütpfjen ben 6. herbftmonat 1748.
^erjgefiebte unb tjodjgefdjäfjte Sttern!

SS roare mir in ber Sfjat fefjr erfreutid) einige
Scadjrtdjt bon berofefben SBofjIfeljn ju empfangen,,
roeldje mir audj burdj ber SJtutter ©eeljrtefteS ©djreiben
bom 16. ^eumonat, fo 10 Sage nacfj Sato fjier an=
gelangt, ertfjeitet roorben. Sdj entpfienge fuft einen tyoft-
tag borfjet einen Srief bon meiner grau Sante fo bie

SJtütje genommen, mir eigenfjättbig jn fcfjreiben, in
gfeidjem bon Setter Safob1), bex mir berfcfjiebene
StoubeüeS mitgetfjeilet, roeldjen idj audj jetjunb beantloorten
ttitt. Sdj fdjfieße barauS, bie SJtutter fjabe nidjtS bon
beS SetterS Srief gettußt, fonft rourbe fie fictj otjne-

Sloeifef feineS SoubertS bebient fjaben, mir bett Sfjttgen
mehrerer fiommfidjfeit unb fiürjefjafber jufonnnen ju
faffen. Sd) &in fowofjl ben Sttern als übrigen Sfjren=
berwanbten fjödjftenS berpffidjtet, ifjreS fo gütigen nnb
liebreidjen SlngebenfenS unb empfefjfe midj in beSfelben

gortfetjung mit attem ©etjorfam unb Sfjrerbietfjung.
SJtidj fdjmerjte ungemein ju bemefjmen, baß bie SJtutter
mit einer langwierigen unb gefäljrticfjen firanftjeit fjeim=

gefudjt roorben. SBußte midj aber befto efjer ju tröffen,,
ba idj fjörte, baß eS nnnmefjro beffer um berofelben

©efunbfjeit ftefje, unb baß ber ©ott, ber fie in baS

©iedjbetfj gefeget, biefetbe aucfj roieber barauS erföfet, '

unb fie ju unfer atter greub unb Sroft roieber auf»

') SafoB S. (1721-1790), ©ofm beS SennerS, leBte-
alS Slpottjefer in Sfjun.
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Prof. Anat. vocirt hat es aber ausgeschlagen, weil er
sich zu Göttingen wohl befindet.

Auf unserem Landgut ohnweit,
Zütphen den 6. Herbstmonat 1748.

Herzgeliebte und hochgeschätzte Eltern!
Es Ware mir in der That sehr erfreulich einige

Nachricht von deroselben Wohlsehn zu empfangen^
welche mir auch durch der Mutter Geehrtestes Schreiben
vom 16. Heumonat, fo 10 Tage nach Dato hier
angelangt, ertheilet worden. Ich empfienge just einen Posttag

vorher einen Brief von meiner Frau Tante fo die

Mühe genommen, mir eigenhändig zu schreiben, in
gleichem von Vetter Jakob ^), der mir verschiedene

Nouvelles mitgetheilet, welchen ich auch jetzund beantivorten
will. Ich schließe daraus, die Mutter habe nichts von
des Vetters Brief gewußt, sonst würde sie sich ohne

Zweifel seines Couverts bedient haben, mir dm Ihrigen
mehrerer Kommlichkeit und Kürzehalber zukommen zu
lassen. Ich bin sowohl den Eltern als übrigen
Ehrenverwandten höchstens verpflichtet, ihres so gütigen und
liebreichen Angedenkens und empfehle mich in desselben

Fortsetzung mit allem Gehorsam und Ehrerbiethung.
Mich schmerzte ungemein zu vernehmen, daß die Mutter
mit einer langwierigen und gefahrlichen Krankheit
heimgesucht worden. Wußte mich aber desto eher zu trösten,,
da ich hörte, daß es nunmehrv besser um deroselben

Gesundheit stehe, und daß der Gott, der sie in das

Siechbeth geleget, dieselbe auch wieder daraus erlöset,
und sie zn unser aller Freud und Trost wieder auf-

') Jakob B. (1721-1790,, Sohn des Venners, lebte-
als Apotheker in Thun.
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geridjtet. SllleS bieS finb Sorbotfjen unb SJterfmatjIe ber

©terbtidjfeit als eines SuftanbS toorein alle SJienfdjen

müßen berfetjt roerben, rooju audj bie SJtutter atS eine

gute unb geübte Sfjriftin fidj nadj beS fjerren SBitte

längft gerüftet unb gefdjidt fjat. Sdj toünfdje aber unb
fjoffe aucfj bon beS Sftterfjödjften ©üte, baß bieS Siel
unS ju ©utem nodj fange auSftefjen möge, audj ber

SJtutter gefcfjroädjte SebenSfräfte nicfjt fernerS bergleidjen
firanffjeiten ausgefegt bleiben. SeS Sruber'S gfüdtjaftige
Seförberung auf baS Heinere fiottegium fjat midj fjerj=

lidj rootjt gefreut, jtoetffe audj nidjt, er roerbe bereits

einigermaßen an biefe SebenSart geroofjttt fetjn '). Sie
Serridjtungm finb fo befdjroetjrfidj nidjt nnb roerben

nadj unb nadj burdj bie Uebung leidjt. Steben bem ift
ju fjoffen, er roerbe betj bent bieffattigen Slbfterben bet

Ferren Srebicanten nicfjt fange meljr in ben OfficiiS
bleiben müßen. Sluet) fann er rtuttmefjr in gegettroerttgem

Derbfturlaub fidj erquiden uttb auSrufjen. Sdj fjatte
geglaubt einigen Sinfdjtuß bon itjm ju empfangen,
roeldjeS mir fefjr nngenefjm geroefen roare, fjoffe aber er

toerbe eS nodj tfjun fonberlid) ba id) ifjne burdj ein paar
Seifen bie in Setter Safob'S Srief fid) befinben, baju
erinnere, mir einigermaßen feines gegenttärtigen ©tttbirenS
unb Sintfjeilung feiner Seit Seridjt ju geben, woju idj
ifjme audj bietteidjt einige nütjtidje Siegeln betjfe^en
fonnte. Sie Slterrt roerben obne mein Srrimterrt ifjme
affejeit ben gleiß, ©efjorfam unb aufridjtige Siebe uub

') ©ein eingiger Sruber SlnbreaS 93., geB 1734, ftubierte
Sfjeologie, rourbe 1759 ins ÜDtinifterium aufgenommen,
1759 sprouifor unb 1760 lat. ©djufmeifter in S£)un. 1768

Sfarrer in (Sfteig bei ©aanen, 1779 in Stuuttgen, roo er
1804 ftarb, ofme männltcfje Stadjfommen gu fjinterfaffen.
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gerichtet. Alles dies sind Vorbothen und Merkmahle der

Sterblichkeit als eines Zustands worein alle Menschen
müßen versetzt werden, wozu auch die Mutter als eine

gute und geübte Christin sich nach des Herren Wille
längst gerüstet und geschickt hat. Ich wünsche aber und
hoffe auch von des Allerhöchsten Güte, daß dies Ziel
uns zu Gutem noch lange ausstehen möge, auch der

Mutter geschwächte Lebenskräfte nicht ferners dergleichen

Krankheiten ausgesetzt bleiben. Des Bruder's glückhaftige
Beförderung auf das kleinere Kollegium hat mich herzlich

wohl gefreut, zweifle auch nicht, er werde bereits

einigermaßen an diese Lebensart gewohnt sehn '). Die
Verrichtungen find so beschwehrlich nicht und werden

nach und nach durch die Uebung leicht. Neben dem ist

zu hoffen, er werde bey dem vielfaltigen Absterben der

Herren Predicanten nicht lange mehr in den Officiis
bleiben müßen. Auch kann er nunmehr in gegenwertigem
Herbsturlaub fich erquicken und ausruhen. Ich hatte

geglaubt einigen Einschluß von ihm zu empfangen,
welches mir fehr angenehm gewesen wäre, hoffe aber er

werde es noch thun sonderlich da ich ihne durch ein paar
Zeilen die in Vetter Jakob's Brief sich befinden, dazu
erinnere, mir einigermaßen seines gegenwärtigen Studirens
und Eintheilung seiner Zeit Bericht zu geben, wozu ich

ihme auch vielleicht einige nützliche Regeln beysetzen

könnte. Die Eltern werden ohne mein Errinnern ihme
allezeit den Fleiß, Gehorsam und aufrichtige Liebe und

') Sein einziger Bruder Andreas B,, geb 1734, studierte
Theologie, murde 1759 ins Ministerium aufgenommen,
1759 Provisor und 1760 lat. Schulmeister in Thun. 1768

Pfarrer in Gsteig bei Saanen, 1779 in Reutigen, wo er
1804 starb, ohne männliche Nachkommen zu hinterlassen.
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Sljrfurdjt gegen feine |jerren Srofefforen unb Sorgefefjte
atteS Sraft S einjufdjärfen, geffiffen fetjn, um fidj burdj
gute Sluffübrung audj itjrer ©egenftebe unb SBofjf--

geroogettfjeit roürbig ju madjen. Senn bieS ift baS

bornefjmfte unb fommt eS barauf, nadj gegenroerttger
Sefcfjaffenfjeit ber Seitumftätibe, toeit mefjr atS auf bie

©efefjrtfjeit an. SineS aber ftefjet bem anbern nidjt im
SBege unb fönnen bei einem jungen SJtenfdjen gar wofjt
Sfafj fjaben. Sa bte Siebe ber Sorgefetjten unb Setjrer
füfjret jum SBactjStfjum in ber SBiffenfdjaft, inbem man
auf biefe SBeife metjrere unb öftere ©etegenfjeit tjat bon
ifjnen fjeilfame SlnWeifungen im ©tubiren bermittefft beS

ftetjen SutrittS, wetzen man ju itjrer Serfon fjat, ju
profitiren. SS würbe ujme audj fjöctjftenS nütjlidj fetjn
fidj betj Seiten einige artige SBeftmaniren anjugeroöfjnen,
roeif inSgemein eine ungejroungene §öflidjfeit unS ju=
erft bei fjonetten Seuten recommanbtrt. Saju ift aber
bie ©djule ber Drt nicfjt, unb roirb eS barin efjer ge=

fjinbert afS geförbert roerben, roo er nicfjt anbere Setjrer
unb Stempel afS bie bortigen bor fidj fiefjet. Sinmatjf
fjabe icfj fdjtedjte Segriffe bon ber Strtigfeit ber ©itten,
bie auf biefem Sottegio fjerrfdjen. Dbfdjon feexx Reifer
^ortin *) ein eifriger unb getreuer Setjrer geroefen, fo
glaube idj nidjt, baß man fidj betj Srgenjung feexxn

finedjts 2) an feine ©tette über ben Serluft ju beffagen

') ©amuel ©ortin, 1738 2ter Sfarrer uon Sljun, 1748
©elfer unb 1752 spfarrer am SJtünfter in Sern, 1758 bis gu.
feinem Sobe 1791 Pfarrer in SBalpergrogl,

2) Sodann Stubolf Snedjt, gelbprebiger im Stegiment
Seitens, 1748 groeiter Pfarrer uon Sfjun, 1758—1765 ffarrer
oon ©igriSrotjl, 1765 bis gu feinem Höbe 1774 Pfarrer.
uon ©ödjftetten.
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Ehrfurcht gegen seine Herren Professoren und Vorgesetzte
alles Ernst s einzuschärfen, geflifsen sehn, um sich durch

gute Aufführung auch ihrer Gegenliebe und
Wohlgewogenheit würdig zu machen. Denn dies ist das

vornehmste und kommt es darauf, nach gegenwertiger
Beschaffenheit der Zeitumstände, weit mehr als auf die

Gelehrtheit an. Eines aber stehet dem andern nicht im
Wege und können bei einem jungen Menschen gar wohl
Platz haben. Ja die Liebe der Vorgesetzten und Lehrer
führet zum Wachsthum in der Wissenschaft, indem man
auf diese Weise mehrere und öftere Gelegenheit hat von
ihnen heilsame Anweisungen im Stndiren vermittelst des

freyen Zutritts, welchen man zu ihrer Person hat, zu
profttiren. Es würde ihme auch höchstens nützlich sehn

sich bey Zeiten einige artige Weltmaniren anzugewöhnen,
weil insgemein eine ungezwungene Höflichkeit uns
zuerst bei honetten Leuten recommandirt. Dazu ist aber
die Schule der Ort nicht, und wird es darin eher

gehindert als gefördert werdm, wo er nicht andere Lehrer
und Exempel als die dortigen vor sich siehet. Einmahl
habe ich schlechte Begriffe von der Artigkeit der Sitten,
die auf diesem Collegio herrschen. Obschon Herr Helfer
Hortin ') ein eisriger und getreuer Lehrer gewefen, so

glaube ich nicht, daß man fich bey Ergenzung Herrn
Knechts 2) an feine Stelle über den Verlust zu beklagen

') Samuel Hortin, 1738 2ter Pfarrer von Thun, 1748
Helfer und 1752 Pfarrer am Münster in Bern, 1758 bis zu.
seinem Tode 1791 Pfarrer in Walperswyl.

2) Johann Rudolf Knecht, Feldprediger im Regiment
Bettens, 1748 zweiter Pfarrer von Thun, 1758—1765 Pfarrer
von Sigriswyl, 1765 bis zu seinem Tode 1774 Pfarrer,
von Höchstetten.
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tjabe, inbem idj ben letzteren afS einen galanten unb

¦gefetjrten SJtann ju fennen bie Sfjre fjabe, ber foroofjt
auf bett afabemifäjeti Steifen als in Sebienung feiner

gelbptebigetftette fictj atte biejenigen Dualitäten eigen ju
madjen ©efegenfjeit gefjabt, bie jur gormirung eineS

geletjrten uub rectjtfidjafferten |>ofmanneS gefjören unb

erforbert werben. SBo idj ben gteidjen Sfjarafter bei

feinem Sorfafjren anjutreffen gegfaubt Ijätte, fo Würbe

aucfj metjrere Sefantttfdjaft ju madjen getradjtet fjaben.

Sdj fjoffe bie Seförberung fo feexx Setter Saumann
audj ungewünfdjt gefunben, werbe ifjme unb feinen ge=

efjrten Sttern nidjtS befto weniger angenefjm fetjn,
Wefdjen bertjatben meine aufrichtigen Sompfimente nebft

Sermetbung meines StefpectS an baS ganje SfjrenfjauS

•ju präfentiren erfnctje1). Ser ©djroeffer Srief auS ber

Senf2) batirt bom 25. Slpril lefjtfjin fjabe erft ben

18. Sradjmonat empfangen, roeil feexx Srof. Siltmantt
um baS Softgelb ju erfpatjren mit felbigen famt anbern

Sriefen burd) einen DfftjierSfnectjt fjier in'S Sanb

gefenbet. SarauS fjabe gefefjen, baf) fie mit bier fiin»
bern begabt, roeldjeS idj wafjrfjaftig borfjin nictjt gewußt
unb Wirb nacfj biefer Stedjnung ber letjtgeborene grie=
benridj baS 5 te fetjn. Sdj bitte ben ©errn fjerjfidj,
baß biefer griebenridj audj biefeS tfjeure ©efdjenf beS

') Sodann ©einrid) Saumann (1717—1785), ©oljn bes
©tabtfdjreiberS S. 1743 ing Sernifdje SDtinifterium auf=
genommen, roar am 11. 27tat 1748 gum ©elfer oon ©aanen
geroäfjtt roorben, uertaufdjte aber furge Qeit fpäter biefen
Soften mit bem eineg SfarrerS gu Srittnau im Slargau,
roo er fein ßeben Befdjlofj.

2) Sofjarata SJtaria S. (1722—1778) roar oertjeiratet
mit ©abriel Stötpnger uon Sern, Pfarrer in ber Senf
1740 bis gu feinem Sobe 1763.
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habe, indem ich den letzteren als einen galanten und

gelehrten Mann zu kennen die Ehre habe, der sowohl

auf den akademischen Reisen als in Bedienung seiner

Feldpredigerstelle sich alle diejenigen Qualitäten eigen zu
machen Gelegenheit gehabt, die zur Formirung eines

gelehrten und rechtschaffenen Hofmannes gehören und

erfordert werden. Wo ich den gleichen Charakter bei

feinem Vorfahren anzutreffen geglaubt hätte, so würde
auch mehrere Bekanntschast zu machen getrachtet haben.

Ich hoffe die Beförderung so Herr Vetter Baumann
auch ungewünscht gefunden, werde ihme und seinen
geehrten Eltern nichts desto weniger angenehm seyn,

welchen derhalben meine aufrichtigen Complimente nebst

Vermeldung meines Respects an das ganze Ehrenhaus

zu Präsentiren ersuche ^). Der Schwester Brief aus der

Lenk 2) datirt vom 25. April letzthin habe erst den

18. Brachmonat empfangen, weil Herr Prof. Altmann
um das Postgeld zu erspcchren mit selbigen samt andern

Briefen durch einen Ofsiziersknecht hier in's Land
gesendet. Daraus habe gesehen, daß sie mit vier
Kindern begabt, welches ich wahrhaftig vorhin nicht gewußt
und wird nach dieser Rechnung der letztgeborene Frie-
denrich das 5 te sehn. Ich bitte den Herrn herzlich,
daß diefer Friedenrich auch diefes theure Geschenk des

') Johann Heinrich Baumann (1717—1785), Sohn des
Stadtfchreibers B. 1713 ins Bernische Ministerium
aufgenommen, war am 11. Mai 1748 zum Helfer von Saanen
gewählt worden, vertauschte aber kurze Zeit später diesen
Posten mit dem eines Pfarrers zu Brittnau im Aargau,
wo er sein Leben beschloß.

2) Johanna Maria B. (1722—1778> war verheiratet
mit Gabriel Nöthinger von Bern, Pfarrer in der Lenk
1740 bis zu feinem Tode 1763.
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Slttertjödjften in ifjren Stjeftanb bringen unb befeftigen
wolle. Sdj glaube midj nictjt biet ju betrügen wenn
id) für fie ben SlnwadjS itjrer gamilie nacfj ben Safjren
abrechnen Werbe. Sie jwei fiäfe fo für SJJanbrot'S

©djiff ju fpätfj gefommen finb auf Snbe Sufi an feexxn

Sacombe nebft einem Srief bon feexxn Srof. Slftmann
übertiefert wotben, wie mid) ber Srftere beffen, burdj
ein ungemein fjöftidjeS Sanffdjretben beridjtet. Stun
bin idj affejeit bebadjt ©elegenfjeit ju finben, ein fleineS

Srefent bon Sfje bafür bem feexxn ©djroager unb

©djroefter ju überfenben, ba aber biefer fetjr rar, unb

man eS nictjt einem jeben anbertrauen barf, fo bitte

idj fie ©ebulb ju tragen unb ju gebenfen, baß aufge=

fäjobett nidjt aufgetjoben fetje. Sdj fjabe im betjftegenben

Srief einen Sorfdjlag gettjan, roie ictj glaube am fid)er=

ften etroaS übermadjen ju fönnen. SBie angenefjm unb

erfreulidj eS mir geroefen ben Setter SlnbreaS Sed ob=

fdjon nur eine fjatbe Stadjt bett 9. Sunt leijtfjin ju
fefjen, fönnen bie Sttern teidjtfidj fetbft ermeffen.1) Stodj

fügte eS fidj, baß idj nidjt ju §aufe roar unb auffer
ber ©tabt fpajirte. Sm Surüdfommen aber bor bem

Sfjor fafje idj Stecruten auf ber ©traße, unb inbem id)
gerabe nadj ifjnen jufiefe, um midj ju inforntiren ob

fie ©djroeijer, nnb ob fie mir nidjt einige Stadjridjt
bon bent Setter geben fonnten, fjatte mtdj berfelbe juft
butd) bie genfter feiner SogementeS erbttdet unb fprnnge
mit fo unerwartet um ben §atS, baß idj faft nidjt

») SlnbreaS S. ©ofjn beS SennerS (1724—1790) roar
1748—1751 Seutnant im Stegiment oon ©rafenrieb in
fjoHänbifdjen Sienften, unb befleibete in bie ©eimat gurücf=-

geletjrt feit 1774 eine ©auptmannSftelte im 2. DBerfänber--
regiment. Unoerfjeiratet grünbete er bte Sectfjfcfje gamitien--.
lifte.
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Allerhöchsten in ihren Ehestand bringen und befestigen

wolle. Ich glaube mich nicht viel zu betrügen wenn
ich für sie den Anwuchs ihrer Famille nach den Jahren
abrechnen werde. Die zwei Käse fo sür Mandrot's
Schiff zu fpäth gekommen sind auf Ende Juli an Herrn
Lacombe nebst einem Brief von Herrn Prof. Altmann
überliefert worden, wie mich der Erstere dessen, durch
ein ungemein höfliches Dankschreiben berichtet. Nun
bin ich allezeit bedacht Gelegenheit zu finden, ein kleines

Present von Th« dafür dem Herrn Schwager und

Schwester zu übersenden, da aber dieser sehr rar, und

man es nicht einem jeden anvertrauen darf, so bitte

ich ste Geduld zu tragen und zu gedenken, daß
aufgeschoben nicht aufgehoben sehe. Ich habe im behliegenden

Brief einen Vorschlag gethan, wie ich glaube am sichersten

etwas übermachen zu können. Wie angenehm nnd
erfreulich es mir gewesen den Vetter Andreas Beck

obschon nur eine halbe Nacht den 9. Juni letzthin zu
fehen, können die Eltern leichtlich selbst ermessen/) Noch

fügte es sich, daß ich nicht zu Hause war und ausser

der Stadt spazirte. Jm Zurückkommen aber vor dem

Thor sahe ich Recrulen auf der Straße, und indem ich

gerade nach ihnen zuliefe, uni mich zu informiren ob

sie Schweizer, und ob sie mir nicht einige Nachricht
von dem Vetter geben könnten, hatte mich derselbe just
durch die Fenster seiner Logementes erblicket und sprunge
mir so unerwartet um den Hals, daß ich fast nicht

') Andreas B. Sohn des Venners (1724—I79«i war
1748—17S1 Leutnant im Regiment von Grafenried in
holländischen Diensten, und bekleidete in die Heimat
zurückgekehrt feit 1774 eine Hauptmannsstelle im 2. Oberländerregiment.

Unverheiratet gründete er die Beckhsche Familienliste.
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mußte, ob idj meinen Slugen redjt trauen bürfte. Sarauf
roir eine Sour in ber ©tabt unb auf ben ©djattjen
gemadjt, fjernadj aber fjabe ifjn nadj unferm £>aufe ge»

fütjret, um mit unferm Drbinari bortieb ju nefjmen. SBie

mir bann bie ^errfdjaft, roefdje bon bem 16. SJtai bis
ben 12. Suni ju Utredjt geroefen, betj itjrer Stbreife
unb bortjin auS befonberer §öfftctjfeit anbefofjfen ben

Setter nirgenbS afS in ifjrem feaufe ju fogiren. SBeif

er aber Drbre fjatte SagS barauf in Sampen fidj ein=

jufinben, fo tonnte er nicfjt babon profitiren, ju meinem

großen Serbruß. Sie Seftürjung unb greube fjatten
gemadjt, baß idj nidjt atte StoubetteS bort ifjme ber=

nomiuen, bie er mir tjatte geben fönnen, roeif mir 100
gragen auf einmatjf in ben ©inn famen unb aucfj

fogteidj roieber barauS fielen. SiefenS ©djabenS aber

fjabe midj ob Stubotf ©täijfi feinem Sebienten erfjofet,
mit bem idj, roett er erft SJcontag abenbS bon fjier ju
©djiff gienge, ben ganjen Sag jugebracfjt, wetdjer midj
auf feine SJcanier übet berfcfjiebene Segebenfjeiten erbauet

unb ineine Steugierigfeit einigermaßen geftiftet, weldje
Stadjridjtett aber mir nidjt atte angenefjm gewefen.

©etttjer fjaben wir einanber ein paar SJcatjte gefdjrieben
unb bietteidjt fjabe icfj bie greube ifjn balbigft nacfj

feinem Serfprectjen fjier ju fefjen. Säj freue midj, baß
bie ©djwefter ©atome borteitfjaft Sogement geänbert.
SJtiäj bünft eS fottte aucfj bafb Seit fetjn einen fxan*
jöfifdjen Srief bon berfelben ju empfangen, woju ber

Sinfctjluß fie nodj aufmuntern fott.1) feexx DRofex meinen

*) ©eine oben erroäfjnte jüngfte ©djroefier ©alome
1730—1795, fiielt fidj bamalS gur (Erlernung ber frangöfifdjen
©pradje in Sligte auf, guerft bei Safteltan Suffat, bann
Sfarrer Secretan. 1755 oerfjeiratete fte fidj mit Sofjamt
©einrid) Sodj uon Sfjun.
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wußte, ob ich meinen Augen recht trauen dürfte. Darauf
wir eine Tour in der Stadt und auf den Schanzen
geniacht, hernach aber habe ihn nach unserm Haufe
geführet, um mit unserm Ordinari vorlieb zu nehmen. Wie
mir dann die Herrschaft, welche von dem 16. Mai bis
den 12. Juni zu Utrecht gewesen, bey ihrer Abreife
und vorhin aus besonderer Höflichkeit anbesohlen den

Vetter nirgends als in ihrem Hause zu logiren. Weil
er aber Ordre hatte Tags darauf in Campen sich

einzufinden, fv konnte er nicht davon prvsitiren, zu meinem

großen Berdruß. Die Bestürzung und Freude hatten
gemacht, daß ich nicht alle Nouvelles von ihme
vernommen, die er mir hätte geben können, weil mir 100
Fragen auf einmahl in den Sinn kamen und auch

sogleich wieder daraus fielen. Diefens Schadens aber

habe mich ob Rudolf Stähli seinem Bedienten erholet,
mit dem ich, weil er erst Montag abends von hier zu
Schiff gienge, den ganzen Tag zugebracht, welcher mich

auf seine Manier über verschiedene Begebenheiten erbauet

und meine Neugierigkeit einigermaßen gestillet, welche

Nachrichten aber mir nicht alle angenehm gewesen.

Seither haben wir einander ein paar Mahle geschrieben

und vielleicht habe ich die Freude ihn baldigst nach

seinem Versprechen hier zu sehen. Ich freue mich, daß
die Schwester Salome vorteilhaft Logement geändert.

Mich dünkt es sollte auch bald Zeit seyn einen

französischen Brief von derselben zu empfangen, wozu der

Einschluß sie noch aufmuntern soll/) Herr Moser meinen

Seine oben erwähnte jüngste Schwester Salome
1730—1795, hielt sich damals zur Erlernung der französischen
Sprache in Aigle auf, zuerst bei Kastellan Buffai, dann
Pfarrer Secretan. 1755 verheiratete sie sich mit Johann
Heinrich Koch von Thun,
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greunb, bitte meinen bieffaftigen ©ruß unb SonboIenj=

comptimente übet ben $infdjteb fetner fei. grau SJtutter

abjuftatten.1) Srfudje audj mir betj Seiten 3 bertterifcfje
©adfalenber be anniS 1747, 48, 49 in Sereitfdjaft ju
fjaften, um fünftigen grüfjting burdj SJtanbrot ju übex-

machen, fo icfj eS furo fjin Oergeffen fottte, bamit idj
barauS bie SobeSfätte uub Srgänjttngett ejaft ber=

netjmen fönne. SBaS bie SJtünjen betrifft, fo ift nidjt
nötfjig, baß eS juft SJtebaitfeS fetjen, fonbern nur gemeine

SieceS curiofitätSfjafber, als Sierer, fireujer, tjafbe unb

ganje Satjen, bon jeber ©orte ein tjalbeS Sojet, famt
ein paar Sefttfreujer unb günfbatjenftüd bon neuem

Sräg. ©taatSneutgfetten fjabe icfj feine ju beridjten; baS

SBenige fo man fjat, ftefjet in Setter SafobS Srief,
fo baß idj eS nidjt wieberfjofen mag. Sdj fjabe ifjme
audj,- \vo idj nidjt irre, bie Saufceremonie beS neuge=

botjrnen Srbftattfjafter'S, fo idj ben 15. Slprit letjtticfj
famt meinem SiScipfe in bem feaag mitanjufefjen baS

©füd getjabt, weit fie Wiber atteS Sermuttjen, wegen
fangem StuSbteiben unb SnbiSpofition ber berwittloeten

5ßrinjeffirt SJtutter beS regierenben Srinjen, bon bem

8. SJtärj an bis ben 15. Stprit aufgefdjobeu worben,
unterm 7. SJtai weitläufig überfdjrieben. SBir waren
in bem feaag betj einem Dncte beS jungen feexxn, bex

ein ©tieb bet ©eneratftaaten, fogirt uttb fjatten fo bie

befte ©efegenfjeit baS ganje ©epräng in ber Stäfje ju
befdjauen. Sarauf habe laut Drbre ifjme audj bie üb-
rigett Itjoffänbifdjen ©täbte gejeiget unb finb in altem
14 Sage ausgeblieben. SaS große griebenSwerf gefjet

-) StBraljam SDtofer (1722—1793) oon 1753 Bis gu feinem
Sobe Sfarrer in Sfjieradjern.

5
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Freund, bitte meinen vielfaltigen Gruß und Condolenz-

complimente über den Hinschied seiner fel. Frau Mutter
abzustatten.') Ersuche auch mir bey Zeiten 3 bernerifche
Sackkalender de annis 1747, 48, 49 in Bereitschaft zu
halten, um künftigen Frühling durch Mandrot zu
übermachen, fo ich es füro hin vergessen sollte, damit ich

daraus die Todesfälle uud Ergänzungen exakt

vernehmen könne. Was die Münzen betrifft, fo ist nicht
nöthig, daß es just Médailles seyen, sondern nur genieine

Pièces curiositätshalber, als Vierer, Kreuzer, halbe und

ganze Batzen, von jeder Sorte ein halbes Dozet, samt
ein paar Zehnkreuzer und Fünfbatzenstück von neuem

Präg. Staatsneuigkeiten habe ich keine zu berichten; das

Wenige fo man hat, stehet in Vetter Jakobs Brief,
so daß ich es nicht wiederholen mag. Ich habe ihme
auch,' wo ich nicht irre, die Taufceremonie des neuge-
bohrnen Erbstatthalter's, so ich den 15. April letztlich

samt meinem Disciple in dem Haag mitanzusehen das
Glück gehabt, weil sie wider alles Vermuthen, wegen
langem Ausbleiben und Indisposition der verwittweten
Prinzessin Mutter des regierenden Prinzen, von dem

8. März an bis den 15. April aufgeschoben worden,
unterm 7. Mai weitläufig überschrieben. Wir waren
in dem Haag bey einem Oncle des jungen Herrn, der

ein Glied der Generalstaaten, logirt und hatten so die

beste Gelegenheit das ganze Gepräng in der Nähe zu
beschauen. Darauf habe laut Ordre ihme auch die

übrigen holländischen Städte gezeiget und sind in allem
14 Tage ausgeblieben. Das große Friedenswerk gehet

') Abraham Moser (1722—1793) von 1753 bis zu seinem
Tode Pfarrer in Thierachern,

5



nacfj SBuitfcfj fort, unb fjoffet man ben ©eneraltraftat
nocf) in biefem SJtonat bon ben fjofjen SJiädjten unter=

jeidjnet ju fetjen. SS bürfte aber nod) roofjf etroaS

fänger attSftefjen, Weif bte atterfeitig beboffmädjtigten
Slbgefaitbten betj biefer Serjögerung ofjne S'beifel ifjre
Stedjnung finben. SJtan beginnet audj bie Surüftung
jur Sinräitmung ber eroberten ©täbte unb geftungen

ju madjen. SaS Sefte ift, baß biefer ©ontuter, ben

man fo fetjr gefördjtet, auffert ber Selagerung bon SJta=

ftridjt oljne Slntbergießen abgefoffett. Sdj fjabe aucfj

mettteSoitS bott beut griebeuSfdjInß profittrt, inbem idj
babet) Sftttaß genommen, burdj Sorfdjub beS feexxn Sa

Sombe bie Sermefjruttg meines SraftameittS betj meinem

feexxn ^atron Wäbrenb feines SlufenttjaftS ju Utredjt
fotticitirett ju faffen, weldjeS mir berfelbe aucfj betj feiner
SBieberfunft fefjr generös unb mit fjöfftcfjen Sroteftationett
feineS SergnügettS über meine Serfon unb Serridjtung
jugeftanben, fo baß mein gegenroertigeS ©efjaft, bon bem

Dftober att fidj jätjrlidj auf 600 It Sernerbator belauft,
ftoffe auf biefe SBeife itactj unb nadj allem ju begegnen
unb aud) etwaS SfjrtictjeS ju erwerben. Sie SfuSgabm

finb tjier fo groß nidjt unb liebet man in ber fileibuttg
metjr bte Sroprete als bie tyxaäjt. Sd) bin aucfj ber=

fidjeit, eS nadj unb nadj nodj (jöfjer ju bringen, ben

Srogreffett gemäß, fo id) mit meinem StScipfe madje,
roefdjer ein fefjr getefjrig nnb fetjr gefölgigcS fiinb ift,
audj midj mit ber größten Särtfidjfcit fiebet, ja fidj in
altem nadj meinem SBiflen, SJtanieren, unb ga-jonS
burdj feine fretjroiüige Steigung unb Stadjafjinung ricfjtet,

als ob idj fein Draftttum wäre; fogar baß man SJtiifje

tjatte ifjtt ju bereben, feine gatonirten fifeiber ju tragen,
roeif icfj audj feine trüge ttnb er itidjt Wie bie SaquaiS

nach Wunsch fort, nnd hoffet man den Generaltraktat
noch in diesem Monat von den hohen Mächten
unterzeichnet zn sehen. Es dürste aber noch ivohl etwas

länger ausstehen, weil die allerseitig bevollmächtigten
Abgesandten beh dieser Verzögerung ohne Zweifel ihre

Rechnung finden. Man beginnet anch die Zurüstung
zur Einräumung der eroberten Städte und Festungen

zu machen. Das Beste ist, daß dieser Sommer, den

man so sehr geförchtet, äussert der Belagerung von
Mastricht ohne Blutvergießen abgelösten. Ich habe auch

meinesorts von dem Friedensschluß profitirt, indem ich

dabey Anlaß genommen, durch Vorschub des Herrn La
Combe die Vermehrung meines Traktaments bey meinem

Herrn Patron während seines Ausenthalts zu Utrecht

solliciiiren zn laffen, welches mir derselbe anch bey seiner

Wiederkunft fehr generös und mit höflichen Protestationen
seines Vergnügens über meine Person und Verrichtung
zugestanden, so daß mein gegenwertiges Gehalt, von dem

Oktober an sich jährlich auf 60t> T Bernervalor belaust.

Hoffe anf diesc Weise nach und nach allem zu begegnen
und anch etwas Ehrliches zn erwerben. Die Ausgaben
sind hier so groß nicht nnd liebet man in der Kleidung
mehr die Propreté als die Pracht. Ich bin auch
versichert, es nach und nach noch höher zu bringen, den

Progressen gemäß, so ich mit meinem Disciple mache,

welcher cin sehr gelehrig und sehr gefölgiges Kind ist,
auch mich mit der größten Zärtlichkeit liebet, ja sich in
allen? nach meinem Willen, Manieren, und Façons
dnrch seine frehwillige Neigung und Nachahmung richtet,

als ob ich sein Oraknlum wäre; sogar daß man Mühe
hatte ihn zn bereden, seine galonirten Kleider zn tragen,
weil ich auch keine trüge und er nicht wie die Laquais
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geffeibet gefjen Wottte. SltteS, WaS er ttjut betj feinen
SJteiftern in Seidjnen, ©djreiben, Saitjett unb SJtufif,
giftet nidjtS betj itjm, roo idj itidjt meine Slpprobation
berjfüge. Uub roeif idj ein paar SJcafjf uttgefefjr aus
ben Umftänben ber SBinbett unb SBolfen ben natjert
Stegen propfjejerjet, ber auet) ridjtig eingetroffen, fo bradjte
iljn feitfjer fein SJtenfcfj auf bie Sromenabe efje er bott
mir roeiß ob eS regnen wolte ober nicfjt. Stele ©tunben

fitjt er betj mir auf ber fiauttner, inbem idj fdjreibe,
mebitire ober fefe, fo wie er nocfj gegettweitig an meiner
©eite fiijt, obfdjon er Urlaub fjat, unb lieft otjne 3luf=
tjören einige fjiftorifdje Südjer unb gabefn, bte icfj ifjme
mit gteiß anSgelefen. Stuf ben Sromenaben, bie wir
bafb ju guß, bafb ju Sferb nacfj Sefieben aufteilen,
fragt er midj nüt einer angenehmen Suriofität über
100 Oorfommenbe Singe in ber Statur, über bereit Se-

fdjaffenfjett unb SBürfttngen idj itjm nadj Sermögen
Seridjt erttjeite, babon er bann betj feiner ^eimfunft
feiner grau SJtutter Stedjnuttg gtebet, fo baß mir mein

feexx einft tut ©djerj gefagt, baß icfj bermittefft feineS

©ofjnS baS ganje feanä gefefjrt madje. @o febe idj in
bet fjödjften ©titte, Snfrtebenfjeit, nnb wafjrer @emütfjS=

rutje, bie idj borfjin tticfjt gefannt. Ser ©ommer tft
mir borbetjgegangeit atS etn Sraum. Suweifett tjabe

idj bte £errfdjaft betj bem bettadjbartett Slbet in Sifiten
ju begleiten bie Sfjre geljabt, wo täj nidjtS bott feoch-

mutfj unb berädjttidjen SJtaniren, fonbern im ©egentfjeif,
große §öflidjfeit unb Sidjtung bor einem grembling
wahrgenommen fjabe. Sie fjiefigen Sattbfjäufer finb groß
nnb prädjtig, weit metjr afS bie in ber ©tabt, mit
weiffänftigen ©arten, bie mit fifdjretctjen Sanäfen um=

geben, auSgejieret. Sie Sänberetjen beftefjen auS an-

55

gekleidet gehen wollte. Alles, was er thut bey seinen

Meistern in Zeichnen, Schreiben, Tanzen und Musik,
giltst nichts bey ihm, wo ich nicht meine Approbation
beyfüge. Und weil ich ein paar Mahl ungefehr ans
den Umständen der Winden und Wolken den nahen
Regen prophezeyet, der auch richtig eingetroffen, so brächte

ihn seither kein Mensch auf die Promenade ehe er von
mir weiß ob es regnen wolle oder nicht. Viele Stunden
sitzt er bey mir auf der Kammer, indem ich schreibe,

meditire oder lese, fo wie er noch gegenwertig an meiner
Seite sitzt, obschon er Urlaub hat, und liest ohne
Aufhören einige historische Bücher und Fabeln, die ich ihme
mit Fleiß ausgelesen. Aus den Promenaden, die wir
bald zu Fuß, bald zu Pferd nach Belieben anstellen,

fragt er mich mit einer angenehmen Curiositcit über
100 vorkommende Dinge in der Natur, über deren

Beschaffenheit und Würknngen ich ihm nach Vermögen
Bericht ertheile, davon er dann bey seiner Heimkunft
seiner Fran Mutter Rechnung giebst, so daß mir mein

Herr einst im Scherz gesagt, daß ich vermittelst feines

Sohns das ganze Haus gelehrt mache. So lebe ich in
dcr höchsten Stille, Zufriedenheit, und wahrer Gemüthsruhe,

die ich vorhin nicht gekannt. Der Sommer ist

mir vorbehgegangen als ein Traum. Zuweilen habe

ich die Herrschaft bey dem benachbarten Adel in Visiten
zu begleiten die Ehre gehabt, wo ich nichts von Hochmuth

und verächtlichen Maniren, sondern im Gegentheil,
große Höflichkeit und Achtung vor einem Fremdling
wahrgenommen habe. Die hiesigen Landhäuser sind groß
und prächtig, weit mehr als die in der Stadt, mit
weitläuftigen Gärten, die mit fischreichen Kanälen
umgeben, cmsgezierel. Die Länderehen bestehen aus an-
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gelegten Sidj-, Sudj= unb Ufmenwatbungen, bie atte

nad) ber ©cfjnur gepftanjet uttb mit ijatbftüttbtgett
Sltteen Oerfetjen finb, barauS ber Sefitjer jum Sefjuf
beS ©cfjipaueS ben größten Sortfjeif jiefjet; auS SBeiben,

§euntatten, unb Stoggett=, Söeijen= ober ^aberfefbern,
roefcfje aber attjumafjt um ein geroiffeS ©eft an Sauern
berpadjtet ftnb unb ben feettn feine SJtütje foften. Ser
©runb ift meiftenS fanbidjt uttb roirb ofjne SJtüfje ju=
bereitet, toeit ber roitbefte Soben fo mürbe ift afS unfere
Srünten unb man nirgenbS einen ©tein finbet. Sdj
fjabe meine greube, bie berfdjiebenen getbarbeiten unb
Sauetninfttumente attjufefjen, toeldje nadj meinem Se=

griff, fonberlidj in Sinfammtung beS ©etreibeS, toeit

fürjer unb fommlidjer ftnb atS iu unferem Sanb, aucfj
ben Sauer nidjt bie Raffte ermüben. Ser Strbeiter

geroöfjnfidje Stauung ift ©ped, Sütter unb Stoggen--

brobt, babon fie förctjterttdje ©djnittett in ben SJtagett

berbergen. Sd) tjabe ofjnfängft einen Sauer mit einem

einigen Sferb eineS SagS 2 mafjf fo bief pffügen gefefjen,

als betj unS mit 4. Sort feaden roeiß man nidjtS;
ber Sffug unb bie Sgge finb bie einigen Snfirumente
fo jum ©ärjen nötfjig finb, aucfj fiefjet man bet) bent

Sftug nie mefjr als eine Serfon, roeldje jttgfeidj bie

Sferbte unb bett Sftug leitet. SJtan hat ein geroißeS

©etoädjS, fo SudjWeijen genennt roirb, babon ber fiern
fo roeiß SJtefjf giebt afS ber ©emef, fo in unferm Sanb
unbefannt unb fjier im Ueberffuffe roadjfet. Sodj eS

ift Seit roieber, efje icfj enbe, mit einem SBort auf midj

ju fommen. Dbfdjon id) mir borgenommen fjatte fjier
in franjöfifdjer ©pradje ju prebigen, fo fjabe idj eS bodj
bis fjiefjer nidjt getfjan, roeif eS mir bon einem meiner

©önner ntißratfjert roorben, auS bem ©runb, Weif, fo
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gelegten Eich-, Buch- und Ulmenwaldungen, die alle

nach der Schnur gepflanzet und mit halbstündigen
AÜeen versehen sind, daraus der Besitzer zum Behuf
des Schiffbaues den größten Vortheil ziehet; aus Weiden,

Heumatten, nnd Roggen-, Weizen- oder Haberfeldern,
welche aber allzumahl um ein gewiffes Gelt an Bauern
verpachtet sind nnd den Herrn keine Mühe kosten. Der
Grund ist meistens sandicht und wird ohne Mühe
zubereitet, weil der wildeste Boden so mürbe ist als unsere

Brünten und man nirgends einen Stein sindet. Ich
habe meine Freude, die verschiedenen Feldarbeiten und
Bauerninstrumente anzusehen, welche nach meinem

Begriff, sonderlich in Einsammlung des Getreides, weit
kürzer und kommlicher sind als in unserem Land, auch
den Bauer nicht die Hülste ermüden. Der Arbeiter
gewöhnliche Nahrung ist Speck, Butter und Roggen-
brodt, davon sie förchterliche Schnitten in den Magen
verbergen. Ich habe ohnlängst einen Bauer mit einem

einigen Pferd eines Tags 2 mahl so viel pflügen gesehen,

als beh uns mit 4. Von Hacken weiß man nichts;
der Pflug und die Egge sind die einigen Instrumente
so zum Sähen nöthig sind, auch stehet man bey dem

Pflug nie mehr als eine Person, welche zugleich die

Pferdte und den Pflug leitet. Man hat ein gewißes

Gewächs, so Buchweizen genennt wird, davon der Kern
so weiß Mehl giebt als der Semel, so in unserm Land
unbekannt und hier im Ueberflusfe wachset. Doch es

ist Zeit wieder, ehe ich ende, mit einem Wort auf mich

zu kommen. Obschon ich mir vorgenommen hatte hier
in französischer Sprache zu predigen, so habe ich es doch

bis Hieher nicht gethan, weil es mir von einem meiner

Gönner mißrathen worden, aus dem Grund, weil, so
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idj einft geprebigt fjatte, idj fjernadj betj ber Sfjeofogie
bleiben müßte unb midj nidjt ofjne SerWetS ober Slerger=

niß auf ein anber ©tubium fegen, ober in einer anbern

Sicettj gortun madjett fonnte.
Sa idj nun bieS genau überleget, fanbe icfj tatt)--

fam, biefen Seruf, iu weldjem idj bis bato fo wenig
©tüd geljabt, füt ein unb attemafjt auS bem ©inn ju
fdjtagert unb midj fjingegen auS atten firäften auf bie

SJtattjefitt ju Wenben, bartn idj wäfjrenb meines 3lufent=
tjafteS in biefem Sanbe nidjt geringe Srogreffe gemadjt
unb nodj metjrere ju madjen fjoffe. ©onbertidj fjabe in
ber ©eomettie unb ber fidj barauf grünbenben firiegS=
baufunft reuffirt. Sur Srobe beffen fjabe um eigener

Sergnügung wiffen, mit ©enefjmfjaftung meines £>errn

SatronS, eine bottfommene geftung mit 4 Sottwerfen,
8 falben SJtonben uttb 4 Sorwerfen im fileinen auf
ber Srbe abgejeidjnet, fo itttgefäfjr im Umfang 200
fllafter begreift. Stefe SBerfe finb nüt atten ©räben,
©cfjanjen, bebedten SBegen, SBaffenplätjen unb ©ctjieß=

fctjatten berfefjen, audj mit Sattifaben umgeben, fo wie
eS 4 Sagföfjner in 4 SBodjen unter meiner Sireftion
fo artig auSgefüfjret, baß td) mid) fetbft barüber ber=

wunbert unb biefe ber benachbarten Sbelleutfje erpreß

um eS ju befefjen fjiefjer gefommen. SJlein junger feexx

tjat ben Stiß, fo idj juerft auf baS Sapier gebradjt,
fogteidj nadjafjmen motten, ba ex abex wegen SJtängel

befjöriger SBiffenfdjaft in ber ©eontetrte nictjt fortfommeit
fonnte, fjat er midj mit Sronen gebeten, ifjn bodj biefe

fiitnft ju letjreu, WeldjeS idj tfjme audj berfprodjen. Sr
fjat eine fofdje Siebe gewonnen füt baS ©djweijetlanb
um meinetwillen, baß et bieS SBort ftets im SJtunbe

füfjtet unb betj jebem borfommenben Sufalf midj fragt,
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ich einst gepredigt hätte, ich hernach bey der Theologie
bleiben müßte und mich nicht ohne Verweis vder Aergerniß

auf ein ander Studium legen, oder in einer andern

Licenz Fortun machen könnte.

Da ich nun dies genau überleget, fände ich rath-
fam, diesen Berns, in welchem ich bis dato so wenig
Glück gehabt, für ein und allemahl aus dem Sinn zu
schlagen und mich hingegen aus allen Kräften aus die

Mathesin zu wenden, darin ich während meines Aufenthaltes

in diesem Lande nicht geringe Progreffe gemacht

und noch mehrere zu machen hoffe. Sonderlich habe in
der Geometrie und der sich darauf gründenden
Kriegsbaukunst rsussirt. Zur Probe dessen habe um eigener

Vergnügung willen, mit Genehmhaltung meines Herrn
Patrons, eine vollkommene Festung mit 4 Bollwerken.
8 halben Monden und 4 Vorwerken im Kleinen aus

der Erde abgezeichnet, so ungefähr im Umfang 200
Klafter begreift. Diese Werke sind niit allen Gräben,
Schanzen, bedeckten Wegen, Waffenplätzen uud
Schießscharten versehen, auch mit Pallisaden umgeben, so wie
es 4 Taglöhner in 4 Wochen unter meiner Direktion
fo artig ausgeführet, daß ich mich felbst darüber
verwundert und viele der benachbarten Edelleuthe expreß

um es zu besehen Hieher gekommen. Mein junger Herr
hat den Riß, fo ich zuerst auf das Papier gebracht,

fogleich nachahmen wollen, da er aber wegen Mangel
behöriger Wissenschaft in der Geometrie nicht fortkommen
konnte, hat er mich mit Tränen gebeten, ihn doch diese

Kunst zu lehren, welches ich ihme auch versprochen. Er
hat eine solche Liebe gewonnen für das Schweizerland
um meinetwillen, daß er dies Wort stets im Munde
führet und bey jedem vorkommenden Zusall mich fragt,
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ob biefet ober jener ©ebraudj audj bafefbft fjerrfdje unb

fo idj eS mit nein beantworte, roitt er eS aud) unterlaffen,
toeit er auS unberbiettter Sfttme glaubt, ttidjtS fönne

bernünftig fetjn, afS toa§ man in bem ©djtoetjerfanb

ju tfjun geroofjnt ift. Sc jätjlet audj bereits bie SBodjen
unb Safjre, ba er mit mir batjin reifen toitt, feine

afabemifdjen ©tttbia jtt profequiren. SfuS biefem atten
blidt eine große fiinbfjeit, bodj aber ein ejcettenter

Sfjarafter unb ungemeine Siebe für mid) fjerbor, roeldjeS

mir bie Unterweifung angenefjm unb furjroeifig madjt.
Sdj bin unt fo bief mefjr gefinnet midj afleS Srnft'S
auf biefeS ©tubium ju fegen, weit ber regierenbe Srinj
afS ein großer Seförberer unb Siebtjaber gefefjrter Seute

biefer SBiffenfdjaft befonberS gewogen tft, audj biefeS

Sanb ttjeitS wegen SJtenge feiner SarriereS unb befeftigten
Steiften, ttjeilS audj roegen ber bielfättigen Sämme, bie

baSfelbe bor bem SBaffer befdjüijen, biefelbe fjödjft nötfjig
fjat. Stuf biefe SBetfe fann eS fidj mit ber Seit leidjt
fügen, baß icfj bermittetft Stecommenbation unb einiget
SJteriten an bent §of befannt unb entptoiirt Werben

famt. Unterbeffen fjabe idj botte ©elegenBeit, midj fo=

wofjt in ber Stjeorie atS SrariS fjier ju üben, ba meine

UitterroeifuttgSftuttbeit mir Seit genug faffen unb fann
ofjne fiuntmer unb ©orge in biefem ober einem anbern

Soften warten, bis bie Sorfefjung mir etwaS ©ofibereS

anWeifet.

Scfj gefpütjre fefjr feidjt an mir fetbft roie bief
eS baran gefegett fetje, roenn man fidj mit Stjfer
appficiret, toie icfj bieS Safjr fjinburd) gettjan uub feine
©tubta mit ©rüttbftdjfeit unb Drbnung fortfeijet. Sie
Siteratur roerbe ictj babetj nidjt berfäumen, Weit foroofjf
meine Steigung atS aud) bie mir attbertraute Sinkt--
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«b dieser vder jener Gebrauch auch daselbst herrsche und
sv ich es mit nein beantworte, will er es auch unterlassen,
lveil er aus unverdienter Estime glaubt, nichts könne

vernünftig seyn, als was inan in dem Schweizerland

zu thun gewohnt ist. Er zählet auch bereits die Wochen
und Jahre, da er mit mir dahin reisen will, seine

akademischen Stndia zu prosequiren. Aus diesem allen
blickt eine große Kindheit, doch aber ein excellenter

Charakter und ungemeine Liebe für mich hervor, welches

mir die Unterweisung angenehm und kurzweilig macht.

Ich bin um so viel mehr gesinnet mich alles Ernst's
auf dieses Studium zu legen, weil der regierende Prinz
als eiu großer Beförderer und Liebhaber gelehrter Leute

dieser Wissenschaft besonders gewogen ist, auch dieses

Land theils wegen Menge seiner Barrières und befestigten

Plätzen, theils auch wegen der vielfältigen Dämme, die

dasselbe vor dem Wasser beschützen, dieselbe höchst nöthig
hat. Auf diese Weise kann es sich mit der Zeit leicht

fügen, daß ich vermittelst Recommendation und einiger
Meriten an dem Hof bekannt und emploiirt werden
kann. Unterdessen habe ich volle Gelegenheit, mich
sowohl in der Theorie als Praxis hier zu üben, da meine

Unterweisungsstunden mir Zeit genug lassen und kann
ohne Kummer und Sorge in diesem oder einem andern

Posten warten, bis die Vorsehung mir etwas Solideres
anweiset.

Ich gefpühre sehr leicht an mir selbst wie viel
es daran gelegen seye, wenn man sich mit Ehfer
apvliciret, ivie ich dies Jahr hindurch gethan uud seine

Studia mit Gründlichkeit und Ordnung fortsetzet. Die
Literatur tverde ich dabey nicht versäumen, weil sowohl
meine Neigung als auch die mir anvertraute Aufcr-
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jiefjung meines jungen feexxn midj baju berbirtbet.

SieS fittb meine ©ebanfen uttb mein fefter Stttfdjfuß
über meine jufünftige ScbenSart, ben icfj nicfjt blinbfittgS
fonbern mit altem Sorbebacfjt unb nadj redjter Ueber=

legung gefaffet fjabe. Sdj jweiffe nicfjt, bie SItern roerben

audj auS bielfaltigett Setradjtuttgen bemfelben Setjfatt
geben. Srebifanten fjat man atter Drten in ber SJtenge

unb fteljen fie uttgefäfjr roie betj unS im gleidjeu Stang,
baS ift, baß fie auf bem fianjet fagen bürfen roaS unb

fo biel fie roollen, unb bennodj im gemeinen Seben in
roenige Steffejion fommen, roeldjeS otjne Sweifet Oon ber

menfcfjticfjen Serborbenfjeit fjerrüfjret. Subem fjaben
midj audj bie Sefdjwefjrfidjfeiten biefeS SerufS unb bie

fdjwäre Serantroortung, fo er auf fidj fjat, abgefdjredet.

Sdj gefpüfjre, toie SiefeS erforbert roerbe, feiner felbft Dleit)-

nung ju tragen; tote bief metjr fjat eS bann auf fid), eS für
anbere ju tfjun, unb toarum fottte icfj midj feidjter
Singen mit einer fremben befaben? Sbettfo roie ein

©djulbner, ber faum für fidj Sefdjeib geben famt, nod)

füt biete anbere gntfpredjen rooffte. Sodj td) gefpüfjre,
baß id) nunmefjro im ©djreiben erfdjöpft bin unb ttidjtS
mefjr Weiß. Sie SItern werben leidjt fo wie idj fetbft
fefjen, baß, inbem idj in bett anbern ©pradjen junefjme,
idj fjingegen bie SJtutterfpractje bergeffe, WetdjeS auS

SJJangel ber Uebung im ©cfjretben unb Steben nur att

ju toofjf empfinbe; fobaß icfj metjrere gertigfeit fjabe im
Sateint fdjen ober grattjöfifcfjeit als in bem Seutfdjen ju
fcfjreiben, wetdjeS audj fonberlid) meinen Setter ber=

wunbert, unb idj eS nimmer felbft geglaubt Ijätte, wo
midj eS nidjt bie Srfafjrung fefjrte. Sltteitt ein wenig
Uebung unb Umgang bringt alfobalb alles wieber ju=
teäjt. Sie Sltettt werben bon mir bor beut neuen Safjre
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ziehung meines jungen Herrn mich dazu verbindet.

Dies sind meine Gedanken und mein fester Entschluß
über meine zukünftige Lebensart, den ich nicht blindlings
sondern mit allem Vorbedacht und nach rechter
Neberlegung gefasfet habe. Ich zweifle nicht, die Eltern werden

auch aus vielfaltigen Betrachtungen demselben Beyfall
geben. Predikanten hat man aller Orten iu der Menge
und stehen sie ungefähr wie bey uns im gleichen Rang,
das ist, daß sie auf dem Kanzel sagen dürfen was und
so viel sie wollen, und dennoch im gemeinen Leben in
wenige Reflexion kommen, welches ohne Zweifel von der

menschlichen Verdorbenheit herrühret. Zudem haben
mich auch die Beschwehrlichkeiten dieses Berufs und die

schwäre Verantwortung, so er auf sich hat, abgeschrecket.

Ich gespühre, wie Vieles erfordert werde, seiner selbst Rechnung

zu tragen; wie viel mehr hat es dann auf sich, es für
andere zu thun, und warum sollte ich mich leichter

Dingen mit einer fremden beladen? Ebenso wie ein

Schuldner, der kaum für sich Bescheid geben kann, noch

für viele andere gutsprechen wollte. Doch ich gespühre,

daß ich nunmehro im Schreiben erschöpft bin und nichts
mehr weiß. Die Eltern werden leicht so wie ich felbst

sehen, daß, indem ich in den andern Sprachen zunehme,
ich hingegen die Muttersprache vergesse, welches aus
Mangel der Uebung im Schreiben und Reden nur all
zu wohl empfinde; fodaß ich mehrere Fertigkeit habe im
Lateinischen oder Französischen als in dem Deutschen zu
schreiben, welches auch sonderlich meinen Vetter
verwundert, und ich es nimmer selbst geglaubt hätte, wo
mich es nicht die Erfahrung lehrte. Allein ein wenig
Uebung und Umgang bringt alsobald alles wieder
zurecht. Die Eltern werden von mir vor dem nenen Jahre
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feinen Srief erwarten, eS fetje bann ©adj, baß mir
etroaS befonbereS borfaffen fottte, weif icfj lieber anf
einmafjt weitfäuftig unb umftänbfidj fdjretben Witt, atS

burdj öftere Sriefe ben SItern fiöften madjen. Sdj er=

fudje audj biefen Srief ber ©djwefter in ber Senf mit=

jutfjeilen, roeldje bietteidjt barauS foioofjf als ber feexx

©djtoager einige SJcinuten berfürjen fann, inbem ber

enge Staum beS SapierS mir nidjt ertaubet, in bem

ifjrigen biefeS ju mefben. ©djließticfj bitte bie Sttern
mir, wo eS nidjt unumgättgtictj nötfjig, burdjauS nidjtS
SerbrießficfjeS ju fdjretben, weif id) mir borgenommen
in meinem regufiiten Seben mein ©emütfj affejeit in
ber Stufj unb. in ber ©leicfjljett ju ertjaften, als worin
meines SradjtenS baS wafjre ©lud auf biefer Srbe be-

ftefjet, unb icfj ©ünbe tfjäte, wo idj in bemjenigen ber=

gnügten Suffanb, barein eS bem ^errtt mid) ju fetjen

gefatten fjat, burd) einigen fittmmer ober berberblicfje

Sorgen meine ©ttlfe unterbredjen ttnb midj quälen mürbe.

SieS ift aber nidjt ber Stadjfäffigfeit jujufdjreiben, fonbern
einer erroünfdjten Sefdjaffetifjett beS ©eifteS, bie idj mir
angeroöfjnt unb ba6erj ictj midj fjödjftenS roofjf befinbe.

Snblidj erfudje audj bie SItern atte unfere ©önner,
toafjre greunbe, infonberfjeit bie afferfeitigen Sfjrenber*
roanbte unb anbere, bie bietteidjt nocfj meiner gebenfen

modjten, meiner aufrichtigen £>odjadjtung, Siebe unb

greuttbfcfjaft ju berfidjeru, ttnb midj itjrer ferneren ®e=

tDogentjeit gefjorfamft attjubefetjten. Ser feexx behüte

ttttb beroatjre meine fjodjgefdjätjte Sttern ferner in aftern

grieben uttb SBofjlferjn. Sr ftarfe ©ie in ifjrem an=

toadjfenben Sllter unb fetje ifjr ©djifb uttb itjre firone!
Sr fegrte unb befjüte aucfj atte meine ©efdjroifter roefdje

obgfeidj jerftrettet, bennodj afljumafjt burd) feine ©üfe
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keinen Brief erwarten, es sehe dann Sach, daß nnr
etwas besonderes vorfallen sollte, weil ich lieber auf
einmahl weitläuftig und umständlich schreiben will, als
durch öftere Briefe dm Eltern Kösten machen. Ich
ersuche auch diesen Brief der Schwester in der Lenk

mitzutheilen, welche vielleicht daraus sowohl als der Herr
Schwager einige Minuten verkürzen kann, indem der

enge Raum des Papiers mir nicht erlaubet, in dem

ihrigen vieles zu melden. Schließlich bitte die Eltern
mir, wo es nicht unumgänglich nöthig, durchaus nichts
Verdrießliches zu schreiben, weil ich mir vorgenommen
in meinem regulirten Leben mein Gemüth allezeit in
der Ruh und, in der Gleichheit zu erhalten, als worin
meines Erachtms das wahre Glück auf dieser Erde
bestehet, und ich Sünde thäte, wo ich in demjenigen
vergnügten Zustand, darein es dem Herrn mich zu setzen

gefallen hat, durch einigen Kummer oder verderbliche

Sorgen meine Stille unterbrechen nnd mich quälen würde.
Dies ist aber nicht der Nachlässigkeit zuzuschreiben, sondern
einer erwünschten Beschaffenheit des Geistes, die ich mir
angewöhnt und dabey ich mich höchstens wohl befinde.

Endlich ersuche auch die Eltern alle unfere Gönner,
wahre Freunde, insonderheit die allerseitigen Ehrenverwandte

nnd andere, die vielleicht noch meiner gedenken

möchten, meiner ausrichtigen Hochachtung, Liebe und
Freundschaft zu versichern, nnd mich ihrer ferneren
Gewogenheit gehorsamst anzubefehlen. Der Herr behüte
und bewahre meine hochgeschätzte Eltern ferner in allem
Frieden und Wohlsehn. Er stärke Sie in ihrem
anwachsenden Alter und seye ihr Schild und ihre Krone!
Er segne und behüte auch alle meine Geschwister welche

obgleich zerstrmet, dennoch allzumahl durch seine Güte
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toofjf berfotget finb. Sie ©egenwerttgen grüße unb

füffe idj Ijerjlicfj unb mit atter brüberlidjett Siebe; ben

abwefenbeu tjabe idj Sitten gefdjrieben. Sdj umarme
audj bie SItern mit atter fittblidjen Sfjrer6ietfjttng unb
tjabe bie Sfjre midj ju nennen

§erjgefiebte, infonberS §odjgefdjätjte Sttern

Serofetbett ©eljorfamfdjutbigfter ©ofjn

3- Sed.

Sütpfjen, ben 24. Sfjriftmonat 1748.

§odjgefd)ätjte infonberS fjerjgetiebte Sttern!
Sero ©eefjrtefteS bom 12. Stobember famt aller*

feitigen Sinfcfjtüffen tjabe bett 1. SurrentiS mit bieler

greube empfangen, unb barauS Sfjro erwünfäjteS SBofjf--

fetjtt erfeljen. Dbfdjon idj gegenwertig nidjtS SBidjtigeS

ju beridjten fjabe, fo fjat midj benttocfj ber borfjanbene
SafjreSmedjfet meiner ftnbficfjett ©ctjulbigfeit erinnert,

um betj biefem Sfnfaß ben fjodjwertfjen Sttern mein

fonberbareS Sergnügen an ben Sag ju fegen, baß ber

feexx biefelben bis bafjin in ©efunbtjeit unb affent ©egen

ungeadjtet bero nunmefjr bafb betagten SitterS fjat in
©naben ertjalten motten. Set) roüttfdje bott §erjett, baß
eS ©Ott audj gefatten möge bie roertfjen Sttern nictjt
nur in bem obfjanbenen, fonbern atten jufünftigen
Safjren, roeldjeS ©eine Sorfeljung Sfjnen ju erleben

beftimmt fjat mit feiner ©nabe ju leiten unb ju regieren,
mit feinen fjimmfifdjen ©ütern ju frönen unb ju jieren
unb ©ie fctjon in biefem Seben ben fußen Sorgefdjmaf
einet eroigen ©eltgleit in tetdjent SJtaaße motte foften
unb empfinben laffen. Sin ©letdjeS roünfdje meinen
lieben ©efdjtoifterten, Serroanbten, greunben unb ©ött=
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wohl versorget sind. Die Gegenwertigen grüße und
küsse ich herzlich und niit aller brüderlichen Liebe; den

abwesenden habe ich Allen geschrieben. Ich nmarme
auch die Eltern mit aller kindlichen Ehrerbiethung und
habe die Ehre mich zu nennen

Herzgeliebte, insonders Hochgeschätzte Eltern

Deroselben Gehorsamschuldigster Sohn

I. Beck.

Zütphen, den 24. Christmonat 1748,

Hochgeschätzte insonders herzgeliebte Eltern!
Dero Geehrtestes vom 12. November samt

allerseitigen Einschlüssen habe den 1. Currentis mit vieler

Freude empfangen, und daraus Jhro erwünschtes Wohlseyn

ersehen. Obschon ich gegenwertig nichts Wichtiges

zu berichten habe, so hat mich dennoch der vorhandene
Jahreswechsel meiner kindlichen Schuldigkeit erinnert,

um bey diesem Anlaß den hochwerthen Eltern mein

sonderbares Vergnügen an den Tag zu legen, daß der

Herr dieselben bis dahin in Gesundheit und alleni Segen
ungeachtet dero nunmehr bald betagten Alters hat in
Gnaden erhalten lvollen. Ich wünsche von Herzen, daß
es Gott auch gefallen möge die werthen Eltern nicht
nur in dem obhandenen, sondern allen zukünftigen
Jahren, welches Seine Vorsehung Ihnen zu erleben

bestimmt hat mit seiner Gnade zu leiten und zu regieren,
mit seinen himmlischen Gütern zu krönen und zu zieren
und Sie schon in diesem Leben den süßen Vorgeschmak
einer ewigen Seligkeit in reichem Maaße wolle kosten

uud empfinden lassen. Ein Gleiches wünsche meinen
lieben Geschwisterten, Verwandten, Freunden und Gön-
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nem mit atter Stufridjtigfeit unb bon ©runb meiner
©eefe. Sd) baute ben Sttern inSbefonbcrS, baß fie mir
nodj bon Seit ju Seit üon ifirem Suftänbe Stadjridjt
erttjeifen unb midj mit bero angenehmen StoubetteS

beefjren wottett. SBir fjaben tjier wenig SteueS. SS toirb
ben Sttern ofjne Stoeifet auS ber Seitung befannt fetjn,
baß bett 16. Dftober jüngftfjin ber attgemeine grtebcuS=

fdjlttß jtoifcfjen ben friegenben SJtädjten ju Sladjen ge=

fdjtoffen worben, toefdjeS fang ertoünfdjte grtebenSroerf
enblid) bie Sinwofiner biefeS SanbeS itjrer gurdjt bor
beut franjöfifdjen Sodj befreiet. SJtan beginnt aud)
Würfltd) bie eroberten tyläüe ben fjoflänbifdjett Sruppen
wieber etnjurättmen ttnb bte armen ©täbte itjrer uu=

angenefjmen ©äfte foSjuwerbett. UebrigenS tft nodj
biete Sweijttacfjt unter ben Stegenten unb Sürgern biefeS

SanbeS, funberlicf) in öottattb ju berfpüfjren, wo ein

Slnfrutjr nadj bem anbern, begleitet mit Stbfetjtmg ber

alten unb Srwätjfung neuer Dbrigfetten auSbridjt. Sie
Seft unter bett Stmbertt battert aud) nodj immer fort,
roeldjeS bie Sattern unb Sürger an bieten Drten ruinirt.
SieS tft atteS roaS bott attgemetnen Steuigfeiten idj
beridjten fann. SBir befinben unS nunmetjro feit bent
1 f. SBintermonat, bon unferem Sanbgut jurudgefefjrt,
roieber attfjier itt ber ©tabt. SiS bato fjaben roir nodj
feine fiäfte, unb nidjt ben minbeften ©djttee, wofjl aber

beftänbig feudjteS Stebefroetter gehabt. Ser Surdjjug fo
bieter Sruppen ju guß unb ju Sferb fjat nocfj bis ba=

fjin atte Sage fortgeroäfjret, roeldjeS bei nnS eitt an=

genefjm ©peftafufunt roäre, mir aber attfjier auS

©etoofjnfjeit tange Seit madjet.
Setter SlnbreaS Sed i)at mir bte Sfjre unb grettnb=

fdjaft erwiefen ben 18. ©eptember bon Sampen auS mit

«2

nern mit aller Aufrichtigkeit und von Grund meiner
Seele. Ich danke den Eltern insbesonders, daß sie mir
noch von Zeit zu Zeit von ihrem Zustande Nachricht
ertheilen und mich mit dero angenehmen Nouvelles
beehren wollen. Wir haben hier wenig Neues. Es ivird
den Eltern ohne Zweifel aus der Zeitung bekannt seyn,

daß den 16. Oktober jüngsthin der allgemeine Friedensschluß

zivischen den kriegenden Mächten zu Aachen
geschlossen worden, welches lang erwünschte Friedenswerk
endlich die Einwohner dieses Landes ihrer Furcht vor
dem französischen Joch befreyet. Man beginnt auch

würklich die eroberten Plätze den holländischen Trupven
wieder einzuräumen und die armen Städte ihrer
unangenehmen Gäste loszuwerden. Uebrigens ist noch

viele Zweytracht unter den Regenten und Burgern dieses

Landes, sunderlich in Holland zn verfpühren, wo ein

Ausruhr nach dem andern, begleitet mit Absetzung der

alten und Erwählung neuer Obrigkeiten ausbricht. Die
Pest unter den Rindern dauert auch noch immer fort,
welches die Bauern und Bürger an vielen Orten ruinirt.
Dies ist alles was von allgemeinen Neuigkeiten ich

berichten kann. Wir befinden uns nunmehro seit dem

ll. Wintermonat, von unferem Landgut zurückgekehrt,
wieder allhier in der Stadt. Bis dato haben wir noch
keine Kälte, und nicht den mindesten Schnee, wohl aber

beständig feuchtes Nebelwetter gehabt. Der Durchzug so

vieler Truppen zu Fuß und zu Pferd hat noch bis
dahin alle Tage fortgewähret, welches bei uns ein

angenehm Spektakulum wäre, mir aber allhier aus
Gewohnheit lange Zeit machet.

Vetter Andreas Beck hat mir die Ehre und Freundschaft

erwiesen den 18. September von Campen aus mit
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feinem gefbprebiger feexxn Smanuet fiönig,1) fonft ge*

nanrtt „§erobeS", bert ber Sater fefjr wofjt fettnet

erpreß eine Siftte ju geben. SBie angettefjm mir bieS

geroefen, fönnen bte Sttern leidjt eradjtett. ©ie fjatten
aber für mefjr nidjt afS 3 Sage Srlaubniß abtoefenb

ju fein, fo baß idj itjrer ©egenroart uidjt biet mefjt
afS 24 ©tunben fang genießen fonnte. Sdj fjoffe ifjnen
biefe Stfite roieber geben ju fönnen, roefdjeS fie foroofjt
als midj freuen roirb. SJtan muß fictj in cafu befinben,

um ben SBertfj eineS fofdjen SefudjeS begreifen unb
befäjreiben ju föntien. SS ift geroiß, baß fid) greunbe
unb Serroanbte fjerjlidjer unb aufrichtiger fieben rourben,
roo fie in ben gteidjen Umftättben leben müßten unb
einanber nicfjt ju oft ju ©efictjte fämen. Sem ge=

gebenen Seridjt uttb Sefetjt ju golge, fjabe midj im
Slttfefjett unfereS in SJiibbelourg abgeworbenen Slnber=

roanbten tnformirt, aber nodj feine Stadjridjt empfangen.
Set Steftot beS fjiefigen ©tjmnafüj, bott ©efmrt ein

Seutfdjer, fo tange in SJtibbefburg geftanben, audj attba
eine bortfjetlfjafte ^eiratfj gettjan, mit bem icfj in großer

Sertrautidjfeit tebe, fjat bor ungefätjr 14 Sagen borttjin
gefdjrieben, aber nocfj feine Slntroort jnrüdempfangen.
Sr berfidjert midj, baß roo eS je inögtidj einigen -Be-

tidjt ju fjaben, er mir benfelben berfdjaffen motte, roegen
ben bieffättigen greunben unb Serroanbten feiner grau
fo er attba tjat. SS ift aber feine ©traße biefeS StamenS

in ber ganjen ©tabt SJtibbef6urg, roofjf aber eine bie

biete Uebereinfunft mit biefem Stamen fjat, fo er mir
genennet, roeldje mir aber gegettroertig nidjt beifäfft, er

roitt ju bem Snbe mit bem Sfafjrer biefeS DuartierS

') ©manuel fiönig, Sßfarer in Stetigen 1757—1774, in
©ödjftetten non 1774 bis gu feinem Sobe 1789.

«3

seinem Feldprediger Herrn Emanuel König/) sonst
genannt „Herodes", den der Vater sehr wohl kennet

expreß eine Visite zu geben. Wie angenehm mir dies

gewefen, können die Eltern leicht erachten. Sie hatten
aber für mehr nicht als 3 Tage Erlaubniß abwesend

zu sein, so daß ich ihrer Gegenwart nicht viel mehr
als 24 Stunden lang genießen konnte. Ich hoffe ihnen
diese Visite wieder geben zu können, welches sie sowohl
als mich freuen wird. Man muß sich in casu besinden,

um den Werth eines solchen Besuches begreifen und
beschreiben zu können. Es ist gewiß, daß sich Freunde
und Verwandte herzlicher und aufrichtiger liebeu würden,
wo sie in den gleichen Umstünden leben müßten und
einander nicht zu oft zu Gesichte kämen. Dem
gegebenen Bericht und Befehl zu Folge, habe mich im
Ansehen unseres in Middelburg abgestorbenen
Anverwandten informili, aber noch keine Nachricht empfangen.
Der Rektor des hiesigen Gymnafiy, von Geburt ein

Deutscher, fo lange in Middelburg gestanden, auch allda
eine vortheilhaste Heirath gethan, mit dem ich in großer
Vertraulichkeit lebe, hat vor ungefähr 14 Tagen dorthin
geschrieben, aber noch keine Antwort zurückempfangen.
Er versichert mich, daß wo es je möglich einigen
Bericht zu haben, er mir denselben verschaffen wolle, wegen
den vielfältigen Freunden und Verwandten feiner Frau
so er allda hat. Es ist aber keine Straße diefes Namens
iu der ganzen Stadt Middelburg, wohl aber eine die

viele Uebereinkunft mit diesem Nanien hat, fo er mir
genennet, welche mir aber gegenwertig nicht beifällt, er

will zu dem Ende mit dem Pfahrer dieses Quartiers

') Emanuel König. Pfarer in Aetigen 1757—1774, in
Höchstetten non l774 bis zu feinem Tode 1789,
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reben faffen unb bie Sotenbüdjer nadjfdjlagen. Sa
idj ifjme aber auffert bem Stamen roeber bett Seruf nodj
bie Seit beS SobeS habe berfidjern fönnen, fo toeiß idj
nidjt, ob unfere Stadjforfdjuttgen ben geroünfdjtett Smed
erreidjeu toerben. SBaS beS Suft Ulridj ©djutb betrifft,
fo fjabe nicfjt mefjr ju forbern als 8 ©utbett fjiefigen
©efbeS, fo ungefäfjr 4-/2 fironen beS Unfrigen attS=

madjt.1) ©ein Sruber fjat, lote ber Sater auS beut

Sinfdjtuß fefjen fann, feföigeS mir gutjumadjen ber=

fprodjen. Sdj fjabe feine §anbfdjrift bon itjm genommen,
fitttental icfj midj ofjne fein SBiffen auS bem feaag nadj Ut=

redjt begeben auS gordjt, baß er mir nadjtaufen unb

idj ferner mit ttjme gefdjfeppt unb gequätt fein mödjte.
Sd) fjabe ifjme biefe fifeinigfeit betj berfdjiebenen Stotfj=

fätten borgeftredt für SBäfdje unb ©trumpfe ju laufen,
Stod unb ©djutje ju ffiden, unb anbere ttnumgänglictje
Stottjroeubigfeitett bott biefer Statur. Sdj fjatte attet) betj

feinem SBirt gut fpredjen muffen, roeldjer ifjn auf meine

Snterceffion unb Sautiott, obfdjon er mid) nidjt gefannt,
eine geraunte Seit fang beherberget, fonft er itjn bie erfte

SBodje auSgejagt unb auf bie ©äffe geftoßen fjatte.
SiefeS SllleS fjabe idj nictjt auS Siebe ju biefem fdjtedj=
ten ©efetten, fonbern berroanbfdjaftSfjafber unb um
feineS SruberS mitten getfjan, ber mir affejeit ein lieber

greunb unb Setter fetjn toirb. Sdj fjoffe audj, berfelbe
roerbe auS biefer Sonfiberatiott feine Stfficuttät madjen,
fefbigeS bem Sater ju reftttttiren. Sort bem betrübten

') Siefer SuftuS Ulrid) ift ein Sotjn beS SfarrerS So=
fjamt SuftuS lllrittj, ber 1736 in Sljurneu ftarb unb beffen
grau Slnna Stofina geß. DtuBin mit ber gamilie Sedlj nalje
oerroanbt tuar.
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reden lassen und die Totenbücher nachschlagen. Da
ich ihme aber äussert dem Namen weder den Beruf noch

die Zeit des Todes habe versichern können, so weiß ich

nicht, ob unsere Nachsorschungen den gewünschten Zweck

erreichen werden. Was des Just Ulrich Schuld betrifft,
so habe nicht mehr zu fordern als 8 Gulden hiesigen

Geldes, fo ungefähr 4'/s Kronen des Unsrigen
ausmacht/) Sein Bruder hat, wie der Vater aus dem

Einschluß sehen kann, selbiges mir gutzumachen
versprochen. Ich habe keine Handschrist von ihm genommen,
sintemal ich mich ohne fein Wissen aus dem Haag nach

Utrecht begeben aus Forcht, daß er mir nachlaufen und
ich ferner mit ihme geschleppt und gequält sein möchte.

Ich habe ihme diese Kleinigkeit bey verschiedenen Nothfällen

vorgestreckt für Wäsche und Strünipfe zu kaufen,
Rock nnd Schuhe zu flicken, und andere unumgängliche
Nothwendigkeiten von dieser Natur. Ich hatte auch bey

seinem Wirt gut sprechen müssen, welcher ihn auf meine

Intercession und Caution, obschon er mich nicht gekannt,
eine geraume Zeit laug beherberget, sonst er ihn die erste

Woche ausgejagt und auf die Gaffe gestoßen hätte.
Diefes Alles habe ich nicht aus Liebe zu diefem schlechten

Gesellen, sondern verwandschaftshalber und um
seines Bruders willen gethan, der mir allezeit ein lieber

Freund und Vetter seyn wird. Ich hoffe auch, derselbe
werde aus dieser Consideration keine Difficultät machen,

selbiges dem Vater zu restituiren. Von dem betrübten

l) Dieser Justus Ulrich ist ein Sohn des Pfarrers
Johann Justus Ulrich, der 1736 in Thurneu starb und dessen

Frau Anna Rosina geb, Rubin mit der Familie Beckh nahe
verwandt war.
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unb fdjanbfidjen Snbe biefeS ftebetlidjen fiertS Ijabe
feine geloiffe Stadjridjt. SBofjf aber, baß er bor nn=

gefätjr 14 SRonaten in einem ©djroetjerregiment unter
einem ^auptmarttt bon ©djafffjaufett, ber biefen ©ommer
eine Seitlang mit feinem Soff attfjier in ©arnifon ge=

fegen unb eS mir fetbft erjätjfet, afS Sabef Sienft ge=

nommen uttb nadj 6 SBodjen Seit ba er für SJJontur

Unter-- uttb Dbergemefjr metjr atS 40 Sfjaler fdjutbig
mar, mit einem SaSler auSgertffen unb roeggelaufen
fetje. SBo er feitfjer fjingefommen uttb rote eS ifjme et=

gangen roeiß idj nicfjt. SJtan fjört aus bem Srabant
unb gfanberrt bott rtidjtS atS Slünbern, Stauben unb
SJtorben, roegen ber fjänfig abgebanften unb auSgetiffenen
©olbaten, roeldje bte SBege unficfjer madjen, fo baß

man ganje Stegimenter commattbirett muffe, biefe Siebs-
battben auSjurotten; bafjer audj große Srecutionen ent=

ftefjen unb öfters 10, 20, bis 30 auf etnmafjt ofjne

fernere SBeitläufigfeit aufgetjenft ober geräbert roetben.

Seute, bie feit futjem in biefem Sanb getetjfet, fjaben

midj betfidjert, baß man atte ©tunbe« SBegS 3 bis 6

|)odjgeridjte antreffe, bie attjttmaljl bon ber SJtenge ber

Slufgelrtüpftett faft einftürjett, fobaß nidjt nnroatjrfctjettt=

fidj, baß biefe fiertS audj unter biefer 8af)t fidj ju be-

flnben baS Unglüd gefjabt. SieS finb bie ttautigen
gofgen beS firiegeS. SJtan muß fidj nidjt einbifben,

baf) fin SaugenidjtS in bem Sienfte efjer fottfomme
als in einem anbetn Setufe, fonbern biel roeniger, weit
©efjorfam unb ©trengigfeit barin roeif mefjr atS im
bürgerlictjen Seben gefjanbfjabt roerben. feiex befinbet
fictj audj gegenwärtig in ©arnifon feexx |>aubtmann
©idjtermann, ben ber Sater bor biefem ofjne Sweifet
bei feexxn Srof. Stltmann in Sern gefefjen, roo er fidj
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und schandlichen Ende dieses liederlichen Kerls habe
keine gewisse Nachricht, Wohl aber, daß er vor
ungefähr 14 Monaten in einem Schweizerregiment unter
einem Hauptmann von Schaffhausen, der diesen Sommer
eine Zeitlang mit feinem Volk allhier in Garnison
gelegen und es mir felbst erzählet, als Cadet Dienst
genommen und nach 6 Wochen Zeit da er für Montur
Unter- und Obergewehr mehr als 40 Thaler schuldig

war, mit einem Basler ausgerissen und weggelaufen
sehe. Wo er seither hingekommen und wie es ihme

ergangen weiß ich nicht. Man hört aus dem Brabant
und Flandern von nichts als Plündern, Rauben und
Morden, wegen der häusig abgedankten und ausgerissenen

Soldaten, welche die Wege unsicher machen, fo daß

man ganze Regimenter commandiren müsse, diese Diebs-
banden auszurotten; daher auch große Exemtionen
entstehen und öfters 10, 20, bis 30 auf einmahl ohne

fernere Weitläufigkeit aufgehenkt oder gerädert werden.

Leute, die feit kurzem in diesem Land gereyset, haben

mich versichert, daß man alle Stunden Wegs 3 bis 6

Hochgerichte antreffe, die allzumahl von der Menge der

Aufgeknüpfte« fast einstürzen, sodaß nicht unwahrscheinlich,

daß diese Kerls auch unter dieser Zahl sich zu
befinden das Unglück gehabt. Dies sind die traurigen
Folgen des Krieges. Man muß sich nicht einbilden,

daß ein Taugenichts in dem Dienste eher fortkomme
als in einem andern Berufe, sondern viel weniger, weil
Gehorsam und Strengigkeit darin weit mehr als im
bürgerlichen Leben gehandhabt werden. Hier befindet
sich auch gegenwärtig in Garnison Herr Haubtmann
Sichtermann, den der Vater vor diefem ohne Zweifel
bei Herrn Prof. Altmann in Bern gefehen, wo er sich
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eine Qetttang mit §errn Sfjriften feinem ©ouberneur

aufgehalten, mit roefcfjem idj in biefer Sertraufidjfett
febe, toeit er bte ©djroeijer roegett biefer in bero Sanbe

genoffetteti §öflidjfeitett uttgentein liebet, ©emelbter

|>err Sfjriften ift ©ouberneur bon bett Sbeftnaben beS

Srinjen bon Dräniert, fo ein fefjr fjonorabter unb fu=
cratiber Softe« ift. Setj fetje audj öfters unb faft atte

Sage ein paar SJtinuten, |jerrit Hauptmann §erren=
fdjiuaub bon SJturten, ber im gfeidjen Stegiment eine

Sompagnie fjat, unb mit feiner grau fjier lootjuet, roeldjeS

fefjr artige unb fjöffidje Seute fittb, mit benen idj midj
erfreue mein ©ctjtoeijerbentfdj jn reben, um fefbigeS roegen

SJtangef ber Uebung nadj unb nadj nidjt ju oergeffen.

Sfjr StegimentSfelbfcljerer ift audj ein guter ©djroeitjer,
ein geloiffer Studjenftein bott Srugg, roeldjen |jerrit
gröfjtidj, ofjne Sweifet wofjl fennet. ©eine grau ift
beS §errn Sfafjrer ©djönweitj1) bon Stoerjfintmen @djroe=

ftet, roefdje meiner ©djroefter in ber Senf roofjf befannt

ift, roie fie mir letjtfjin berbeutet, fo baß ictj gegenmärtig
SanbSleute genug jur ©efettfdjaft fjabe.

Sdj fjabe roürftidj 4 Sfunb bon beut beften fjiefigen
Sfje in Sereitfdjaft, nm bie Reffte babon ben Sttern,
bie anbere Reifte aber ber ©djroefter in ber Senf ju
präfentirett, fjabe aber bis bato bie fiauffeute bero

Stantett mir bie ©djroefter ofjne Sermefbung ber ©äffe
ifjrer SBofjnuttg überfcfjidt, in Slmfterbam nodj nidjt er--

fragen fönnen; ift audj roofjf ju benfen, baß unter
metjr afS 50 000 gtoßen unb ffeinen fiauffeuten bieS

butdj bfoße Stamen nicfjt roofjf gefdjefjen tann. Sdj
fjabe auf 3 betfdjiebene Sriefe an feexxn Srof. Sittmann

') ©manuel ©djöntuetg, Pfarrer in Stbtänbfdjen 1733,
in 3metftmmen 1738 bis gu feinem Sobe 1757.
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eine Zeitlang mit Herrn Christen seinem Gouverneur

aufgehalten, mit welchem ich in vieler Vertraulichkeit
lebe, weil er die Schweizer wegen vieler in dero Lande

genoffenen Höflichkeiten ungemein liebet. Gemelkter

Herr Christen ist Gouverneur von den Edelknaben des

Prinzen von Oranien, so ein sehr honorabler und
lucrative! Posten ist. Ich sehe auch öfters und fast alle

Tage ein paar Minuten, Herrn Hauptmann
Herrenschwand von Murten, der in? gleichen Regiment eine

Compagnie hat, und mit seiner Frau hier wohnet, welches

sehr artige und höfliche Leute sind, mit denen ich mich

erfreue mein Schweizerdeutsch zu reden, um selbiges wegen

Mangel der Uebung nach und nach nicht zu vergessen.

Jhr Regimentsfeldscherer ist auch ein guter Schweitzer,
ein gewisser Ruchenstein von Brngg, welchen Herrn
Fröhlich, ohne Zweifel wohl kennet. Seine Frau ist
des Herrn Pfahrer Schönweitz') von Zweysimmen Schwester,

welche meiner Schwester in der Lenk wohl bekannt

ist, wie sie mir letzthin verdeutet, so daß ich gegenwärtig
Landsleute genug zur Gesellschaft habe.

Ich habe würklich 4 Pfund von dem besten hiesigen

The in Bereitschaft, um die Helfte davon den Eltern,
die andere Helfte aber der Schwester in der Lenk zu
Präsentiren, habe aber bis dato die Kaufleute dero

Namen mir die Schwester ohne Vermeidung der Gasse

ihrer Wohnung überschickt, in Amsterdam noch nicht
erfragen können; ist auch wohl zn denken, daß unter
mehr als 50 000 großen und kleinen Kaufleuten dies

durch bloße Namen nicht wohl geschehen kann. Ich
habe auf 3 verschiedene Briefe an Herrn Prof. Altmann

') Emanuel Schönweiz, Pfarrer in Aolcindschen 1733,
in Zweisimmen 1738 bis zu seinem Tode 17S7,
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fo ictj in biefem Satjre abgefaffett ttodj feine Slntwort
ertjaften, icfj roeiß nidjt toarum. SJteine ©tubia in
SJtatfjematiciS unb ber Sitteratttr gefjen glüdlidj fott,
roett idj Seit, ©efegentjeit, Suft unb tobte foroofjl als
febenbe Stattjgeber genug fjabe. Sodj idj muß enben.

Sen ©efdjroifterteit fjabe gegenroertig nidjt Seit ju fdjreiben,
weif ictj auf baS Steujafjr meljr Somplimentbriefe ju
madjett tjabe, als mir tieb ift. Ser ©djroefter in ber

Senf, fo nunmefjr im ©cfjnee eingemauert, fjabe id) bennodj

nidjt bergeffen motten, bett übrigen roerbe icfj betj einer

anbern ©efegentjeit aufroartert. Sdj netjme äffen ex-

finnfidjen Stjeil an bem fo roofjf propoitionirten SJtariage

§errn SetruS Stubin'S auf ber SDff- um fobiel befto

metjr, roeif roir auf biefe SBeife baS ©tüd fjaben eine

neue Soufine in unfere anfefjnlidje Serroanbtfdjaft ju
befommen, bte uns Sfjre madjt -). SJtid) freut infonber--
fjeif, roenn icfj bebenfe, baß feexx SifatttS -) fjierauS bon
feinem §erra Sruber ein erbaulictjeS Stempel ber Semutfj
ttetjmett fann, roeldjeS eine Sugenb ift, bie eigentlidj
einem Sfafjrer fo übet nidjt anftefjet. feexx Sanbibat
fiodjer3) befinbet fiet) in Setjben. Sr fjat midj burd)

-) SfSeter Sftubin, 1722-1795 auf bei «ßoft fjatte fidj am
14. Stooember 1748 mit SBitroe Slnna SßerttnüKer, ge=
Borene Smmer, »erheiratet, ©r Befleibete in feiner Sater=
ftabt mehrere bürgerliche unb militärifdje (S^renfteEen.

2J 2Kit biefem ©pi&namen begeidjnet Sedl) ben Sruber
beS oorigen ©amuel SRuBüt, ber feit 1751 Sfarrer in
3tmggenberg, bafelbft 1760 ftarb.

3) Sauib Sodjer uon Sfjun, ©ofjn beS SßfarrerS oon
©rlenßadj, mürbe 1761 Sßrofeffor ber fjeBräifdjen ©pradje
an ber bernifdjen Slfabemie, unb madjte ftd) burd) feine
roiffenfdjaftlidjen SßuBlifationen einen Stamen.

©inen geroiffen Stuf als Drientalift Befaf; aud) fein
älterer Sruber SafoB Sodjer (1711—1761), ber, nadjbem er
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sv ich in diesem Jahre abgelassen noch keine Antwort
erhalten, ich weiß nicht warnm. Meine Studia in
Mathematicis und der Litteratur gehen glücklich fort,
weil ich Zeit, Gelegenheit, Lust und todte sowohl als
lebende Rathgeber genug habe. Doch ich muß enden.

Den Gefchwisterten habe gegenwertig nicht Zeit zu fchreiben,
lveil ich auf das Neujahr mchr Complimentbriefe zu
machen habe, als mir lieb ist. Der Schwester in der

Lenk, so nunmehr im Schnee eingemauert, habe ich dennoch

nicht vergessen wollen, den übrigen werde ich bey einer

andern Gelegenheit auswarten. Ich nehme allen er-

sinnlichen Theil an deni so wohl proportionirten Mariage
Herrn Petrus Rubin's auf der Post, um soviel desto

mehr, weil wir auf diese Weise das Glück haben eine

neue Cousine in unfere ansehnliche Verwandtschast zu
bekommen, die uns Ehre macht Mich freut insonderheit,

wenn ich bedenke, daß Herr Pilatus -) hieraus von
seineni Herrn Bruder ein erbauliches Exempel der Demuth
nehmen kann, welches eine Tugend ist, die eigentlich
einem Pfahrer so übel nicht anstehet. Herr Candidat
Kochers befindet sich in Lehden. Er hat mich durch

') Peter Rubin, 1722-1795 auf der Post hatte sich am
14. November 1743 mit Witwe Anna Wertmüller,
geborene Immer, verheiratet. Er bekleidete in feiner Vaterstadt

niehrere bürgerliche und militärische Ehrenstellen,
2) Mit diesem Spitznamen bezeichnet Beckh den Bruder

des vorigen Samuel Rubin, der seit 1751 Pfarrer in
Ringgenberg, daselbst 176« starb.

2) David Kocher von Thun, Sohn des Pfarrers von
Erlenbach, wurde 1761 Professor der hebräischen Sprache
an der bernischen Akademie, und machte sich durch seine
wissenschaftlichen Publikationen einen Namen.

Einen gewissen Ruf als Orientalist besah auch sein
älterer Bruder Jakob Kocher (1711—1761), der, nachdem er
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einen meiner Sefannten, fo id) bort fjabe, grüßen faffen,
unb butdj benfelben ben Srief, fo ber Dncte Senner
itjm für ben Setter StnbreaS mitgegeben, mir jugefdjidt,
roefdjen audj bem Setter fogleid) übermadjt. ©djtießtidj
erfudje bie Sttern, mir burdj SJtanbrot'S ©djiff brei

fiatenbet ober biefmefjt StegtmentSbücfjfein be anniS 1747
48 unb 49 famt fiatfjatogiS ©tubiofotum bort gleiäjett
Satjten ju überfenben. feexx tyxof. Stftmann roirb eS

fdjon ju beforgen bie ©ütigfeit fjaben, roo man eS ifjm
nur betj Seiten ju Rauben ftettet. feexxn ©ötti San=

mattn, fo mit bie Sfjre angettjan, midj grüßen ju laffen,
berfictjere idj famt bet gefamten geefjtteften Sepenbenj
meinet aufridjtigen Dodjadjtung unb ehrerbietigen Sanf=
batfeit. ©fetcfjeS fiomptiment bitte an beS Dncfe SennerS

ganjeS SfjrenfjauS roie audj übrige Serroanbtfctjaft ab-

jnftatten. §errtt gröfjftdj, ©prüngtt, SJtofer, ©tuber
unb übrige gute greunbe grüße unb füffe icfj fjerjtid)
forootjl atS atte meine tiebroertfjen ©efdjloifierte, antoefenbe
unb abtoejenbe. Sen SItern rotebertjole meine fcfjroadjen,

bodj aufridjtigen SBünfdje unb berfjarre mit fdjitfbigfter
Sfjrerbietung fjodjgefdjätjte, infonberS tjertjgetiebte Sttern

Serofefben ©efjotfam fdjufbigfter ©ofjn

S. Sed.

in ©röningen als Srofeffor beS ©ebrätfdjen geroirft, in
gleictjer ©igenfdjaft an bie Slfabemie Sern 1746 berufen
mürbe, ©ein Stadjfolger mürbe fein Sruber Sauib, beffen
gleidjnamiger ©ofjn geb. 1764, uon 1797—1805 bafelbft bie
SBürbe eines SrofefforS ber $f)ilofopIjie Befletbete unb 1819

auf bie Pfarrei gerenbafnt getnäfjft rourbe, too er 1843

ftarb.
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einen meiner Bekannten, so ich dort habe, grüßen lassen,

und durch denselben den Brief, so der Oncle Benner
ihm für den Vetter Andreas mitgegeben, mir zugeschickt,

welchen auch dem Vetter fogleich Übermacht. Schließlich
ersuche die Eltern, mir durch Mandrot's Schiff drei

Kalender oder vielmehr Regimentsbüchlein de annis 1747
48 und 49 saint Kathalogis Studiosorum von gleichen

Jahren zu übersenden. Herr Prof. Altmann wird es

schon zu besorgen die Gütigkeit haben, wo man es ihm
nur bey Zeiten zu Handen stellet. Herrn Götti
Baumann, so mir die Ehre angethan, mich grüßen zu lassen,

versichere ich samt der gesamten geehrtesten Dependenz
meiner aufrichtigen Hochachtung und ehrerbietigen
Dankbarkeit. Gleiches Kompliment bitte an des Oncle Venners

ganzes Ehrenhaus wie auch übrige Verwandtschast
abzustatten. Herrn Fröhlich, Sprüngli, Moser, Studer
und übrige gute Freunde grüße und küsse ich herzlich

sowohl als alle meine liebwerthen Geschwifterte, anwesende
und abwesende. Den Eltern wiederhole meine schwachen,

doch aufrichtigen Wünsche und verharre mit schuldigster

Ehrerbietung hochgeschätzte, insonders hertzgeliebte Eltern

Deroselben Gehorsam schuldigster Sohn

I. Beck.

in Gröningen als Professor des Hebräischen gewirkt, in
gleicher Eigenschaft an die Akademie Bern 1746 berufen
wurde. Sein Nachfolger murde sein Bruder David, dessen

gleichnamiger Sohn geb. 1764, von 1797—180S daselbst die
Würde eines Professors der Philosophie bekleidete und 1819

auf die Pfarrei Ferenbalm gewählt murde, wo er 1843

starb.
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Sütpfjen ben 3. Suni 1749.

|wd)gefd)ät*te infonberS §erfjgefiebte SItern!

Sero geefjrtefte StoubetteS roefdje bie grau SJtutter
be bato 15. Slprit mitjutfjeilen bie ©ütigfeii geljabt,
fjabe nidjt efjer als bor brei Sagen empfangen. Sa id)
abet gefefjen, baf) fie mit SJtanbtotS ©djiffe gefommett,
fo fjabe idj midj nidjt mefjr über berfefben fpättje Sln=

fünft berrounbert. SJtidj freute anfS äußerfte, ber Sttern
unb ©efdjioifterte unb übrigen Sfjrenberroanbten er=

roünfdjteS SBofjlfeitt barauS ju bernefjmen. Sie SItern
fönnen leidjt errafjten, roie ftarf mein §erj barnadj ge=

fefjnet, inbem feit bem Stobember fetjtfjin feine birefte

Stadjridjt bon benfelben empfangen, woraus icfj aber

bennodj affjumafjf gefdjfoffen, eS müßte fidj nidjtS fonber^
bateS jugettagett fjaben, roett midj bie Sttem fonft ofjne

Swetfef beSfelben berftänbigt fjatten. Unterbeffen fjat
feexx Srof. Slltmann, fo mir bon Seit ju Seit ju
fdjteiben bte Sfjre angetfjan, niemat ermangelt, mit ein

paar SBorten ju mefben, baß fidj bie Sttern fo biet

ifjme im SBiffen, in guten Umftänbett befinben.
Sd) betenne jroar, baß meitte ©cfjufbigfeit erforbert

fjatte, ben Sttern bie Seränberung meiner Situation,
bie ifjnen fo unerroartet borgefommen, efjer ju communi--
ciren. Slttein ba icfj felbigeS ju tfjun £>errn Slltmann
etfudjt, berfelbe mit aud), eS ticfjtig gettjan ju fjaben
berfidjert, fo tjabe gegtaubt, idj fönne eS mofjt untet=

faffett, bis icfj midj am Drte felbft befinbe unb afSbann
ein SJtefjrereS unb StätjereS beridjten fönne, um fo biet

befto efjer, ba icfj atte Umftänbe meiner Seränberung
an §errn Slltmann grünblidj unb beutlidj überfäjrieb.
©egenmertig roerbe aber nocfj baS, roaS bie Sttern bief=

6
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Zütphm den 3. Juni 1749.

Hochgeschätzte insonders Hertzgeliebte Eltern!

Dero geehrteste Nouvelles welche die Frau Mutter
de dato 15. April mitzutheilen die Gütigkeit gehabt,
habe nicht eher als vor drei Tagen empfangen. Da ich

aber gesehen, daß sie mit Mandrots Schiffe gekommen,
so habe ich mich nicht mehr über derselben späthe
Ankunft verwundert. Mich freute aufs äußerste, der Eltern
und Geschwisterte und übrigen Ehrenverwandten
erwünschtes Wohlsein daraus zu vernehmen. Die Eltern
können leicht errahten, wie stark mein Herz darnach ge-
sehnet, indem seit dem November letzthin keine direkte

Nachricht von denselben empfangen, woraus ich aber

dennoch allzumahl geschloffen, es müßte sich nichts sonderbares

zugetragen haben, weil mich die Eltern sonst ohne

Zweifel desselben verständigt hätten. Unterdessen hat
Herr Prof. Altmann, so mir von Zeit zu Zeit zu
schreiben die Ehre angethan, niemal ermangelt, mit ein

paar Worten zu melden, daß sich die Eltern so viel
ihme im Wissen, in guten Umständen befinden.

Ich bekenne zwar, daß meine Schuldigkeit erfordert
hätte, den Eltern die Veränderung meiner Situation,
die ihnen fo unerwartet vorgekommen, eher zu communi-
ciren. Allein da ich selbiges zu thun Herrn Altmann
ersucht, derselbe mir auch, es richtig gethan zu haben
versichert, so habe geglaubt, ich könne es wohl
unterlassen, bis ich mich am Orte selbst befinde und alsdann
ein Mehreres und Näheres berichten könne, um so viel
desto eher, da ich alle Umstände meiner Veränderung
an Herrn Altmann gründlich und deutlich überschrieb.

Gegenwertig werde aber noch das, was die Eltern viel-
6
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leidjt nidjt roiffen, betjjufügen bie Sfjre fjaben. ©djon
betj meinet Slbretjfe bon Utrecfjt bor uttgefüfjr 20 JJtonaten

fjabe meine bortigen greunbe unb'Satrone erfudjt, mid)
bon atten bortfjeiffjaftett Dccafionett ju beridjten, baburdj
idj midj auf felbige Stcabemie unter faborablen Son=

bitionett trattSportiren fonnte, roett ein foldjer StufenU

tjalt mit roeif artftänbiget, aucfj meinen Slbfidjten gemäßer
fetj, als immer ein anberer, fo fie mir audj berfprodjen.
Unterbeffen tjabe bei) berfdjiebenen Slnläffen nie ermangelt,
felbige ifjreS gütigen SerfpredjenS ju erinnern, unb midj
fernerS ju recommanbiren. Satauf fügte eS fidj, baß

man midj im betioidjenen Sennet betidjtet, baß fidj att
bott eine ©tette befinbe betj einem ber boraefjmftett
Sbetteutfje ber Srobinj, ber jugteicfj Surator bet Slcabemie,

toelcfjet jemanben begetjte unter bem ©ebinge bon 100
Sufaten jätjttidjen ©eljaftS. ©obafb idj bieS bemommen,
habe fogteidj meinem feexxn ben Sorfdjlag gettjan, ob

et mit nidjt ertauben roolle meine Semiffion ju nefjmen,

roegen obbemefbten ©rünben, ttenn idj midj engagirte,

ifjm ein anber bequemes ©ubject an bie feanb ju geben
nnb fein feauä nidjt ju berfaffen, bis meine ©fette
befehlet. SBorauf et mit mit feiner geroofjnten ©ütigfeit
geantwortet, baß obfdjon et wofjl begreife, wie nadj=

tfjeilig biefe Seränberung feinem ©öfjtte ferj, fo fönne
unb motte er bodj mit in feinem SBeg an meinem

©tüde tjinbetlidj fein, inbem et meine ©ebanfen unb
Sotfjaben feijt gegrünbet fittbe; nur bitte et midj atteS

möglidje anjuftreben, baß feine ©öfjtte unter gute |>änbe
gerattjen. Stad) biefer Slntroort fjabe augenbtidtid) nadj
Utredjt gefdjrieben unb bem bortigen Sbelmann meine

Sienfte offerirt, roeldjer nadjbem er fidj jubot betj
meinem gegenroettigen §ettn Satton fdjtifttidj meinet--
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leicht nicht wissen, beyzufügen die Ehre haben. Schon
bey meiner Abreyse von Utrecht vor ungefähr 20 Monaten
habe meine dortigen Freunde und'Patrone ersucht, mich

von allen vortheilhaften Occasionen zu berichten, dadurch
ich mich auf selbige Académie unter favorablen
Konditionen transportiren könnte, weil ein solcher Aufenthalt

mir weit anständiger, auch meinen Absichten gemäßer
seh, als immer ein anderer, so sie mir auch versprochen.

Unterdesfen habe bey verschiedenen Anläfsen nie ermangelt,
selbige ihres gütigen Versprechens zu erinnern, und mich

ferners zu recommandiren. Darauf fügte es sich, daß

man mich im verwichenen Jenner berichtet, daß sich all
dort eine Stelle befinde beh einem der vornehmsten

Edelleuthe der Provinz, der zugleich Curator der Académie,

welcher jemanden begehre unter dem Gedinge von 100
Dukaten jährlichen Gehalts. Sobald ich dies vernommen,
habe sogleich meinem Herrn den Vorschlag gethan, ob

er mir nicht erlauben wolle meine Demission zu nehmen,

wegen obbemeldten Gründen, wenn ich mich engagirte,

ihm ein ander bequemes Subject an die Hand zu geben
und sein Haus nicht zu verlassen, bis meine Stelle
besetzet. Worauf er mir mit seiner gewohnten Gütigkeit
geantwortet, daß obschon er wohl begreife, wie
nachtheilig diese Veränderung seinem Sohne sey, so könne

und wolle er doch mir in keinem Weg an meinem
Glücke hinderlich sein, indem er meine Gedanken und
Vorhaben sehr gegründet finde; nur bitte er mich alles
mögliche anzustreben, daß seine Söhne unter gute Hände
gerathen. Nach dieser Antwort habe augenblicklich nach

Utrecht geschrieben und dem dortigen Edelmann meine

Dienste offerirt, welcher nachdem er sich zuvor bey
meinem gegenivertigen Herrn Patron schriftlich meinet-
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roegen ettunbiget, midj alfobalb nadj Uttedjt ju fidj
befdjieben, um ben Slccotb ju fdjließen. Sdj bettetjfte

ju biefem Snbe anfangs gebtuat, toutbe ungemein
fjöflid) empfangen unb bon bem gteidjen §erm bewirtet,

roo idj audj ein paar Sage geblieben. Sa eS aber ju
ber Soncfufion fam, fanbe idj bie Sonbitionen füt midj

ju befdjroäfjtfidj, obgfeidj bet §ett unb bie gtau bom

^aufe mit übetauS roobl gefallen. SJtan toottte mir
3 junge finaben übetgeben bon 6, 5 unb 4 Safjten,
bie, roie wotjl fie mit attige fiinbet unb bon bortreff--

tidjer Statur ju-fetjn fdjienett, mir bennodj attju jung
-Waten, um fo biet befto efjer, ba man infimtirte, fie

affejeit unter meinet Sluffidjt ju fjaften unb fo ju fagen
niemals bon mit ju laffen. SBeit idj nun fdjon bon
eittem anbem abantagenfen Soften SBinb tjatte, fo fjabe

midj burdj attertjanb tjöftidje Sntfdjufbigungen foSge=

wideft, unb, nadjbem man mir atte SteiSföften erfetjet,
Stbfctjteb genommen.

Sa idj nun bon biefer ©eite frei), fo berfügte midj
obne Sluffdjub nadj bem anbem Drt, fo man mir an=

geroiefen, roeldje ©tette icfj audj ertjaften unb, befiebt eS

©ott, efjeftenS antreten roerbe. SJtein jufünftiger Unter=

gebener ift ein junger Sngetfänber, bet abet in bem

feaag bis bafjin aufetjogen morben. ©eine Stuftet
roar eine §otlänbertn. Sr tjat aber feine beseitigen
Sftern frütjjeitig berfofjren, unb fteljet unter SogtStjattb,
inbem er nidjt mefjt afS 12 Safjte alt. Set) Ijabe
meinen Slccotb getroffen mit bem ^ettn Saton bon
Dutfjootn, feinem feexxn Dnele unb Sogt, roeldjet ein
altet feexx, bex niemafjls gefjeutattjet unb biefen Stebeu

ungemein liebt. Set Slccotb ift in ©otteS Stamen ge=

fdjfoffen unb gejeidjnet füt 10 Safjre, roobon bte bot--
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wegen erkundiget, mich alsobald nach Utrecht zu sich

beschieden, um den Accord zu schließen. Ich verrehste

zu diesem Ende anfangs Febrnar, wurde ungemein
höflich empfangen und von dem gleichen Herrn bewirtet,

wo ich auch ein paar Tage geblieben. Da es aber zu
der Conclusion kam, fände ich die Conditionen für mich

zu beschwührlich, obgleich der Herr und die Frau vom
Hause mir überaus wohl gefallen. Man wollte mir
3 junge Knaben übergeben von 6, 5 und 4 Jahren,
die, wie Wohl sie mir artige Kinder und von vortrefflicher

Natur zu-sehn schienen, mir denuoch allzu jung
iraren, nm so viel desto eher, da man insinuirte, sie

allezeit unter meiner Aufsicht zu halten und fo zu sagen

niemals von mir zu laffen. Weil ich nun schon von
einem andern avantageusen Posten Wind hatte, so habe

mich durch allerhand höfliche Entschuldigungen
losgewickelt, und, nachdem man mir alle Reiskösten ersetzet,

Abschied genommen.
Da ich nun von dieser Seite frey, so verfügte mich

ohne Aufschub nach dem andern Ort. so man mir
angewiesen, welche Stelle ich auch erhalten und, beliebt es

Gott, ehestens antreten werde. Mein zukünftiger
Untergebener ist ein junger Engelländer, der aber in dem

Haag bis dahin auferzogen worden. Seine Mutter
war eine Holländerin. Er hat aber seine beydseitigen
Eltern frühzeitig Verlohren, und stehet unter Vogtshand,
indem er nicht mehr als 12 Jahre alt. Ich habe
meinen Accord getroffen mit dem Herrn Baron von
Outhoorn, feinem Herrn Oncle und Vogt, welcher ein
alter Herr, der niemahls geheurathet und diesen Neveu

ungemein liebt. Der Accord ist in Gottes Namen
geschlossen und gezeichnet für 10 Jahre, wovon die vor-
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nefjmften Sonbitionen biefe finb. Stan accorbtrt mir
in beut erften Safjre 500, in bem jroeiten 600, bem

britten 700, bem bierten 800, bem fünften 900 unb
ben fünf übrigen Safjren 1000 ©ufben. SJteine Sftfdjt
ift, bett jungen feexxn in ber SJtatfjematic unb SefteS
lettreS jtt unterroeifen uttb fobatb er genugfam Sapa»

jitäten befitjt, in bie Sottegia ber Srofefforen ju be=

gfeitett. SieS finb meine Sefdjäftigungen roäfjrenb ber

fünf erften Safjre, in Joefdjer Seit man unS jufammen

ju Utredjt betj einem beliebigen Srofeffor an bie fioft
tfjun roirb, wofür jäfjrtidj für atteS waS Sogement unb
Safel anbelangt, für unS betjbe unb ben Sebienten
250 Sucaten beftimmt finb. Sie fünf fetjten Safjre
foft idj itjn auf auSfänbifcfje Uniberfitäten unb ©täbte
füfjren, unb burdj meine genaue Sluffidjt ifjn äußerfidj
nnb innertiäj gouberniren. Sanebett fjat mir ber gute
alte feexx mit bem ictj accorbirt, beffen ©ewogenfjeit icfj

affobatb ju gewinnen baS ©tüd geljabt, nidjt unbeut=

fidj ju berftetjen gegeben, baß im gall icfj biefen feinen
Wertfjen Stebeu ju feinem unb ber übrigen fjotjen Ser=

roanbten Sergnügen auferjiefjen roerbe, er meiner in
feinem Seftament gebenfen motte, roeldjeS midj nodj
metjr meine ©cfjulbtgfeit ju obferbtren encouragiren
toirb. Sr -oerfidjerte mid) audj, baß er mit gleiß unb

Sorbebadjt einen fo fangen Sfccorb gefdjloffen, roeil er
nidjt loiffe, wann ©ott itjn auS biefer SBeft abforbern
roerbe unb man mir btefleidjt unter einer anbern SogtS=
abminiftratiott fonnte Stfftcuftätett madjen, roeldjen er

baburdj borjubettgen berfudjt, roeif felbigeS foroofjl feinem
SteOeu als mir nadjtfjeifig loäre. SS ift ein feexx, bex

in ganj Suropa g^retjfet unb große SBelterfafjrung be=

füjet unb für bie ©djWijer inSbefonbere große. Snctination
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nehmstm Conditionen diese sind. Man accordili mir
in dein crsten Jahre 500, in dem zweiten 600, dem

dritten 700, dem vierten 800, dem fünften 900 und
den fünf übrigen Jahren 1000 Gulden. Meine Pflicht
ist, den jnngen Herrn in der Mathematic und Belles
lettres zn unterweisen und fobald er genugsam
Kapazitäten besitzt, in die Collegia der Professoren zu
begleiten. Dies sind meine Beschäftigungen während der

fünf ersten Jahre, in welcher Zeit man uns zusammeu

zu Utrecht bey einem beliebigen Professor an die Kost
thun wird, wofür jährlich für alles was Logement und
Tafel anbelangt, für uns beyde und den Bedienten
250 Ducaten bestimmt sind. Die fünf letzten Jahre
soll ich ihn auf ausländische Universitäten und Städte
führen, und durch meine genaue Aussicht ihn äußerlich
und innerlich gouverniren. Daneben hat mir der gnte
alte Herr mit dem ich accordili, dessen Gewogenheit ich

alsobald zu gewinnen das Glück gehabt, nicht undeutlich

zu verstehen gegeben, daß im Fall ich diesen seinen

werthen Neveu zu seinem und der übrigen hohen
Verwandten Vergnügen auferziehen werde, er meiner in
seinem Testament gedenken wolle, welches mich noch

mehr nieine Schuldigkeit zu observiren encouragiren
wird. Er versicherte mich auch, daß er mit Fleiß und

Vorbedacht einen so langen Accord geschloffen, weil er
nicht wisse, wann Gott ihn aus dieser Welt abfordern
werde und man mir vielleicht unter einer andern
Vogtsadministration könnte Difficultciten machen, welchen er

dadurch vorzubeugen versucht, weil selbiges sowohl seinem

Neveu als mir nachtheilig wäre. Es ist ein Herr, der

in ganz Europa g-reyset und große Welterfahrung
besitzet und sür die Schweizer insbesondere große Inclination
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nnb Siebe trägt. Sr prefertrt, feinen Stebeu btefmefjt

in |)ottanb atS Sngettanb laffen ju etjiefjen, roeif bie

tetjtere Station nadj feinen Segriffen attju roitb unb
capriciöS bamit ju SBerte gefjt unb baburdj ber Sugenb
ronnberbare unb auSfcfjroeifenbe ©entimenS einfdjärfet,
jubem baß ber junge feexx ben größten Seit fetner Sln--

Oerwanbten unb ©üter in fjiefiger Stepubfic fjat.
SieS ftnb bet Slnlaß unb bie Umftänbe meinet

gegenroerttgen Seränberung, roefdje idj, menfctjtidjerroetfe

ju urttjeilen, als eine namfjafte ©tufe ju meinem jeit=
lictjen ©lud betradjte. Sdj roerbe bon fjier betreffen
fobatb mein ©ncceffor angelangt, unb idj ifjme bie

nötfjigen SnfttuctioneS gegeben, roefctjeS fidj nodj leidjt
bis in ben £>eumonat betfdjieben tann. SJtein 3tadj=

fofget ift ein junger franjöfifdjer Sfafjrer, beffen Sor=
eltem als Sertriebene fidj ju £>anau nafje betj grant=
fürt niebergelaffen unb fidj bafelbft auf bie Dattbtung
gelegt fjaben. SluS feinen Stiefen nnb SeftimonitS
fdjeint er ein fjabilet unb mürbiger SJtann ju fetjn. SS

fjatten ftdj biete angemetbet, bie abet bem feaufe nidjt
angeftanben. Sdj fjoffe biefet roetbe ju allem Setgnügen
auSfdjfagen, roeldjeS midj ungemein inteteffiret toegen ber

Steigung, fo id) für bie guten fiinber fjabe, foroie für baS

ganje SfjrenljauS inSgefamt, roo idj meine Seit auf eine

angenefjme SBetfe jugebracfjt.
SS fjat aber ber atteS teitenben Sotfefjung ge=

fallen, biefeS gute feauä auf eine fjatte Stöbe ju feigen,
Wie bie SItern auS angefdjfoffenem Sircularbrief, fo man
nadj Ijiefiger ©erootjntjeit att atte Slnberroanbte, bereu

in atten Srobinjen mefjr a(S 300, betfdjidet, eiferen
roetben. Sie fet. Same roat innett 18 ©tunben Seit
•gefunb unb jut Sefdje. Siefet bettübte Sufatt, fo füt
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und Liebe trägt. Er preferirà feinen Neveu vielmehr
in Holland als Engelland lassen zu erziehen, weil die

letztere Nation nach seinen Begriffen allzu wild und

capriciös damit zu Werke geht und dadurch der Jugend
wunderbare und ausschweifende Sentimens einschärfet,

zudem daß der junge Herr den größten Teil seiner
Anverwandten und Güter in hiesiger Republic hat.

Dies sind der Anlaß und die Umstände meiner

gegenwertigen Veränderung, welche ich, menschlicherweife

zu urtheilen, als eine namhafte Stufe zu meinem
zeitlichen Glück betrachte. Ich werde von hier verrehsen

fobald mein Successor angelangt, und ich ihme die

nöthigen Jnstructiones gegeben, welches sich noch leicht
bis in den Heumonat verschieben kann. Mein
Nachfolger ist ein junger französischer Pfcchrer, deffen
Voreltern als Vertriebene sich zu Hanau nahe bey Frankfurt

niedergelassen und stch daselbst auf die Handlung
gelegt haben. Aus seinen Briefen und Testimoniis
scheint er ein habiter und würdiger Mann zu seyn. Es

hatten sich viele angemeldet, die aber dem Hause nicht
angestanden. Ich hoffe dieser werde zu allem Vergnügen
ausschlagen, welches mich ungemein interessiret wegen der

Neigung, so ich für die guten Kinder habe, fowie für das

ganze Ehrenhaus insgesamt, wo ich meine Zeit aus eine

angenehme Weise zugebracht.
Es hat aber der alles leitenden Vorsehung

gefallen,, diefes gute Haus auf eine harte Probe zusetzen,
wie die Eltern aus angeschlossenem Circularbrief, so man
nach hiesiger Gewohnheit an alle Anverwandte, deren

in allen Provinzen mehr als 300, verschicket, ersehen

werden. Die fel. Dame war innert l8 Stunden Zeit
gesund und zur Leiche. Dieser betrübte Zufall, so für
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baS ganje |>auS unerfefdid), fjat mid) aufS äufferfte
gefränfet, roeif idj biefe ©fjrenperfon, roeldje ein SJcufter

atter Sugenben geroefen, mit befonberet §odjadjtung
geefjret nnb getiebet. ©ie roarb oon ber ganjen ©tabt
betrauret. Sie Slrmen infonberfjeit berfieren an ifjr eine

milbtfjätige SJtutter, bte ifjre Stott) in ©ebetfj unb reicfj=

lidjem Sllmofen attejeit ju fetjen genommen. Sitte

menfdjlidje |>ülfe wax betgebenS, roeif fie in bem 3ltt=

fange, roie man glaubet, bon bet SBefjmuttet unbor--

fidjtig befjanbeft rootben. Sie atmen fiinbet finb nocb/

gtößtenteilS roegen jartem Sllter nidjt fäfjig, bie tiefe
SBunbe ju fütjten, roomit fie ber feexx gefdjfagen. Sfjr
fjinterlaffener ©emafjt, bett biefer unberfjoffte ©treidj im
Slnfang faft bon ©innen gebradjt, fjat fictj aber nad)
unb nadj atS ein guter Sfjtift in fein fiteutj fdjiden
getefjrnt, obfdjon ifjm auf biefer SBeft nidjtS fjetbete^
roiberfafjren [fonnte, inbem fie affejeit in ber größten;

Sintradjt unb grieben miteinanber gelebt uttb burd)
ifjren tugenbbotten SBanbef iljrem feaufe unb ber ganjen
©tabt jum erbaufidjen Sre-mpef gebienet. Sdj fann
midj nodj jetjt ber Sfjränett nicfjt enttjalten, fo oft ictj

an biefe betrübten Umftänbe gebenfe, loefctje baS un=
gereimte Seremoniel, fo fjier im ©ebraudje, attejeit nur
ju erneuern bienet, ba man j. S. bie bornefjmften ®e=

mädjer mit fdjroarjen Sapieren betjängt, alle ©piegel
unb Srumeauj bebedt, bie Saroffen fdjroarj garnirt unb

bergfeidjen ttunberlidje SJtoben, worüber fidj atte Ser=

nünftigen ärgern. Ser Seicfjnafjm roar juft 10 Sage
nad) bem Sobe unter einem jafjfteicfjen ©efolge bon

mefjt atS 300 SJtenfdjen beS StadjtS untet bem betrübten

©tanj bon 200 Stauerfadetn in ber großen fiirdje berj=

gefetjt. Suerft giengen 3 SJtänner, roeldje baS auf
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das ganze Haus unersetzlich, hat mich auss äusserste

gekränket, weil ich diese Ehrenperson, welche ein Muster
aller Tugenden gewesen, mit besonderer Hochachtung
geehret und geliebet. Sie ward von der ganzen Stadt
betrauret. Die Armen insonderheit verlieren an ihr eine

mildthätige Mutter, die ihre Noth in Gebeth und
reichlichem Almosen allezeit zu Herzen genommen. Alle
menschliche Hülfe war vergebens, weil sie in dem

Anfange, wie man glaubet, von der Wehmutter unvorsichtig

behandelt worden. Die armen Kinder sind noch

größtenteils wegen zartem Alter nicht fähig, die tiefe
Wunde zu fühlen, womit sie der Herr geschlagen. Ihr
hinterlassener Gemahl, den dieser unverhoffte Streich im
Anfang fast von Sinnen gebracht, hat sich aber nach

und nach als ein guter Christ in fein Kreutz schicken

gelehrnt, obschon ihm auf dieser Welt nichts herberes

widerfahren skonnte, indem ste allezeit in der größten
Eintracht und Frieden miteinander gelebt und durch

ihren tugendvollen Wandel ihrem Hause und der ganzen
Stadt zum erbaulichen Exempel gedienet. Ich kann
mich noch jetzt der Thränen nicht enthalten, so oft ich

an diefe betrübten Umstände gedenke, welche das

ungereimte Ceremonie!, so hier im Gebrauche, allezeit nur
zu erneuern dienet, da man z. B. die vornehmsten
Gemächer mit schwarzen Papieren behängt, alle Spiegel
und Trumeaux bedeckt, die Carossen schwarz garnirt und

dergleichen wunderliche Moden, worüber sich alle
Vernünftigen ärgern. Der Leichnahm war jnst 10 Tage
nach dem Tode unter einem zahlreichen Gefolge von
mehr als 300 Menschen des Nachts unter dem betrübten

Glanz von 200 Trauerfackeln in der großen Kirche
beygefetzt. Zuerst giengen 3 Männer, welche das auf
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©ammet geftidte SBappett trugen; fjernadj fofgte bie

Seidje bon 20 Serfonen getragen. Ser äußere ©arg
(benn eS roaren 3, einer bon Slei), ber jroeite bon Sannen=
ber britte bon Stußbaumtjofj) roar gejieret mit beu 16

abefigen SBappen beS ßaufeS. Sarauf marfdjirten bie

Slnberroanbten, in erftaunlid) fange Srauermäntef ein=

gebüttt, bereit ©djroeife bott bett Sebienten nadjgetragen
rourbett. Stadj ifjnen giengen ber ^errenftaat unb Sbef=

feute ber Srobinj, fjernadj ber SJtagiftrat unb Surger--
fdjaft ber ©tabt. Stefe Srauerceremonien finb fefjr
toftbar, fo baß eS in biefem Sanb für bornefjme Seute

ttjeuer ju fterben, inbem mir mein feexx Satrott feitfjer
bejeuget, baf) eä ifjn mefjr afS 1000 Sucaten gefoftet.

Sdj fjabe einen SJtonat fang baS fdjtoatje fifeib ge=

tragen, roeldjeS bie Sfjrenbenoattbten ungemein gerne
gefefjen. ©eit bem ^infcfjieb biefer Same finb atte

unfere fiinber eines nacfj bem anbeut mit ben Sfattet n
überfallen toorben, roeldje gegenloertig fjier regiren, fobaß
ber Softor mebicinae atte Sage jmeimafjt ins feauä

gefommen. Sodj finb fie nodj alle bis bafjin glüdlidj
babon gefommen. SS fjat nocfj feitfjer ber betftorbenett
grau SJtutter mir burdj Gerrit Sa Sombe aufS bet=

binblidjfte fdjreibett faffen, ob idj nictjt betj fo beroanbten

Umftänben midj bon meiner Sonbition foSmadjen unb
roenigftenS nodj ein paar Satjre betj ifjrem Snfel bleiben
fonnte, roeldjeS idj aber mit fjöflidjen Snlfdjufbigungen
auSgefdjlagen, obgteidj matt midj in Slnfefjen beS Slppottt=
tementS ju entfdjäbigett betfprodjen, roeil bergleidjen
oorttjetffjafte Dccafionett fidj nidjt alle Seit ptaefenttten
unb meine Slbfidjten mit nidjt bergönnen, midj fanget
bon einer acabemifdjen ©tabt ju entfernen. Sen Stje
habe fdjon bot ein paat Sagen ejpebirt, ba idj ben feexxn
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Sammet gestickte Wappen trugen; hernach folgte die

Leiche von 20 Personen getragen. Der äußere Sarg
sdenn es waren 3, einer von Bley, der zweite von Tannen-
der dritte von Nußbaumholz) war gezieret mit den 16

adeligen Wappen des Hauses. Darauf marschirten die

Anverwandten, in erstaunlich lange Trauermäntel
eingehüllt, deren Schweife vvn den Bedienten nachgetragen
wurden. Nach ihnen giengen der Herrenstaat und Edelleute

der Provinz, hernach der Magistrat und Bürgerschaft

der Stadt. Diese Trauerceremonien find sehr

kostbar, so daß es in diefem Land für vornehme Leute

theuer zu sterben, indem mir mein Herr Patron seither

bezeuget, daß es ihn mehr als 1000 Ducaten gekostet.

Ich habe einen Monat lang das fchwarze Kleid
getragen, welches die Ehrenverwandten ungemein gerne
gesehen. Seit deni Hinschied dieser Dame find alle

nnsere Kinder eines nach dem andern mit den Blattern
überfallen worden, welche gegenwertig hier regiren, sodaß
der Doktor medicinae alle Tage zweimahl ins Haus
gekommen. Doch sind sie noch alle bis dahin glücklich
davon gekommen. Es hat noch seither der verstorbenen

Frau Mutter mir durch Herrn La Combe aufs
verbindlichste schreiben laffen, ob ich nicht bey so bewandten

Umständen mich von meiner Condition losmachen und
wenigstens noch ein paar Jahre bey ihrem Enkel bleiben
könnte, welches ich aber mit höflichen Entschuldigungen
ausgeschlagen, obgleich man mich in Ansehen des Appointements

zu entschädigen versprochen, weil dergleichen

vortheilhafte Occasionen sich nicht alle Zeit praefentiren
und meine Absichten mir nicht vergönnen, mich länger
von einer academischen Stadt zu entfernen. Den Ths
habe schon vor ein paar Tagen expedirt, da ich den Herrn
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bon ber S°rte SBofjnuttg erfraget, fo baß iet) fjoffe,
fetbiger roerbe nidjt lange nad) gegentoertigem Sriefe

ju Sem anfangen. Sitte felbigen mit ber ©djroefter
in ber Sent nebft meinem Ijerjtidjen ©ruß ju ttjeiten.
Su einer anbern Seit unb ©efegentjeit roerbe bte greube
fjaben, etroaS namtjaftereS in Sorceffatne ju überfenben
fo batb idj ein roenig ermannet feilt roerbe.

Sdj fjabe bor 14 Sagett eine Suftretjfe ttad) Sam=

pen gettjatt, ben Setter Sieutenant ju befndjen, ben icfj
in altem SBofjtfeijn unb juft auf ber SBadjt angetroffen,
atttoo er mit affobatb auS fonberbarer greube mit fit)=
letjerfäS unb fiirfenroaffer aufgetoartet, fo mir beffer ge=

fdjmedt als alle Ijollänbtfcfjen StagoutS. Sie bortigen
ferren DfficirS fjaben mir atte erfimtliäje §öflidjfeit
erioiefen, felbft bie ferren ©tabSoffictrS, bte uns atte

im fietjr regalirt. Sd) mar nodj für metjr als 3 SBodjen

inbitirt, tonnte aber nidjt bon itjren ©utfjaben attju--
tange profitiren. SS tjat midj unterbeffen fjerjfidj er=

freut mit ben meiften babon, fo idj etjebem in Sern
gefannt, bie Sonaiffance ju erneuern, roie aucfj mit ifjrem
§errn Sfafjrer, ber mir bie Stoubette bon feexxn Sang=

fjanS Sob1) unb ber Stemterbefeijung fctjon gegeben.

Sd) fjabe bon Sampen auS, bor meiner Stbretjfe einen

Srief in Stamen ber Setters an bie Sante gefdjrieben,
meif er juft auf ein Setadjement berfdjidt toorben.
SJtan fjat ben Srief famt einem Saquet mit Sfje einem

©olbaten auS feiner Sompagnie gebürtig bon ©igriSrotjl
übergeben, roeiß aber nicfjt, roann er anfangen roirb.

') Soljann (Seorg SangfjauS, Pfarrer ju Söatttut)! im
Soggenburg, 1721 Pfarrer an ber Sirdje jum ©eil. (Seift
in Sern, 1726 ©etfer unb 1744 bis au feinem Sob 1749

Sfarrer am 3Jtünfter.
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von der Porte Wohnung erfraget, so daß ich hoffe,
selbiger werde nicht lange nach gegenwertigem Briefe
zu Bern anlangen. Bitte selbigen mit der Schwester
in der Lenk nebst meinem herzlichen Gruß zu theilen.
Zu einer andern Zeit und Gelegenheit werde die Freude
haben, etwas namhafteres in Porcellaine zu überfenden
fo bald ich ein wenig erwärmet sein werde.

Ich habe vor 14 Tagen eine Lustrehse nach Campen

gethan, den Vetter Lieutenant zu besuchen, den ich
in allem Wohlseyn und just auf der Wacht angetroffen,
allwo er mir alsobald ans sonderbarer Freude mit Ky-
leherkäs und Kirsenwasser anfgewartet, so mir besser

geschmeckt als alle holländischen Ragouts. Die dortigen
Herren Offtcirs haben nur alle erfinnliche Höflichkeit
erwiesen, selbst die Herren Stabsvfficirs, die uns alle
im Kehr regalili. Ich war noch für mchr als 3 Wochen

invitirt, konnte aber nicht von ihren Guthaben allzulange

Profitiren. Es hat mich unterdessen herzlich
erfreut mit den meisten davon, fo ich ehedem in Bern
gekannt, die Conaissance zu erneuern, wie anch mit ihrem
Herrn Pfahrer, der mir die Nouvelle von Herrn Langhans

Tod') und der Aemterbesetzung schon gegeben.

Ich habe von Campen aus, vor meiner Abrehse einen

Brief in Namen der Vetters an die Tante geschrieben,

weil er just auf ein Détachement verschickt ivorden.
Man hat den Brief samt einem Paquet mit Th« einem

Soldaten aus seiner Compagnie gebürtig von Sigriswyl
übergeben, weiß aber nicht, wann er anlangen wird.

>) Johann Georg Langhaus, Pfarrer zu Wattwyl im
Toggenburg, 1721 Pfarrer an der Kirche zum Heil. Geist
in Bern, 1726 Helfer und 1744 bis zu seinem Tod 1749

Pfarrer am Münster.
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SBo er nidjt unterroegS franf geblieben, fo fott er aufs
fpätepe 8 Sage nadj biefem Srief in Stjutt fetjn. SBir
ijaben ifjm betjbe etroaS SterjSgelb auf ben SBeg gegeben
unb in ©otteS Stamen berfcfjidt.

Sen 11 ten bieg, roirb in ben bereinigten 3tieber=

fanben ein attgemeiner Sant unb Settag gefetjert roerben

für ben erhaltenen gtiebett, roo matt jugfeidj jum Setjttf
bet armen Sintoofjtter bon ©taatS=gtanbern eine ©teuer

einfammetn roirb. Sie StoubetteS bon feexxn Süfjtmantt
ftnb fo, roie icfj fie mir borljer eingebifbet. Sr paffirt
nocfj attejeit atttjier bet) feinen SanbSteuten als ein

StatjltjanS. ^tb bin berfidjert, bafi ex ofjne ©cfjeu ju
Sfjun roirb auSgeftreut fjaben, bte granjofen Ijätten
niemafS grieben gemadjt, roo man ifjm nictjt baS

Sommanbo einer grerjcompagnie übergeben fjatte. Sitte

Sernünftigen blamiren feine attjugroßen SepenfeS unb
glauben er ttjäte beffer bie übrigen Sucaten für bie

alten Safjre ju fparen. Subem ift biefe feine gortun
nidjt für einig. Set fjiefige ©taat ift bottet ©djulben
unb beStoegen fdjrenfet man alte umtötfjigen SluSgaben
ein. SBie leidjt fonnte feine Sompagnie burdjgeftridjen,
abgebanft unb er unter ein anbereS Stegiment geftoßen
toerben, too feijtte Shtfüttfte fange nidjt fo etträgfidj
fetjtt routben. UebetbieS fott et mit einet attjuftarten
©pielpaffion befjaftet fetjn, roefdje im ©tanb ift einen

SJtann plöpdj ju ruinirett. Sd) meiner DttS toünfctje

itjm atS einem SattbSmann unb SJtitbutget bon feex^en
atteS ©ute. Slttein bieS finb nur meine unmaßgeblichen
©ebanfen über feine Sonbuite.

©egentoertig fjabe nidjtS mefjr ju fdjteiben. ©obafb
idj in Utredjt eitt roenig angefebett, roerbe nicfjt ex*

mattgefn ben Sftertt bon meiner Slbreffe unb näheren
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Wo er nicht unterwegs krank geblieben, so soll er aufs
späteste 8 Tage nach diesem Brief in Thun sehn. Wir
haben ihm beyde etwas Rehsgeld aus den Weg gegeben
und in Gottes Namen verschickt.

Den Ilten dies, wird in den vereinigten Niederlanden

ein allgemeiner Dank und Bettag gefehert werden

für den erhaltenen Frieden, wo man zugleich zum Behuf
der armen Einwohner von Staats-Flandern eine Stener
einsammeln wird. Die Nouvelles von Herrn Bühlmann
sind fo, wie ich sie mir vorher eingebildet. Er pasfirt
noch allezeit allhier bey feinen Landsleuten als ein

Prahlhans. Ich bin versichert, daß er ohne Scheu zu
Thun wird ausgestreut haben, die Franzosen hätten
niemals Frieden gemacht, wo man ihm nicht das

Commando einer Frehcompagnie übergeben hätte. Alle
Vernünftigen blamiren seine allzugroßen Dépenses und
glauben er thäte besser die übrigen Ducaten für die

alten Jahre zu sparen. Zudem ist diese seine Fortun
nicht für ewig. Der hiesige Staat ist voller Schulden
und deswegen schrenket man alle unnöthigen Ausgaben
ein. Wie leicht köunte seine Compagnie durchgestrichen,

abgedankt und er nnter ein anderes Regiment gestoßen

werden, wo sehne Einkünfte lange nicht so erträglich
sehn würden, Ueberdies soll er mit einer allzustarken
Spielpafsion behaftet seyn, welche im Stand ist einen

Mann plötzlich zu ruiniren. Ich meiner Orts wünsche

ihm als einem Landsmann und Mitbürger von Herzen
alles Gute. Allein dies find nur meine unmaßgeblichen
Gedanken über seine Conduite.

Gegenwertig habe nichts mehr zu schreiben. Sobald
ich in Utrecht ein wenig cmgesedelt, werde nicht
ermangeln den Eltern von meiner Adresse und näheren
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Umflänben Stadjridjt ju geben, ©djtießlidj banfe ben=

felben für bero Siebe unb gütiges Slnbenfen unb re=

commanbire midj in berfelben Sonfinuation. Sitte an
alle Stjtenberroanbte unb greunbe, fo etroa meiner ge=

benfen fottten, meinen Stefpect unb ©ruß jn berricfjten.
SaS eingefdjfoffene Sittet tft für bie ©djroefter in Sligte.

3dj roünfdje ben Sttern unb fieben ©efdjroiftettett
allen ©egen unb SBofjtfetjn unb bertjarre mit atter

finbfidjen Stjrerbietfjung SJtetner infonberS ^odjgefdjätjten
SItern gefjorfamfdjulbigfter ©ofjn ^ „, »

SBatfdjau b. 7. Slugufti 1750.
©odjgefdjätjte unb §erjgeftebte SItern.

Sa biefelben fidj feit etroaS SeitS in großer Un=

getoißfjeit meiner Umftänbe fjafber befinben, fo ift eS

meine ©cfjutbigfeit Stjncn, roeif idj nunmefjro meine

neue Sebienung glüdlidj angetreten, aucfj babon betjörige
Stadjridjt ju geben. Sdj jroeiffe nidjt, mein letzter Srief,
fo idj furj bor meiner Slbretjfe bon Slmfterbam auS,
ben 25. Slprit an bie Sltetn abgelaffen, felje ridjtig ein=

getroffen, ©ie roerben auS fefbtgem bernommen tjaben,
bafi icfj midj als ©ecretariuS betj einem pofjfnifcfjen
©rafen engagirt tjabe. Sdj fjabe audj Urfacfje ju fjoffen,
feexx Srof- Slltmann, bem idj meine glüdlidje Stetjfe

jur ©ee bott Sanjig auS funb gemadjt, roerbe biefe

Stadjridjt ben Sttern mitgettjeilt fjaben. SBit fangtett
bafelbft ben 15. SJtai an. Sen SBeg, fo mit genommen,
fönnen ©ie in ber fiarte leidjt nadjfefjen. SBir befegeften
bie Stotbfee bis nadj bem ©unb, fo eine SJteerenge

jroifdjen ©djroeben unb Sänemarf. ^etnacfj befctjifften
roir bie Oftfee bis nadj Sanjig. Sdj tjabe auf bex

ganjen Steife feine anbete Seränberung meiner SeibeS=
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Umständen Nachricht zn geben. Schließlich danke

denselben für dero Liebe und gütiges Andenken und
recommandée mich in derselben Continuation. Bitte an
alle Ehrenverwandte und Freunde, fo etwa meiner
gedenken sollten, meinen Respect und Gruß zu verrichten.
Das eingeschlossene Billet ist für die Schwester in Aigle.

Ich wünsche den Ellern und lieben Geschwisterten
allen Segen und Wohlseyn nnd verharre mit aller
kindlichen Ehrerbiethung Meiner insonders Hochgeschätzten
Eltern gehorsamschuldigster Sohn ^

Warschau d. 7. Augusti 1750.
Hochgeschätzte und Herzgeliebte Eltern.

Da dieselben sich seit etwas Zeits in großer
Ungewißheit meiner Unistände halber befinden, so ist es

meine Schuldigkeit Ihnen, weil ich nunmehro meine

neue Bedienung glücklich angetreten, auch davon behörige
Nachricht zu geben. Ich zweifle nicht, mein letzter Brief,
so ich knrz vvr meiner Abrehse von Amsterdam aus,
den 25. April an die Eltern abgelassen, seye richtig
eingetroffen. Sie werden aus selbigem vernommen haben,
daß ich mich als Secrctarius bey einem Pohlnischen

Grafen engagirt habe. Ich habe auch Ursache zu hoffen,
Herr Prof. Altmann, dem ich meine glückliche Reyse

zur See von Danzig aus kund gemacht, lverde diese

Nachricht den Eltern mitgetheilt haben. Wir langten
daselbst den 15. Mai an. Den Weg, so Ivir genommen,
können Sie in der Karte leicht nachsehen. Wir besegelten

die Nordsee bis nach dem Sund, fo eine Meerenge

zwischen Schweden und Dänemark. Hernach beschifften

wir die Ostsee bis nach Danzig. Ich habe auf der

ganzen Reise keine andere Veränderung meiner Leibes-
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befdjaffenfjeit gefpürt, als baß id) jteeijmafjl ftärteten
Slppetit fjatte atS ju Sanbe. SBit fiengett bie ttefflidjften
unb fdjmadtjafteften gifdje, roeldje bet Sebiente, fo idj-
mit mit genommen, fefjr nieblidj jn appretiren mußte.
Saneben fjatte idj für wenigftenS 6 SBodjen attertjanb"
guten Sorratfj an SBein, gleifdj unb Srobt eingefcfjtffet,
fobaß idj, weil wir nur bie fe&lfte biefer Seit auf bem

SBaffer gewefen, boppelte Sortiert geljabt. SaS SJteer

ift im grüfjjatjr lange fein fo gefätjrtidjeS Slement als
matt eS fidj inSgemein einbifbet. SBann ber SBinb

gut, fo gefjet eS fetjuetter afS atte Soften, inbem man in
Seit bon einer ©tunbe 4 Steifen SöegS mactjt. SaS-
©eefeben gefiele mir audj fo wotjl, baß, fo ictj nodj in
meinem Seben ju reifen fjabe, icfj geroiß nidjt über Sanb-

gefjen roerbe, roenn idj ju SBaffer fjinfommen fann.
Setj meiner Stnfunft in Sanjig fjoffte id) preeife

Dcbre ju ftnben, anf roefcfje SBeife idj midj nadj Solen
begeben fottte, meil bie Soften nidjt regfirt unb idj ber

©pradje nicfjt futtbig. Sd) bilbete mir ein, bafelbft baS

nötfjige Stetjfegetb ju fjaben, empfienge aber roeber baS-

Sitte nodj baS Slnbere. SeStoegen tjabe fogleid) bem

©tafen gefdjrieben um an @e. Sjcettenj meine Sltitunft
ju beridjten unb bero Sefefjle ju ermatten *). Sie

') San ©lemens, (Sraf oon Sranidi (1688-1771), biente
in feiner Sugenb im franäöfifdjen ©eere, fefjrte 1715 nacb-
tyoltn jurücE unb gehörte ber ©onföberatton an, bie
Sluguft II. -jroang, bie fädjfifdjen Sruppen gu entlaffen.
Son Sluguft III. jum ©rofjfronfelbfjerm, Saftetlan oon
Srafau unb erften tueltlidjen ©enator ernannt, foflte er
nad) beffen Sobe 1763 felbft Sönig merben, mufjte aBer oor
ber oon Sftufslanb unb Sßreufjen unterftütjten Partei ber
©gartoriSfi ffiefjen, fjielt fid) in Ungarn auf, Bis er 1765-

unter Sönig StaniSlauS SßoniatoroSfi, feinem ©djtuager,.
jurüdfebren bürfte.
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beschaffenheit gespürt, als daß ich zweymahl stärkeren

Appetit hatte als zu Lande. Wir fiengen die trefflichsten
und schmackhaftesten Fische, welche der Bediente, so ich-

mit mir genommen, fehr niedlich zu appretiren wußte.
Daneben hatte ich für wenigstens 6 Wochen allerhand»

guten Vorrath an Wein, Fleisch und Brodt eingeschiffet,

sodaß ich, weil wir nur die Hälfte diefer Zeit auf dem

Wasser gewesen, doppelte Portion gehabt. Das Meer
ist im Frühjahr lange kein fo gefährliches Element als
man es sich insgemein einbildet. Wann der Wind
gut, so gehet es schneller als alle Posten, indem man in
Zeit von einer Stunde 4 Meilen Wegs macht. Das-
Seeleben gefiele mir auch so wohl, daß, so ich noch in
meinem Leben zu reysen habe, ich gewiß nicht über Land
gehen werde, wenn ich zu Wasser hinkommen kann.

Bey meiner Ankunft in Danzig hoffte ich precise

Ordre zu finden, auf welche Weise ich mich nach Polen
begeben sollte, weil die Posten nicht reglirt und ich der

Sprache uicht kundig. Ich bildete mir ein, daselbst das

nöthige Reysegeld zu haben, empfienge aber weder das^

Eine noch das Andere. Deswegen habe sogleich dem

Grafen geschrieben um an Se. Excellenz meine Ankunft
zu berichten und dero Befehle zu erwarten Die

') Jan Clemens, Graf von Branicki (1688-1771), diente
in seiner Jugend im französischen Heere, kehrte 1715 nach,
Polen zurück und gehörte der Conföderation an, die
August II. zwang, die sächsischen Truppen zu entlassen.
Von August III. zum Großkronseldherrn, Kastellan von
Krakau und ersten weltlichen Senator ernannt, follte er
nach dessen Tode 1763 selbst König werden, muhte aber vor
der von Ruhland und Preuhen unterstützten Partei der
Czartoriski fliehen, hielt sich in Ungarn auf, bis er 1765-

unter König Stanislaus Poniatowski, seinem Schwager,,
zurückkehren durfte.



80

"Slntroort bliebe nictjt fange auS. Ser ©raf fdjriebe, eS

rourbe fidj nidjt fdjiden, baß idj midj affeine auf bie

Sterjfe begäbe, fonbern bon ber ©efettfdjaft eineS potnifdjen
SJtajorS profitirett fottte, roeldjer itt fjerrfdjaftfidjett ©e=

fdjaften fictj in Sanjig aufljiette, ber mir audj meine

bisherigen Steij feföften erfetjen unb midj franco an beS

¦©rafen £>offtabt bringen toürbe. Sa idj nun nadj
Smpfang beS SriefeS ju gebadjtem Dffijiere fjittfame,
jatjfte er mir fogleid) 50 ©pecteS Sucaten, nnb fagte
mir, er märe gefinnet einige Sage bor SotjamtiS ju ber=

retjfen. Sa idj nun fo fange märten mußte, fudjte icfj

in Sanjig Sefantttfdjaft ju madjett, bamit bie Seit
meines SlufentfjalteS nicfjt attju berbrießtidj fallen mödjte.
Sdj mefbete midj jn bem Snbe bei bem Stefibenten bon
Stußlanb, fo ein gemtffer feexx ©djärer bon Süridj unb
bet efjttidjfte ©djroeijet fo man finben fann.J) Siefer
^err SanbSmantt ermiefe mit atte etfittnlidjen §öfftctj=
feiten. Sdj mußte öfters betj ifjm fpetjfen unb faft
atte Sage in ber Saroffe fpajiren fafjren, bie fdjönen
Sanbgütet unb ©egenben um Sanjig fjerunt ju befefjen.

SBätjtenb biefer Seit fieße idj midj audj anftänbig

') Safpar ©djerer trat 1717 in fatferlidj ruffifdje
Sienfte, rourbe ©efretär eines SlbmiralS unb befleibete biefe
©teEe bei ber ruffifdjen ©efanbtfdjaft in ©djrueben, auan=
eierte jum SaBinettSrat beS OJtinifterS ©raf Dftermann,
unternafjm biplomatifdje 3Jttffionen nad) ©djmeben, ®äne=
marf, ©djIeStutg, Serlin, rourbe 1742 gu ben griebenSoer=
fjanblungen uon SIBo abgeorbnet, uon roo er ber Saiferin
©lifaBetfj ben griebenStraftat uom 4. Sufi 1743 üBerBradjte,
roeldjer ben ruffia>ftfjroebifdjen Srieg beenbigte. Sn t>en

erbtidjen Slbelftanb erhoben, bradjte er feine feijten SebenS*
jafjre Bis ju feinem Sobe 1755, in ©angig gu, als Slgent ber
ruffifdjen Srone unb Stefibent ber ruffifdjen Saufmannfdjaft.
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Antwort bliebe nicht lange aus. Der Graf schriebe, es

würde sich nicht fchicken, daß ich mich alleine anf die

Rehse begäbe, sondern von der Gefellschaft eines polnischen

Majors Profitiren sollte, welcher in herrschaftlichen
Geschäften sich in Danzig aufhielte, der mir auch meine

bisherigen Rehsekösten ersetzen und mich franco an des

Grafen Hofstadt bringen würde. Da ich nun nach

Empfang des Briefes zu gedachtem Offiziere hinkäme,
zahlte er mir fogleich 50 Species Ducaten, und sagte

mir, er wäre gesinnet einige Tage vor Johannis zu ver-
rehsen. Da ich nun so lange warten mußte, fuchte ich

in Danzig Bekanntschaft zu machen, damit die Zeit
meines Aufenthaltes nicht allzu verdrießlich fallen möchte.

Ich meldete mich zu dem Ende bei dem Residenten von
Rußland, so ein gewisser Herr Schärer von Zürich und
der ehrlichste Schweizer so man sinden kann. ') Dieser

Herr Landsmann erwiese mir alle ersinnlichen Höflichkeiten.

Ich mußte öfters beh ihm speysen und fast
alle Tage in der Caroffe spaziren fahren, die schönen

Landgüter und Gegenden nm Danzig Heruni zu besehen.

Während dieser Zeit ließe ich mich auch anständig

's Caspar Scherer trat 1717 in kaiserlich russische
Dienste, wurde Sekretär eines Admirals und bekleidete diese
Stelle bei der russischen Gesandtschaft in Schweden, avancierte

zum Kabinettsrat des Ministers Graf Ostermann,
unternahm diplomatische Missionen nach Schweden, Dänemark,

Schleswig, Berlin, wurde 1742 zu den Friedensverhandlungen

von Abo abgeordnet, von wo er der Kaiserin
Elisabeth den Friedenstraktat vom 4. Juli 1743 überbrachte,
welcher den rufsich-schmedifchen Krieg beendigte. Jn den
erblichen Adelstand erhoben, brachte er seine letzten Lebenslahre

bis zu seinem Tode 1755, in Danzig zu, als Agent der
russischen Krone und Resident der russischen Kaufmannschaft,
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tteiben, weil man midj abertirte, baß eS in Sofen foft-
batet unb tfjeutet fei. Sdj mußte mir audj ein Sett
madjen faffen, inbem eS in biefem Sanbe nicfjt ber

Sraudj ift in ben SBirtSfjäufern bamit berfefjen ju fetjn.
Snblidj retjften mir bett 20. Sunt bon Sanjig ab ttnb
langten ben 28ten barauf glüdlidj auf ben ©ränjen bon
Sitfjauen an, roofelbft ber ©raf jur ©ommerSjeit feine

§offtabt fjätt. SJtein Stetjfegefätjrte fjatte feinen -JJJunb=

fodj famt anberem fiücfjengerätije bei fidj, aud) genug=
fam Sortattj an SBein, roie eS audj abfofut nötfjig,
ift, roo man in biefem Sanbe retjfen mitt. S« ben

orbittäti Derbergen, roo ttidjtS afS Suben SBirte fittb,
finbet man tebettbige feüljuex unb §otj um fie ju
fodjen. SllleS übrige muß man mit fictj nefjmen. Sn
ben nädjften ©täbtdjen, fo aber nicfjt beffer finb, als bei)

unS bie fcfjlectjieften gfeden muß man fiefj'gleifdj unb
anbere SebenSmittef einlaufen, bie man fidj fjernadj auf
bem Sorfe roo man fdjfäft ober bie SJtittagSmafjtjeit
genießt, jubereitett faßt. Statt ift gejtoungen, fogar baS

Srobt, Sütter unb ©afj mit fidj ju fdjfeppen. Sunge
§üf)ner finbet man atterorten im Ueberffuß, fobaß ein

paar fdjöne fette §dfjneleiti nidjt mefjr atS unfereS
©efbeS einen fjalben Sj. toften. SJtan fdjfäft inSgemein
in einet Seltne mitten unter attertjanb großem unb
Keinem Sief). Sn bet ganjen Verberge ift ein einjigeS
Simmer, fo aber mefjr einem ©tatte als einer ©tube
äfjnfid) fiefjet. fetex wofjnt ber §ofpeS uttb fpetjft in
©efettfdjaft bon einem fjafben Sojet ©djroeinen, fiäfbem,
Stttett, ©änfen u. f. ro., bte frei) eirt= nnb auSgefjen, aud)
bie ©tube redjt angenefjm parfümiren. Stan fodjt aud)
in ber gteidjen fiammer, fobaß ber bermifdjte @erud>
eineS foldjen ©emadjeS unbefdjreiblidj.
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kleiden, weil man mich avertirte, daß es in Polen
kostbarer und theurer sei. Ich mußte mir auch ein Bett
machen lassen, indem es in diesem Lande nicht der

Brauch ist in den Wirtshäusern damit versehen zu sehn.

Endlich rehsten wir den 20. Juni von Danzig ab und
langten den 28ten darauf glücklich auf den Gränzen von
Lithauen an, woselbst der Graf zur Sommerszeit feine

Hofstadt hält. Mein Rehsegefährte hatte feinen Mundkoch

samt anderem Küchengeräthe bei sich, auch genugsam

Vorrath an Wein, wie es auch absolut nöthig
ist, wo man in diesem Lande rehsen will. Jn den

ordinàri Herbergen, wo nichts als Juden Wirte sind,
sindet man lebendige Hühner und Holz um sie zu
kochen. Alles übrige muh man mit sich nehmen. Jn
den nächsten Städtchen, so aber nicht besser sind, als beh

uns die schlechtesten Flecken muß man sich Fleisch und
andere Lebensmittel einkaufen, die man sich hernach auf
dem Dorfe wo man schläft oder die Mittagsmahlzeit
genießt, zubereiten läßt. Man ist gezwungen, sogar das

Brodt, Butter und Salz mit sich zu schleppen. Junge
Hühner sindet man allerorten im Neberfluß, sodaß ein

paar schöne sette Hähnelein nicht mehr als unseres
Geldes einen halben Bz. kosten. Man schläft insgemein
in einer Tenne mitten unter allerhand großem und
kleinem Vieh. Jn der ganzen Herberge ist ein einziges
Zimmer, so aber mehr einem Stalle als einer Stube
ähnlich siehet. Hier wohnt der Hospes und spehst in
Gesellschaft von einem halben Dozet Schweinen, Kälbern,
Enten, Gänsen u. f. w., die frey ein- und ausgehen, anch
die Stube recht angenehm Parfümiren. Man kocht auch
in der gleichen Kammer, sodaß der vermischte Geruch
eines folchen Gemaches unbeschreiblich.
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Sn S°Ien, obfdjon eS ben Stamen einer Stepubtif
tjat, ift atte ©leidjfjeit ber Serfonen aufgehoben, unb

nidjt ber geringfte SJtittefftanb. Sie Slrmutf) bet fteinen

ift ebenfo fdjioetjt ju befdjteiben als bie Sradjt ber

-©toßen. Sitte Sintoofjnet biefeS fo großen SanbeS finb
entmeber Sbetteutfje ober Säuern, b. ij. fcfabifdje fiitecfjte,
bie gar nidjtS SigeneS fjaben, unb nur bon ifjreS feexxn

©nabe leben. Siefe muffen baS getb bauen, unb ex-

roerben nidjtS für itjren ©djtoetß unb Slrbeit, als ein

©tüd fdjledjt Srobt, rofje fifeibung unb eine etbätmlidje
^)ütte, babon man, ofjne fie gefeljen ju fjaben, fidj
feinen Segriff madjen fann. SJtan fann fidj fein
jammerfetigereS unb geplagteres ©efcfjöpf benfen, als
ben polnifdjen Sauer. Sin Sbetmann, ber feine

Sänberetjen berfauft, berftefjrt aucfj bie Uttterttjattett, fo

barauf toofjnen. Se mefjr berfelben finb, befto mefjr
-gitt aucfj ber Soben, roeif man fie ungefefjtb roie Dcfjfen
bettadjtet, bie benfelben pftügen muffen. Sa eS gefdjiefjt
öfters, baß ein polnifdjer Sunfer im ©pief ein paar
Sojet Sauern auf eine fiatte fefjt, roie betj unS ein

©tüd ©efbeS. ©o anbern biefe finedjte feexxn nacfj
bem Soofe beS ©pietS. Sin Sbefmann, ber einen

Sauern tobfdjlägt, bejafjtt einige ©utben; bamit ift alles

ridjtig unb atte Stedjte geftiflet. Sie S°Ien fjaben ein

©pridjroort, roeldjeS fagt, ifjr Sanb fetj ein SarabieS für
bie grembfinge unb eine feoKe für bie Sauern. Ser
Stefpect biefet letzteren gegen bie Sbetteutfje ift fo groß,
baf) jum ©ruße fie ifjnen attejeit ju güßen fallen unb
ben ©tiefet lüffeu.1) Sine gteidje Seremonie ift g-ebräuctj--

') SSäbrenb eines ©djü^enfefteS in Siel, am 28. SJtai

1833, an roeldjem oiele Spolenflüdjttinge anruefenb roaren,
erregte nadjfolgenber SorfaE peinlidjeS Sluffefjen, roie baS

82

Jn Polen, obschon es den Namen einer Republik
hat, ist alle Gleichheit der Personen aufgehoben, und
nicht der geringste Mittelstand. Die Armuth der kleinen

ist ebenso schwehr zu beschreiben als die Pracht der

Großen. Alle Einwohner dieses so großen Landes find
entweder Edelleuthe oder Bauern, d. h. sclavifche Knechte,
die gar nichts Eigenes haben, und nur von ihres Herrn
Gnade leben. Diese müsfen das Feld bauen, und
erwerben nichts für ihren Schweiß und Arbeit, als ein
Stück schlecht Brodt, rohe Kleidung und eine erbärmliche

Hütte, davon man, ohne sie gesehen zu haben, sich

keinen Begriff machen kann. Man kann sich kein

jammerseligeres und geplagteres Geschöpf denken, als
den polnischen Bauer. Ein Edelmann, der seine

Ländereyen verkauft, verliehrt auch die Unterthanen, so

darauf wohnen. Je mehr derselben sind, desto mehr

gilt auch der Boden, weil man sie ungefehrd wie Ochsen

betrachtet, die denselben Pflügen müssen. Ja es geschieht

öfters, daß ein polnischer Junker im Spiel ein paar
Dozet Bauern auf eine Karte setzt, wie beh uns ein

Stück Geldes. So ändern diese Knechte Herrn nach
dem Loose des Spiels. Ein Edelmann, der einen

Bauern todschlägt, bezahlt einige Gulden; damit ist alles

richtig und alle Rechte gestillet. Die Polen haben ein

Sprichwort, welches sagt, ihr Land seh ein Paradies für
die Fremdlinge und eine Hölle für die Bauern. Der
Respect dieser letzteren gegen die Edelleuthe ist so groß,
daß zum Gruße sie ihnen allezeit zu Füßen fallen und
den Stiefel küssen.') Eine gleiche Ceremonie ist c/ebräuch-

') Während eines Schützenfestes in Biel, am 28, Mai
1833, an welchem viele Polenflüchtlinge anwesend waren,
erregte nachfolgender Vorfall peinliches Aufsehen, wie das
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fidj unter bett Keinen Sbetteutfjett gegen bie ©toßen.
©efbft baS gtauenjimmet madjt bie Stebetenjen roie bei

unS bie SJtannSperfonen. ©ie biegen fictj, anftatt fidj

ju netjgen. SS gibt aber audj biete Sbetteutfje roeldje

blutarm finb unb öfters faum 20 ober 30 ©ufben

jäfjrlid,e Sinfünfte fjaben. Siefe bienen ben ©roßen,
ober bauen baS gelb roie bie Sauern, mit bem einjigen
Unterfdjeib, baß fie jum Seidjen beS Slbels ben ©abel
mit fidj anf ben Slder nefjmen. Sarin beftefjt ifjr
ganjet Sotjug. S°Ien ift an fidj ein fdjöneS unb

ftudjtbateS Sanb, roo ©etretb in Stenge roäcfjft. SaS=

fetbe roirb in großen SarqueS bie SBeidjfel fjinunter
nadj Sanjig, unb bott ba ttad) Sngettanb, ^ottattb,
granfreidj, Stußfanb u. a. Sänber ausgeführt, roefdje

©tabt bafjer baS fiotntjauS int Storben genannt roirb.

Soten tiefert audj biet SBadjS unb §onig, roeldjeS fon-=

bertidj in Sitfjatten fetjr gemein, aftroo bie Sienen in
ben SBätbern fjäufig anzutreffen. SaS Sanb tft fefjr
groß, unb obfdjon eS nidjt beböttett, jäfjlt man bodj
barin mefjt als 300,000 Sörfer. Sie Stepubtif an ftdj
felber roitb bon 100 ScattjSfjerren regitt, an bereit ©pitje
ber fiönig ftetjt, als primuS inter pareS. Sie Stacfj=

tömmlinge ber (Senatoren füfjren ben gräfkcfjen Sitef.

Sagebud) eines3eitgenoffen melbet: „(iintyole, ein gemeiner
©olbat, roetcfjer einem feiner ßanbsleute einem Offigier einen
Srief jjujufteEen fjatte, tuarf fidj uor tljm auf bie Snie unb
BfieB fo fange in biefer erniebrtgcttben ©teEung, bis biefer
bie 3Jtifftoe gelefen fjatte; morauffjin ben Srief äufammen=
BaEenb unb bem ©olbat ins ©efidjt roerfenb, ber Offigier
fidj entfernte." Stur mit SJtüfje fonnte biefer polnifdje gret=
tjeitSljelb ben ©anben ber erzürnten @djtneiäerfd)itöen ent=
riffen roerben, beren ^olenbegeifterung burd) biefen SorfaE
einen ftarfen Sämpfer erfjiett.
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lich unter den kleinen Edelleuthen gegen die Großen.
Selbst das Frauenzimmer macht die Reverenzen wie bei

uns die Mannspersonen. Sie biegen fich, anstatt sich

zu neygen. Es gibt aber auch viele Edelleuthe welche

blutarm sind und öfters kaum 20 oder 30 Gulden
jährliche Einkünfte haben. Diese dienen den Großen,
oder bauen das Feld wie die Bauern, mit dem einzigen

Unterscheid, daß sie zum Zeichen des Adels den Säbel
mit sich auf den Acker nehmen. Darin besteht ihr
ganzer Vorzug. Polen ist an sich ein schönes und
fruchtbares Land, wo Getreid in Menge wächst. Dasselbe

wird in großen Barques die Weichsel hinunter
nach Danzig, und von da nach Engelland, Holland,
Frankreich, Rußland u. a. Länder ausgeführt, welche

Stadt daher das Kornhaus im Norden genannt wird.
Polen liefert auch viel Wachs und Honig, welches
sonderlich in Lithauen fehr gemein, allwo die Bienen in
den Wäldern häufig anzutreffen. Das Land ist sehr

groß, und obschon es nicht bevölkert, zählt man doch

darin mehr als 300,000 Dörser. Die Republik an sich

selber wird von 100 Rathsherren regirt, an deren Spitze
der König steht, als Primus inter pares. Die
Nachkömmlinge der Senatoren führen den gräflichen Titel.

Tagebuch eines Zeitgenossen meldet: ,Ein Pole, ein gemeiner
Soldat, welcher einem seiner Landsleute einem Offizier einen
Brief zuzustellen hatte, warf sich vor ihm auf die Knie und
blieb fo lange in dieser erniedrigenden Stellung, bis diefer
die Missive gelesen hatte; woraufhin den Brief zusammenballend

und dem Soldat ins Gesicht werfend, der Offizier
fich entfernte." Nur mit Mühe konnte diefer polnische
Freiheitsheld den Händen der erzürnten Schweizerschützen
entrissen merden, deren Polenbegeisterung durch diesen Vorfall
einen starken Dämpfer erhielt.
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©onft roirb baS Sanb in berfdjiebene SBoijroobfdjafteit
ober SalatinatuS eingetfjeitt, roefdje ben Stang unter
ben Senatoren regfiren. Saju gefjören audj bie

©taroftien, obet Sertoattungett ber föniglidjen ©üter,
weldje, bie Suftij ausgenommen, einige ©leidjfjeit mit
unferen Sanbbogtetjett fjaben. Ser ©enat beftefjt foroofjf
auS SBeftfidjen als ©eiftlidjen, loetcfj' festere Sifdjöfe
finb, unb ben SaS über bie erfteren fjaben. Sie grerj=
ijett beS SbefmanneS ift eben roie bie ©ffabererj ber

Sauetn otjne ©djrattfcn. Sin einem orbinären SteidjS=

tage ift ein einjiger StttntiuS (weldjeS abgefanbte 2anb-
boten finb bon ben SBorjwobfdjaften) im ©tanbe burdj
feine Dppofition atte Sefreta ju ftürjen, unb an bem

SBafjItage, wenn eS um einen neuen fiönig ju tfjun ift,
fann ein fitnpfer Sbetmantt einem Sanbibaten bie Sj=
cfufion geben.

Sor ber attgemeitien Sagfaüung toirb ein foge=

nannteS @ettatuS=Sonfitium gehalten, wo bie ©adjen,
fo auf bem SteidjStage muffen abgefjanbeft werben, fidj
erläutern unb jur gefcfjlninbern Sjpebition borberetjten.
SBeit gegenwerttg fidj juft ein aufjerorbentficfjer 3teidjS=

tag berfammeft, fo fjabe bafjer Dccafiott geljabt, mid)
berfjafben beftenS ju informiren.

SS wirb aber Seit fetjn, bon ben ©eneraftbuS ju
abftrafjireit unb auf meine eigenen Umftänbe ju tommen,
roeldje bie SItern mefjr intereffiren. Ser ©raf betj betn

idj in Sienften ftefje, ift ber jroeite roeftfidje ©enator
beS fiönigreidjS uttb firottfelbfjerr. ©ein §of ift ber

präcfjtigfte bott atten. SS roerben täglidj mefjr afS

300 Serfonen auS feiner fiücfje gefpiefen, otjne bie Se=

bienten tont niebrigen ©efolge, bie ifjr fioftgefb fjaben.
Sr fjäft 150 mit ber Stbree ober Seibfarbe, Sagen,
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Sonst wird das Land in verschiedene Wohwodschaften
oder Palatinatus eingetheilt, welche den Rang unter
den Senatoren regliren. Dazu gehören auch die

Starostieu, oder Verwaltungen der königlichen Güter,
welche, die Justiz ausgenommen, einige Gleichheit mit
unseren Landvogteyen haben. Der Senat besteht sowohl
aus Weltlichen als Geistlichen, welch' letztere Bischöfe
sind, und den Pas über die ersteren haben. Die Freyheit

des Edelmannes ist eben wie die Sklavereh der

Bauern ohne Schranken. An einem ordinären Reichstage

ist ein einziger Nuntius (welches abgesandte Landboten

sind von den Wohwodschaften) ini Stande durch
seine Opposition alle Dekret« zu stürzen, und an dem

Wahltage, wenn es um einen neuen König zu thun ist,
kann ein simpler Edelmann einem Candidaten die

Exclusion geben.

Vor der allgemeinen Tagsatznng wird ein
sogenanntes Senatus-Consilium gehalten, wo die Sachen,
so auf dem Reichstage müssen abgehandelt werden, sich

erläutern und zur geschwindem Expedition vorberchten.
Weil gegenwertig fich just ein außerordentlicher Reichstag

versammelt, so habe daher Occasion gehabt, mich

derhalben bestens zu infornine:?.
Es wird aber Zeit seyn, von den Generalibus zu

abstrahiren und auf ineine eigenen Umstände zu kommen,

welche die Eltern mehr interessiren. Der Graf bey dein

ich in Diensten stehe, ist der zweite weltliche Senator
des Königreichs und Kronfeldherr. Sein Hof ist der

prächtigste von allen. Es werden täglich mehr als
300 Personen aus seiner Küche gespiesen, ohne die

Bedienten vom niedrigen Gefolge, die ihr Kostgeld haben.
Er hält 150 init dcr Livree oder Leibfarbe, Pagen,
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fiammerbiener, SaquaiS, ^etjbufen, Sajofen, fiöcfje,
©taltfneäjte jc. SS finb an jeber Safet, beren 6 finb,
10 SoubertS für bie gremben, fo babon profitiren
motten. Sie erfte Safet, baran atte §ofoffijirS, afS

©tattmeifter, Saplan, Scctor, ©ecretarii, DofcabalierS
mit bem ©rafen unb ber ©räfin fpeifen, beftefjt immer
auS 40 SoubertS. ©ie roirb beS SlbenbS mit 60 unb
bet ©aal mit 40 SBadjSfetjett illuminirt. Sei jeber

SJtafjtjeit laffen fidj bie Srompeten unb SBalbfjötnet
fjöten. feiex erfdjeint fein anber ©efdjirt afS bon ©itbet
unb S°reettain. Sie ejafte Sifte bon bem Sottatfje, fo
Wödjentfidj in bte fiüdje geliefert Wirb, ift folgenbe, fo
wie idj fie mir bon bem fiüdjenmeifter fjabe borfegen

laffen. Srerj Ddjfen, 10 fiäfber, 15 ©ctjafe, 10 Sämmer,
40 ©änfe, 50 paar junge §üfjner, 30 Snten, 20 Steb*

fjüfjner, 7 §afen, 14 fiapauttett, 7 welfdje §üfjner,
1400 Sfjer, 7 Sonnen Sütter, 2 ©cfjweitte, 28 ©djinfen,
1 Stefj, 1 SBifbfctjWein, 15 paar Sauben, 12 gafanen.
hierunter fittb nodj weber gifctje, firebfe, Saftetenjeug
n. bgt. gerechnet. Sin Safjr butdj baS anbete roitb
füt 8000 Sucaten SBein getrunfen, meifteS fjungarifdjer
unb franjöfifdjer. Sie bloßen ©pejereijett für unfeten
|)of fommen auf mefjt ats 10 000 Sfunb unfereS ©efbeS.

St fjäft inSgemein bei 6— 700 Sfetbe, batuntet 30 ©e=

fpanue ju fedjfen tjodj, fo man fdjöner nidjt mafjfen
fann. SS toerben affejeit 400 commanbirt, roenn ber

©raf bon einem Drte ans anbere fäfjrt, ofjne bie Stenter

unb Sragoner, fo ju feiner SScorte gefjören. ©eine

Sattäfte, feine ©arten, feine SJteubleS, atteS ift fönigfid).
fiein gemeiner beutfdjer gütft roäte imftanbe einen fo
gtoßen ©taat ju füfjten. Sei bem Srinjen bon Dranien
fjabe idj einmafjf ittdjt eine fo gtoße §off)aItuttg gefeben.

7
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Kammerdiener, Laquais, Hehduken, Bajoken, Köche,

Stallknechte:c. Es sind an jeder Tafel, deren 6 find,
10 Couverts für die Fremden, so davon Profitiren
wollen. Die erste Tafel, daran alle Hosoffizirs, als
Stallmeister, Caplan, Doctor, Secretarti, Hofcavaliers
mit dem Grafen und der Gräfin speisen, besteht immer
aus 10 Couverts. Sie wird des Abends mit 60 und
der Saal mit 40 Wachskerzen illuminili. Bei jeder

Mahlzeit lassen sich die Trompeten und Waldhörner
hören. Hier erscheint kein ander Geschirr als von Silber
und Porcellain. Die exakte Liste von dem Vorrathe, so

wöchentlich in die Küche geliefert wird, ist folgende, so

wie ich sie mir von dem Küchenmeister habe vorlegen
laffen. Dreh Ochsen, 10 Kälber, 15 Schafe, 10 Lämmer,
40 Gänse, 50 paar junge Hühner, 30 Enten, 20
Rebhühner, 7 Hasen, 14 Kapaunen, 7 welsche Hühner,
1400 Eher, 7 Tonnen Butter, 2 Schweine, 28 Schinken,
1 Reh, 1 Wildschwein, 15 paar Tauben, 12 Fasanen.
Hierunter sind noch weder Fische, Krebse, Pastetenzeug

u. dgl. gerechnet. Ein Jahr durch das andere wird
für 8000 Ducaten Wein getrunken, meistes hungarischer
und französischer. Die bloßen Spezereyen sür unseren

Hof kommen auf mehr als 10 000 Pfund unseres Geldes.
Er hält insgemein bei 6— 700 Pferde, darunter 30
Gespanne zn sechsen hoch, fo man schöner nicht mahlen
kann. Es werden allezeit 400 commandirt, wenn der

Gras von einem Orte ans andere fährt, ohne die Reuter
und Dragoner, so zu seiner Escorte gehören. Seine
Palläste, seine Gärten, feine Meubles, alles ist königlich.
Kein gemeiner deutscher Fürst wäre imstande einen so

großen Staat zu führen. Bei dem Prinzen von Oranien
habe ich einmahl nicht eine so große Hofhaltung gesehen.

7
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©eine ^ofmufif obet fiapette beftefje auS 30 Serfonen,
meiftenS Staliättern, auS 20 ©ängetmeiftem unb

Sängerinnen, roefdje anf äffen erfinnfidjett Suftrumenten
3 matjt in ber SBodje ein redjt engtifdjeS fionjert madjen,
bafi man babon,roie bejaubert ift. Sr bauet fiirdjen,
fiföfter, ©pittjäler, Sattäfte, fegt SBälber an, Stjiergärten,
gifdjereien unb anbete Suftbatfeiten. .Son Sitfjauen
nadj Söatfdjau finb roit meiftenS auf feinen eigenen
©ütern getetjfet, ba roit bon einem Stadjttaget jum
anbetn fefjr fdjöne Suftfjäufer angetroffen, roo roit atte

fetjr commob fogirten, obfdjon mefjr als 100 Serfonen
im ©efolge roaren. Sor einigen Sagen, am 3tamenS=

fefte beS fiönigS gab et einen gtoßen Saft unb SJtafjf--

-jeit. Sdj habe bei 80 Satoffen bott 6 Sferben itt
unfetem $ofe gejäfjfet uttb mefjt als 200 Serfonen
berjben ©efdjledjteS.

Slttein bie Sltetn roerben fragen, rootjer bie Stm
fünfte fetjen, einen fo erftauntictjen Slufroanb ju madjen.
Slußet ber fironfelbtjerrndjarge, bie jätjrtidj 100 000
Sfjater abroirft, befitjet biefer |>err Sänberetjen, bie mefjr
afS 50 beutfdje SJteilen im Umfretjfe Ijaben. St fjat
mefjt afS 900 ©täbtdjen, gteden unb Sötfet bie ifjm
angefjöten, roorin über 25 000 Säuern, fo ebenfalls ifjm

einjig ju Sienften ftetjen. Sr fdjidt ein Satjr butdj
baS anbete füt 20 000 Sucaten ©etteibe nadj Sanjig,
ofjne bie übtigen Sluflagen, fo bie Sötfet beigeben muffen.
Siefe finb eS audj, roeldje eineS um baS anbete atten

Sotratfj an gleifdj, Sütter unb SBilbbrett in beS ©rafen
fiüdje tiefern muffen. Saneben finb bie SebenSmittel,
fo unerfjört roofjlfeil in biefem Sanbe, bafi ein fetter
DdjS 10 fironen, ein Slalb 7 Sa|en, baS tyfunb Sütter
2 fireutjer, ein fjafb Sojeb ©djnepfen, Stebfjütjtter,
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Seine Hofmusik oder Kapelle bestehe aus 30 Personen,
meistens Jtaliänern, aus 20 Sängermeistern und

Sängerinnen, welche auf allen ersinnlichen Instrumenten
3 mahl in der Woche ein recht englisches Konzert machen,
daß man davon, lvie bezaubert ist. Er bauet Kirchen,
Klöster, Spithäler, Palläste, legt Wälder an, Thiergärten,
Fischereien und andere Lustbarkeiten. ÄZon Lithauen
nach Warschau sind wir meistens auf feinen eigenen
Gütern gerehset, da wir von einem Nachtlager zum
andern sehr schöne Lusthäuser angetroffen, wo wir alle
sehr commod logirten, obschon mehr als 100 Personen
im Gefolge waren. Vor einigen Tagen, am Namensfeste

des Königs gab er einen großen Ball und Mahlzeit.

Ich habe bei 80 Caroffen von 6 Pferden in
unserem Hofe gezählet und mehr als 200 Personen
beyden Geschlechtes.

Allein die Eltern werden fragen, woher die

Einkünfte sehen, einen so erstaunlichen Aufwand zu machen.

Außer der Kronfeldherrncharge, die jährlich 100 000
Thaler abwirft, besitzet dieser Herr Ländereyen, die mehr
als SO deutsche Meilen im Umkrehse haben. Er hat
mehr als 900 Städtchen, Flecken und Dörfer die ihm
angehören, worin über 25 000 Bauern, fo ebenfalls ihm
einzig zu Diensten stehen. Er schickt ein Jahr durch
das andere für 20 000 Ducaten Getreide nach Danzig,
ohne die übrigen Auflagen, fo die Dörfer hergeben müssen.

Diese sind es auch, welche eines um das andere allen
Vorrath an Fleisch, Butter und Wildbrett in des Grafen
Küche liefern müssen. Daneben sind die Lebensmittel,
so unerhört wohlfeil in diesem Lande, daß ein fetter
Ochs 10 Kronen, ein Kalb 7 Batzen, das Pfund Butter
2 Kreutzer, ein halb Dozed Schnepfen, Rebhühner,
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liafeltjütjnet ein Satjen, ein |>aaS 6 fiteujet u. bgl.
foften. Slllein ift baS ©elb im ©egentfjeif anf bem

platten Sanbe ungemein rar; ja man fommt oft in
Sörfer, roo bie Sauern feine anbere Scünje fennen, als
ifjre ©djiUinge, fo mit unferen Sierern übereinfommen.

Ser ©taf ift em feexx bon ungefäfjr 60 Safjren
unb fjat feine fiinber. Sie ©täftn, fo feine btitte @e=

mafjfin, ift ättet nidjt afS 24 Satjt, eine fefjt getftteidje
unb getefjrte Same. Sr muß als fironfetbtjerr pofnifctj
gefleibet gefjen, baS ift in einem langen Stode, fo faft
roie ein ©djlafrod auSftefjt, mit einer Sooefmütje auf
bem fiopf unb gelben ©aftanftiefefn, einem gtoßen
©äjnautj-- obet fittebef6att, unb einem ungeteilten ©abel

an bex ©eite. Slttein bet gtößte Sfjeil bet |)ofcabaIiete
unb OfftcterS finb nadj franjöfifdjer uub beutfdjet Sitt
gefleibet. Set feexx roar eS audj, efje itjtt feine Sfjarge
"berbanb, fidj nadj ber SanbeSart ju ridjten. Sr fjat faft
tion atten Stationen in Suropa Seute an feinem feofe.

Sodj bin idj bet einjige ©djroeitjer. Sr ift ein gütiger,
frünblidjer, geredjter, fiebreidjer unb fjöftictjer feexx.

©eine gute Sluferjiefjuttg, bielfältige Stetjfen unb baS

^oftebett, roo et feine Sugenb untet bem fefjt betftot=
benen fiönig Stugufto jugebtadjt, fjaben itjm bereiten
¦atteS tofje SBefen abgetoötjnt, fo man nocfj an einigen
SoIett bemerft, bie ttimmer auS ifjrem Saterlanbe
gefommen finb. Sitte Serfonen bon einem geroiffen
Stange unb gamitie befitjen baS granjöfifctje uttb

Seutfäje. SinfS menigfte fpredjen atte Sbetteute ein

bisdjett Satein, fobaß idj jum minbeftett in biefer ©pradje
mit ifjtten fortfommen fann. SBaS bie angebofjtne be=

trifft, fo ift fie für einen grembling fefjt fdjroer, inbem

fie gar feine ©leidjtjeit fjat mit ber ©pradje ber
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Haselhühner ein Batzen, ein Haas 6 Kreuzer u. dgl.
kosten. Allein ift das Geld im Gegentheil auf dem

platten Lande ungemein rar; ja man kommt oft in
Dörfer, wo die Bauern keine andere Münze kennen, als
ihre Schillinge, so mit unseren Vierem übereinkommen.

Der Graf ist ein Herr von ungefähr 60 Jahren
und hat keine Kinder. Die Gräfin, fo seine dritte
Gemahlin, ist älter nicht als 24 Jahr, eine fehr geistreiche

und gelehrte Dame. Er muß als Kronfeldherr polnisch

gekleidet gehen, das ist in einem langen Rocke, so fast
wie ein Schlafrock aussieht, mit einer Zobelmütze auf
dem Kopf und gelben Sastanstiefeln, einem großen

Schnarch- oder Knebelbart, uud einem ungeheuren Säbel
au der Seite. Allein der größte Theil der Hofcavaliere
und Officiers sind nach französischer und deutscher Art
gekleidet. Der Herr war es auch, ehe ihn seine Charge
Verband, sich nach der Landesart zu richten. Er hat fast
Don allen Nationen in Europa Leute an seinem Hofe.
Doch bin ich der einzige Schweitzer. Er ist ein gütiger,
sründlicher, gerechter, liebreicher und höflicher Herr.
Seine gute Auferziehung, vielfältige Reysen und das

Hofleben, wo er feine Jugend unter dem letzt verstorbenen

König Augusto zugebracht, haben ihm beyzeiten
alles rohe Wesen abgewöhnt, so man noch an einigen
Polen bemerkt, die nimmer aus ihrem Vaterlands
gekommen sind. Alle Personen von einem gewissen

Range und Famille besitzen das Französische und
Deutsche. Aufs wenigste sprechen alle Edelleute ein

bischen Latein, sodaß ich zum mindesten in dieser Sprache
mit ihnen fortkommen kann. Was die angebohme
betrifft, so ist sie für einen Fremdling sehr schwer, indem

sie gar keine Gleichheit hat mit der Sprache der



übtigen polirten Söffet SutopaS. ©ie tüfjret bon ber

ffabonifctjeit fjer, babott fidj audj bie böfjmifdje unb'

fjungarifdje fotmitett. Sodj fjabe idj mit einen SJteiftet

genommen, meil eS fjauptfädjtidj nötfjig bie SanbeS=

fptadje ju berftefjen, roo man fidj an einem ftemben
Dtte aufjufjaften gebenfet. ©eine Srcettenj fdjäfjt bie

gtemben in alten ©tüden fjöfjet als feine SattbSfeute,

fo et nut auS Sßoltttf empfoiirt um bie attjugroße
Saloufie ju berfjütett. Sr fagte mir fogteidj betj meiner

Stnfunft, eS mären berfdjiebene Steformirte an feinem

|jofe unb mir fjatten bie Sommobität alle Sonntage
2 ©tunben bon feiner Stefibenj auf einem Sorfe eine

beutfctje Srebigt anjufjötett, roofjin roit mit bet Satoffe
fafjten fönnen. ©etbft ber SeibmebicuS ift ein Stefor--

mirter uttb fctjon an bie 12 Saljre betj §ofe, roeldjeS

betoeifet, baß ber ©raf unS foroofjf für efjrfidje Senfe

fjäft afS feine ©laubenSgenoffen, fonft toürbe er getoiß

nictjt feine ©efunbtjeit einem fogenannten Siehex anber»

trauen. Sin ben jroei gefttagen grerjtagS uttb @omt=
abenbS loirb attejeit befonbere ©uppe unb anbere

©peifen bon gleifdj aufgetragen, für bie fo nidjt ber

römifdjen Steligion jugetfjan. Set ©raf fetbft fpeift
gefunbfjeifSfjafber meift bon unferen ©djüffeln. SllS id)
midj einft über bie große Sradjt feiner froffjattung ber=-

rounberte, unb bie Drbnung fo idj in Stttem bemerfet,

fagte er mir fäcfjetnb, obfdjon man fo gute Sluffidjt
tjabe als möglidj, fo glaube er bodj ein gutes Safjr ju
fjaben, roo man ifjne nidjt um mefjt afS 6000 Sucaten
betrüge. Sr redjne, man beftefjle ifjn in bet fiücfje um
2000 unb eben fo biet in bem fietter, um 1000 im
©taffe unb fo biet in ber übrigen §of()attung. SluS
biefem fönnen bie Sltetn fdjließen, roaS batauf gefjet.

übrigen polirten Völker Europas. Sie rühret von der

slavonischen her, davon sich auch die böhmische und
hungarische formiren. Doch habe ich mir einen Meister

genommen, weil es hauptsächlich nöthig die Landessprache

zu verstehen, wo man fich an einem fremden
Orte aufzuhalten gedenket. Seine Excellenz schätzt die

Fremden in allen Stücken höher als seine Landsleute,
so er nur aus Politik emploiirt um die allzugroße
Jalousie zu verhüten. Er sagte mir sogleich beh meiner

Ankunft, es wären verschiedene Reformirte an seinem

Hofe und wir hätten die Commodität alle Sonntage
2 Stunden von feiner Residenz auf einem Dorfe eine

deutsche Predigt anzuhören, wohin wir mit der Caroffe
fähren können. Selbst der Leibmedicus ist ein Reformirter

und schon an die 12 Jahre bey Hofe, welches

beweiset, daß der Graf uns sowohl für ehrliche Leute

hält als feine Glaubensgenossen, sonst würde er gewiß
nicht seine Gesundheit einem sogenannten Ketzer
anvertrauen. An den zwei Festtagen Freytags und
Sonnabends wird allezeit besondere Suppe und andere

Speisen von Fleisch aufgetragen, für die so nicht der

römischen Religion zugethan. Der Graf selbst speist

gesundheitshalber meist von unseren Schüsseln. Als ich
mich einst über die große Pracht feiner Hofhaltung
verwunderte, und die Ordnung so ich in Allem bemerket,

sagte er mir lächelnd, obschon man fo gute Aufsicht
habe als möglich, so glaube er doch ein gutes Jahr zu
haben, wo man ihne nicht um mehr als 6000 Ducaten
betrüge. Er rechne, man bestehle ihn in der Küche um
2000 und eben so viel in dem Keller, um 1000 im
Stalle und so viel in der übrigen Hofhaltung. AuK
diesem können die Eltern schließen, was darauf gehet.
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SS toäre in bet Sfjat fein beutfdjet gürft fo nidjt fiönig
^ugleidj, im ©tanbe bergleidjen SepettfeS ju madjen.
SaS tinjtge DrbenSjeicfjen bom roeißen Slbler ift fo teidj
mit Siamanten befetjt, bafi eä über 3000 Sucaten ge=

-foftet unb bet Sarabefabel nodj mefjr.
Sdj mar am erften Slbenb berrounbert, baß mein

Sebiettter mir eine ftifcfje gtafdje ftanjöfifdjen SBeinS in
baS Simmet btadjte unb fagte ifjm, eS roäte meine &e-

roofjnfjeit nidjt, jtoifdjen ben SJtatjfjeiten SBein ju ttinfen.
Slttein bet fietl fagte mir, bieS fetje bfoß jum SBafdjen.

Sd) ärgette midj biefeS UeberffttffeS. Sodj nunmefjr bin
idjS getoofjttt unb tfjue roie bie Uebtigen. SS gienge

nodj einigermaßen an, roenu eS ©öttibacfjet obet Senfion
©utemuS roäte,1) aber um fo trefffidjen SBein ift eS ge=

miß ©ünbe, ibn fo ju berfdjroenbett. Sdj roüitfdje öfters
bei mir, bafi bie Sftetn einige bon ben foftbaten @e=

ridjten fjatten, bie fein Stenfctj betüfjtt, uttb bie bon ber

Safet abgetragen roetben, fo toie fie batauf getommen.
Mein roie gefjet eS? Ueberffuß bringt Sdef. SJtan fitjt
beS SJtittagS 2 ©tunben an ber Safel unb beS SlbenbS

nodj länger. Sdj bin fo erfättigt, baß idj niemals ben

gtücttidjett Slppetit fjabe ju aflen bett belicaten ©peifen,
bett ictj fonft bei ©ped unb ©auertraut gefjabt. Sodj
fjabe idj mir angeroöfjnt, äffe SJtorgen bon 5—7 ober

8 Ufjr ju Sferbt ju teifen, um mit einige Seroegung ju
geben unb nidjt in bem Ueberfluffe ju etftiden. SJceine

jäfjttidjett SlppointementS finb 200 ©pecteS Sucaten unb
alles frerj, bie fileibuttg auSgenomen. Unb toaS habe

id) ju tfjun? SBödjenttidj einige Sriefe ju fdjreiben,
bie midj leinen fjatben Sag occnpiren; täglidj bem ©rafen

*) SaS SfteBgelänbe oon ©öttibad) liegt auf bem redjten
Ufer ber Slare, äroifdjen ber ©tabt Sfjun unb bem ©ee.
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Es wäre in der That kein deutscher Fürst jo nicht König
Zugleich, im Stande dergleichen Dépenses zu machen.

Das einzige Ordenszeichen voni weißen Adler ist so reich

mit Diamanten besetzt, daß es über 3000 Ducaten
gekostet und der Paradesabel noch mehr.

Ich war am ersten Abend verwundert, daß mein
Bedienter mir eine frische Flasche französischen Weins in
das Zimmer brachte und sagte ihm, es wäre meine

Gewohnheit nicht, zwischen den Mahlzeiten Wein zu trinken.

Allein der Kerl sagte mir, dies sehe bloß zum Waschen.

Ich ärgerte mich dieses Ueberflusses. Doch nunmehr bin
ichs gewohnt und thue wie die Uebrigen. Es gienge

noch einigermaßen an, wenn es Göttibacher oder Pension
Suremus wäre/) aber um so trefflichen Wein ift es

gewiß Sünde, ihn fo zu verschwenden. Ich wünsche öfters
bei mir, daß die Eltern einige von den kostbaren
Gerichten hätten, die kein Mensch berührt, und die von der

Tafel abgetragen werden, fo wie sie darauf gekommen.
Allein wie gehet es? Ueberfluß bringt Eckel. Man sitzt

des Mittags 2 Stunden an der Tafel und des Abends

noch länger. Ich bin fo ersättigt, daß ich niemals den

glücklichen Appetit habe zu allen den delicaten Speisen,
den ich sonst bei Speck und Sauerkraut gehabt. Doch
habe ich mir angewöhnt, alle Morgen von 5—7 oder

8 Uhr zu Pferdt zu reiten, um mir einige Bewegung zu
geben und nicht in dem Ueberfluffe zu ersticken. Meine
jährlichen Appointements sind 200 Species Ducaten nnd
alles frey, die Kleidung ausgenomen. Und was habe

ich zu thun? Wöchentlich einige Briefe zu schreiben,
die mich keinen halben Tag occupiren; täglich dem Grafen

^) Das Rebgelände von Göttibach liegt auf dem rechten
Ufer der Aare, zwischen der Stadt Thun und dem See.
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ben feof ju madjen unb anf einige gragen gteidj ben

übrigen Höflingen ju antroorten. SieS ift atteS, rooju
midj meine tyflidjt betbinbet. Siefet uttberantrootttidje
SJtüffiggang berooge midj einft, ba bie ©täfin fidj be=

Elagte, eS roäre niemanb bet einen itjrer Sbeffnaben
fo ifjr fefjr tieb, im gtanjöfifdjen untettidjtete, meine

Sienfte ju offettten, itjm beS SagS 2 ©tunben ju geben,

audj bte |)iftoria unb ©eogtaptjte ju tepaffiren, inbem
icfj mir ein ©eroiffen madje ifjr Srob ju effen, ofjne etttaS

ju berridjten. Siefe Offerte fjat ben ©raf unb bie ©räfin
fo roofjf gefreuet, bafi fie fidj babor aufS fjöffidjfte gegen
mid) bebautet, aucfj fidj beffen betj ©elegettfjett ju erinnern
betficfjett. @o baf) tdj nunmefjto in etroaS meinen

botigen Setuf loafjtnefjme.
SBit befinben unS feit 10 Sagen attfjiet in SBatfdjatt

roo bet außetotbenttictje SfeidjStag fott gefjaften roerben,

attein faum feinen gortgang fjaben roitb. Sie ©tabt
ift jiemlidj gtoß. ©ie fjat biete anfefjntidje SaHäfte^
abet bie gemeinen Raufet finb fefjt fdjledjt. SBit roetben

bietteidjt ju Snbe beS folgenben SJtonatS nadj Solnifcfj-
Stußianb betreffen, too ber ©raf feine ©üter fjat. SS

ift fefjr commob mit fo großen ferren ju rerjfen. SJtan

fätjrt in Saroffen mit 6 Sferben befpannet. Seber fjat
fein Sett unb feinen Sebienten mit fictj. Sie gurietS
unb fiüdjenineifter rerjfen einen Sag borauS um baS

Duartier ju beftelfen unb bie nötigen Srobifionett an=

jufcfjaffen. SBenn man anfommt, fo fitjt man ju Sifdje,
ißt unb ttinft nacfj Seiteben. Sie feihe ift nod) gtoßet
attfjier afS beb unS. Sodj eS ift Seit abjubrectjen.
Siefett Srief bitte an feexxn Sr°f- Slltmann ju com=

munijiren. Ser ftarfe Sriefport fjtnbert midj ifjme fetbft

ju fcfjreiben. Sd) berfictjere bte Sttern, ©efdjtoiftette
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den Hvf zu machen und auf einige Fragen gleich den

übrigen Höflingen zu antworten. Dies ist alles, wozu
mich meine Pflicht verbindet. Dieser unverantwortliche
Müssiggang bewöge mich einst, da die Gräfin sich

beklagte, es wäre niemand der einen ihrer Edelknaben
so ihr sehr lieb, im Französischen unterrichtete, meine

Dienste zu offerirei?, ihm des Tags 2 Stunden zu geben,

auch die Historia und Geographie zu repassiren, indem
ich mir ein Gewissen mache ihr Brod zu essen, ohne etwas

zu verrichten. Diese Offerte hat den Graf und die Gräsin
so wohl gefreuet, daß sie sich davor auss höflichste gegen
mich bedanket, auch sich dessen bey Gelegenheit zu erinnern
versichert. So daß ich nunmehro in etwas meinen

vorigen Beruf wahrnehme.
Wir besinden uns seit 10 Tagen allhier in Warschau

wo der außerordentliche Reichstag soll gehalten werden,
allein kaum feinen Fortgang haben wird. Die Stadt
ist ziemlich groß. Sie hat viele ansehnliche Palläste,
aber die gemeinen Häuser sind sehr schlecht. Wir werden

vielleicht zu Ende des folgenden Monats nach Polnisch-
Rußland verrehsen, tvo der Graf seine Güter hat. Es
ist sehr commod mit so großen Herren zu rehsen. Man
fährt in Carosfen mit 6 Pferden bespannet. Jeder hat
sein Bett und feinen Bedienten mit fich. Die Furiers
und Küchenmeister rehsen einen Tag voraus um das
Quartier zu bestellen und die nötigen Provisionen
anzuschaffen. Wenn man ankommt, so sitzt man zu Tische,

ißt und trinkt nach Belieben. Die Hitze ist noch größer
allhier als bey uns. Doch es ist Zeit abzubrechen.

Diesen Brief bitte an Herrn Prof. Altmann zu com-
muniziren. Der starke Briefport hindert mich ihme selbst

zu fchreiben. Ich versichere die Eltern, Geschwisterte
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Slnbetroanbte unb gteunbe meinet Iwcfjadjtung unb
©tnßeS, als ber ictj bie Sfjre tjabe beftänbig ju bertjatten
betofelben getjotfamfdjulbigfter ©ofjtt

Sofj. Sed.

Um Dftern 1751.

^erijgeliebte, infonberS fjodjgefdjätjte Sttern.

Serofeiben geefjrteS ©djreiben bom 9. £)omer fjat
mid) betjm etften Slnblid in fefjt gtoße Seioeguttgett ge=

btadjt. SaS fdjroatje spitfc^aft propfjejeljte mir gleidj
ein Unglüd, fo unfere gamitie betroffen, unb eS atjnbete
mir baSfefbe etttfjiette bietteidjt eine betrübte. Sacfjtidjt
bott bem Sobe eines meinet geliebten Sttem ober @e=

fdjroifterten, infouberfjeit aber meiner roetjrteften grau
SJtutter, roeil auS bem borfjergetjenbett Sriefe berttommen
fjatte, baß ber feexx biefelbe mit einer fefjr fdjroeren

firanffjeit tjetmgefttdjt tjatte. Slttein fobatb icfj ben Srief
mit jitternben i>änbett erbrocfjett, rourbe idj getoafjr, bafi
ictj midj jum Stjeit in meiner Slngff betrogen, inbeme

mir fogteidj bie mütterfidje Snfdjrift in bie Slugen fiel
nnb midj atfo biefeS DrtS außer ©orgen fefjte. Sodj
obfdjon ber barht attgefünbigte ©djtag nidjt unfer roefjrteS

feauä inSbefonbere betroffen, fo fjat er mid) nidjtS befto

roeniger fjeftig gefdjmerjet unb redjt empftnblidj geritfjret.
Sdj fjabe einen Dnfef berforen, mefdjen idj mit innigfter
§odjactjtung getiebet unb roeldjer mir audj immer neue

Stoben feiner bäterticfjen Särttidjfeit gegeben.') SBie

D Safob Sed, ©ofjn beS SirdjmeterS SlnbreaS Sed
(1657—1708) unb ber Sarbara Stubin, Sodjter beS SennerS
(1619-1708), rourbe ben 17. Cftober 1688 getauft, 1712 inS
Stegiment aufgenommen, Befleibete bie SteEen eines @ied)en=
uogtes 1720, eines SJtitgfiebeS beS Steinen StateS 1722,
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Anverwandte und Freunde meiner Hochachtung und
Grußes, als der ich die Ehre habe beständig zu verharren
deroselben gehorsamschuldigster Sohn

Joh. Beck.

Um Ostern 1751.

Hertzgeliebte, insonders hochgeschätzte Eltern.

Deroselben geehrtes Schreiben vom 9. Horner hat
mich beym ersten Anblick in sehr große Bewegungen
gebracht. Das schwarze Pitschast prophezeyte mir gleich
ein Unglück, fo unsere Familie betroffen, und es ahndete
mir dasfelbe enthielte vielleicht eine betrübte. Nachricht
von dem Tode eines meiner geliebten Eltern oder Ge-

schmisterten, insonderheit aber meiner wehrtesten Fran
Mutter, lveil aus dem vorhergehenden Briefe vernommen
hatte, daß der Herr dieselbe mit einer sehr schweren

Krankheit heimgesucht hatte. Allein sobald ich dcn Brief
mit zitternden Händen erbrochen, wurde ich gewahr, daß

ich mich zuni Theil in meiner Angst betrogen, indeme

mir sogleich die mütterliche Inschrift in die Augen fiel
und mich also dieses Orts außer Sorgeu setzte. Doch

obschon der darin angekündigte Schlag nicht unser wehrtes

Haus insbesondere betroffen, fv hat er mich nichts desto

lveniger heftig geschmerzet und recht empfindlich gerühret.
Ich habe einen Onkel verloren, welchen ich mit innigster
Hochachtung geliebet und welcher mir auch immer neue

Proben seiner väterlichen Zärtlichkeit gegeben. ') Wie

Jakob Beck, Sohn des Kirchmeiers Andreas Beck

(1657—t7«8) und der Barbara Rubin, Tochter des Venners
(1619-1708), wurde den 17, Oktober 1688 getauft, 1712 ins
Regiment aufgenommen, bekleidete die Stellen eines Siechenvogtes

1720, eines Mitgliedes des Kleinen Rares 1722,
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betrübt muß nidjt biefer fo unbermutfjete §infdjeib ben

berroaiften fiittbetn faffen, bte fidj itt einer fo furjen
Seit bon Safer unb SJtutter beraubet fefjen muffen! Sdj
fjoffe unb roünfdje, ber oberfte Sröfter toerbe fie in ifjrem
Ungtüde unterftüijen unb felbft ifjr Sater fein. SS

würbe midj rjerjtiäj freuen, wenn icfj etwüttfdjte ©efegett--

fjeit fjatte itt meinen geringen Umftänben atten mitein=
auber ober WenigftenS bem einen ober anbem untet
ifjnen einige angenefjme Sienfte ju etmeifen, beffen idj
bie Sttem fie meiiterfetts ju berfidjetn bitte. Sdj fattn
bett Saum ber nocfj übrigen Slättet nicfjt beffer anfüllen,
als toenn idj benfelben fowofjl bon fjiefigem Sanbe, 3te=

gierung ünb SebenSart, afS audj bon meinen befonbem
Umftättbett einige fernere Stadjricfjten ertfjetle, loeit felbige
ifjnett immer neu borfommett muffen. *) SieS große
Sanb beftefjet auS 3 berfcfjtebeiieit ©tänben, ben @eift=

ftdjett, ben ©roßett unb Sbelteutfjett unb bett Säuern
ober Untertfjanen. Sie erfterett befiijett erftauntidj große

Sittfüttfte uub berjefjren fie in ftofjer Sufje. Sie fo
große Stnjatjl ber ©eiftfidjen, toetdje nadj bem Snfjatt
ifjrer Sefigion fidj nidjt berfjeiratfjen bürfen, ift ein ©ruttb,
toarum baS Sanb fdjfecfjt beroofjttet unb folglidj, obfdjon
eS an fidj fefjr frudjtbar, nadjtäffig angebauet toirb. SS

ift eine große ©djroacfjfjeit ber Segierung, roorüber atte

©pitafoogteS 1732 unb SennerS 1746. ©r roar uerfjeiratet feit
1708 mit Slnna Satfjarina Seci, Sodjter beS SennerS So=
l)ann Seci, roeldje furj uor ifjm ftarb. Safob Sedfj befafj
nodj ein ßattbgut in ©eBerSmeifer im ©ffafj, oon feinem aus
Solmar nadj Sljun übergefiebelten ©rofjuater fjer. (Sr oers
faufte basfelBe 1728 bem Saron uon Stott oon ©ofotfjurn.

0 Siefer Srief, beffen ©djfuf* fep, ift unbatiert. SluS
feinem Sntjatt ergibt fid), bafj er um Dftern 1751 gefdjrieben
rourbe.
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betrübt muß nicht dieser so unvermuthete Hinscheid den

verwaisten Kindern fallen, die sich in einer so kurzen

Zeit von Vater und Mutter beraubet sehen müssen! Ich
hoffe und wünsche, der oberste Tröster werde sie in ihrem
Unglücke unterstützen und felbst ihr Vater fein. Es
würde mich herzlich freuen, wenn ich erwünschte Gelegenheit

hätte in meinen geringen Umständen allen miteinander

vder wenigstens dem einen oder andern unter
ihnen einige angenehme Dienste zu erweisen, dessen ich

die Eltern sie meinerseits zu versichern bitte. Ich kann
den Raum der noch übrigen Blätter nicht besser anfüllen,
als wenn ich denselben sowohl von hiesigem Lande,
Regierung und Lebensart, als auch von meinen besondern

Umständen einige fernere Nachrichten ertheile, weil selbige

ihnen immer neu vorkommen müsfen. ') Dies große
Land bestehet aus 3 verschiedenen Ständen, den
Geistlichen, den Großen und Edelleuthen und den Bauern
oder Unterthanen. Die ersteren besitzen erstaunlich große

Einkünfte und verzehren sie in stolzer Ruhe. Die so

große Anzahl der Geistlichen, welche nach dem Inhalt
ihrer Religion sich nicht verheirathen dürfen, ist ein Grund,
warum das Land schlecht bewohnet und folglich, obschon
es an sich sehr fruchtbar, nachlässig angebauet wird. Es
ist eine große Schwachheit der Regierung, worüber alle

Spitalvogtes 1732 und Venners 1746, Er war verheiratet seit
1708 mit Anna Katharina Deci, Tochter des Venners
Johann Deci, welche kurz vor ihm starb, Jakob Beckh besaß
noch ein Landgut in Gebersweiler im Elsaß, von seinem aus
Kolmar nach Thun übergesiedelten Großvater her. Er
verkaufte dasselbe 1728 dem Baron von Roll von Solothurn,

') Dieser Brief, dessen Schluß fehlt, ist undatiert. Aus
seinem Inhalt ergibt sich, daß er um Ostern 1751 geschrieben
murde.
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Semünfttgen Ilagen. SJtan jäfjlet übet 300 000 ©täbte

gteden unb Sötfet unb eS ift gewiß, baß nod) einmal
fo biel Sintoofjnet batin gemädjfidj leben fonnten. Sie
SJtenge bet fitoftet ift ebenfalls faft unbefctjteiblidj, roo

lautet SJtüffiggänget unb Sagebiebe beten unb fingen in
einet ©ptadje, bie fie inSgemein felbft nidjt betftefjen. SS ift
ein befonbeteS ©tüd, roenn ein Sorfpriefter fobiel Satetn

befttjet um baS Sitanetjbudj ju begreifen, roorauS er

feine SJteffe lieft. Safjer beim aucfj unfere ©eefforger
weit fjöfjet and) bet SBiffenfdjaften fjafbet ju fdj&hen

finb, inbeme audj ber geringfte unter ifjnen iljr Srofeffor
fein fonnte. Stan fann barauS abnefjmett, baf) ein

Sroteftant, bet nut ein wenig ftubitet, bon ifjren Slnfättett
unb Sinwürfeu roenig ju beforgen fjat, roeif fie ftotje
ftnb, roenn man fie ntcfjt juerft angreifet unb ifjr aber=

gfäubigeS SBefen ju ©djanbett madjt.
Sie erften geifttidjen SBürbett finb unter ben

Sifdjöfen berttjeift, beten att bet Safjf 20 fittb, an
toeldjer feaupt bex SrimaS ftefjet, als ber erfte ©enator
bet Stepublif. Siefe Stadjfolger ber Slpoftef befitjett bie

attetgtößten Steidjtfjümer unb ©djätje. ©ie fjaben in bem

©enat ben Sotfitj bor bett SBeftticfjen unb obfdjon fte

SJtufter bet djriftlidjen Semuttj unb Sinfaft fein fotten,
fo laffen fie fidj bodj nirgenbS an bem Sänge etroaS

abgeben, unb ftetten üftetS in bem Stegiment butdj ifjte
Snttiguen bie größten Unotbitungett an. Srerj unter

ifjnen fjaben ben fürftfidjett Sitef, fo an itjre SBürben

attacfjirt ift, ttamfidj bet Srjbifdjof bon ©tiefen, fo

immer SrimaS Stegni, ber Stfdjof bon firafau, unb bet

Sifdjof bon Stmeufattb. Siefe bret) fjaben audj in ifjten
Siöcefen baS unumfdjtäufte Sedjt über Seben nnb Sob.
Sie Srätaten finb inSgemein SJtänner bon großer SBiffen--
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Vernünftigen klagen. Man zählet über 300 000 Städte
Flecken und Dörfer und es ist gewiß, daß noch einmal
fo viel Einwohner darin gemächlich leben könnten. Die
Menge der Klöster ist ebenfahls fast unbeschreiblich, wo
lauter Müsstggänger und Tagediebe beten und singen in
einer Sprache, die sie insgemein selbst nicht verstehen. Es ist
ein besonderes Glück, wenn ein Dorfpriester soviel Latein
besitzet um das Litanehbuch zu begreifen, woraus er

feine Messe liest. Daher denn auch unsere Seelsorger
weit höher auch der Wissenschaften halber zu schätzen

sind, indeme auch der geringste unter ihnen ihr Professor

fein könnte. Man kann daraus abnehmen, daß ein

Protestant, der nur ein wenig studiret, von ihren Anfällen
und Einwürfen wenig zu besorgen hat, weil sie frohe
sind, wenn man sie nicht zuerst angreifet und ihr
abergläubiges Wesen zu Schanden macht.

Die ersten geistlichen Würden sind nnter den

Bischöfen vertheilt, deren an der Zahl 20 sind, an
welcher Haupt der Primas stehet, als der erste Senator
der Republik. Diese Nachfolger der Apostel besitzen die

allergrößten Reichthümer und Schätze. Sie haben in dem

Senat den Borsitz vor den Weltlichen und obschon sie

Muster der christlichen Demuth und Einsalt sein follen,
fo lassen sie sich doch nirgends an dem Range etwas

abgehen, und stellen öfters in dem Regiment durch ihre

Intriguen die größten Unordnungen an. Dreh unter

ihnen haben den fürstlichen Titel, so an ihre Würden
attachirt ist, nämlich der Erzbischof von Gnefen, so

immer Primas Regni, der Bischof von Krakau, und der

Bifchof von Ermenland. Diese dreh haben auch in ihren
Diöcesen das unumschränkte Recht über Leben und Tod.
Die Prälaten sind insgemein Männer von großer Wissen-
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fdjaft unb mefjr in ber Solitif afS in ©otteS SBort

geübet, ©ie glauben audj feiten roaS fie ifjren untet=

gebenett Srieftern, unb biefe bem Söffe roeiS madjen.

Sodj muffett fie fidj roenigftenS ftetten, als ob fie eS

im Stnfte meinten, roeif ifjr Slnfefjen unb ifjte Sintünfte
btoS auf ben Slbetglauben bet ©enteilten gegtünbet finb.

Säcfjft biefen folgen bie fogenannten Söobrooben

obet ©toßen beS SteidjS bie in roeltficfjen SButben ftetjen.

Stefe finb ju gtiebenSjett tautet Heine fiönige unb jut
Seit beS firiegeS muffen fie audj ben fteinften Sbefmann

menagiren. Siefe iperren fjaften inSgemein eine fetjr
große Sfnjatjf bon Sbetteutfjen in ifjrer obfdjon fetjr ge=

ringeit Sefofbung, toobott bie meiften feine anbere Ser=

ridjtung fjaben als bor ber Saroffe fjerjureiten, roenn ber

Derr auSfäfjrt. Se größer ein fofcfjeS ©efolge, je größer

ift aucfj ber feexx, berne fie ju ©ebotfje ftetjen. Sllle biefe

©roßen fjaben aud) eine geroiffe Slnjafjf Sruppen in
itjrem eigenen ©otbe; ber eine Oiel, ber anbere roenig, je

nadjbem itjre Stnfünfte eS mit fid) bringen. Sie Sßractjt

ift inSgemein fetjr groß. Sie Safet, ber SBein auS=

genommen foflet, toenig, roeif baS Sanb atteS im Ueber=

ftuß tjerborbringt. Sie Unterhaltung ber Sebienten ift
nictjt jur Raffte fo foftbar, roie in unferem Sanbe, roeif

man nidjtS redjnet atS ben Sofjn unb bie Sibree.

UebrigenS finb bie meiften niebrigett Sebteutett gebotjrne
Untertfjanen, bie eS alfo für ein großes ©lud redjnen,
roenn fie bon itjrem feexxn aufgenommen roerben.

Sllte ©taatsfadjen roerben auf beut fogenannten
SteidjStage abgefjanbelt, ber orbentfidjer SBeife atte

jroetj Safjre bor fidj gefjet. Sur Raffung beSfelben ber=

fammeln ftdj bie fogenannten Sanbftänbe bie auS jroetj
befonberen fiammern beftefjen. Sie erfte unb geringere
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schaft und mehr in der Politik als in Gottes Wort
geübet. Sie glauben auch selten was sie ihren
untergebenen Priestern, und diefe dem Bolle weis machen.

Doch müsfen sie sich wenigstens stellen, als sb sie es

im Ernste meinten, weil ihr Ansehen und ihre Einkünfte
blos auf den Aberglauben der Gemeinen gegründet sind.

Nächst diesen folgen die sogenannten Woywoden
oder Großen des Reichs die in weltlichen Würden stehen.

Diefe sind zu Friedenszeit lauter kleine Könige und zur
Zeit des Krieges müssen sie auch den kleinsten Edelmann

menagiren. Diese Herren halten insgemein eine sehr

große Anzahl von Edelleuthen in ihrer obschon sehr

geringen Besoldung, wovon die meisten keine andere

Verrichtung haben als vor der Caraffe herzureiten, wenn der

Herr ausführt. Je größer ein solches Gefolge, je größer
ist auch der Herr, denie sie zn Gebothe stehen. Alle diese

Großen haben auch eine gewisse Anzahl Truppen in
ihrem eigenen Solde; der eine viel, der andere wenig, je

nachdem ihre Einkünfte es mit sich bringen. Die Pracht
ist insgemein sehr groß. Die Tafel, der Wein
ausgenommen kostet, wenig, weil das Land alles im Ueber-

sluß hervorbringt. Die Unterhaltung der Bedienten ist

nicht zur Hülste fo kostbar, wie in unserem Lande, weil
man nichts rechnet als den Lohn und die Livree.

Uebrigens sind die meisten niedrigen Bedienten gebohrne

Unterthanen, die es also für ein großes Glück rechnen,

wenn sie von ihrem Herrn aufgenommen werden.

Alle Staatsfachen werden auf dem sogenannten
Reichstage abgehandelt, der ordentlicher Weise alle

zwey Jahre vor sich gehet. Zur Haltung desselben
versammeln sich die sogenannten Landstände die aus zwey
besonderen Kammern bestehen. Die erste und geringere
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ift bie Sanbbottjenftube, roorin ftdj bie auSgefdjoffenen
Sbetteutfje bon ben betfdjiebenen Sifitictett befinben, nnb
roo aud) bie ©adjen betjanbett roerben, efje fie bot ben

gtoßen Statt) fommen. Diet gefjet eS nun tedjt bunt
fjer, unb roenn man bie Unotbnung in SebenSgtöße

fdjifbetn mottle, fonnte man fictj geroiß fein beffereS

Driginaf ettoätjfen. Sitte gtembe roerben bafelbfl abmitttrt.
Setj fjabe aucfj fefbigem metjr afS eimuafjl betjgetootjnt,
bafi id) alfo redjt grünblidj bertdjtet bin. Ser Sraefi>
bent ttägt etftfid) bie botljabenbe SJtaterte bor, fagt feine

SJteinung uttb fraget fjernadj ben erften fo betj itjm fitjet,
um bie feine. Siefer perurirt oljne Snbe, fein Stadjbar
ttjut baS ©feidje, ber brüte fätjrt fort bis er bon anbern

geftöfjtet loirb. Sa ertjebet fidj bann ein redjt fdjöner
Särm. SJtan fdjretjt, man ftudjt, man janft fo fange,
bis ber größte §aufett etmübet, ober bis bie ©tarieren
bie ©djroädjeren matt gefdjrieen. SllSbann gefjet man
ftudjtloS auSeinanbet, roeil fobalb fidj ein einjiget
rotbetfetjt, atteS ungüftig loitb. ©ie fjatangiten inS=

gemein in pofnifdjer ©ptadje, rooruutet ein guter Stittet
ein gebrochenes Satetn gemenget roirb, fo idj ofjne Sadjen

faft niemals anfjörett fonnte.
SBeit anftänbiger unb efjrbarer gefjet eS itt bem

großen Statt), roo ber fiönig praefibtret, unb man fann
fagen, baß biefe Serfammlung etroaS redjt majeftätifäjeS
in fidj fjat. Settnodj fommt man audj fjier fetten ju
einem ©djtuffe. Sie Sinfjettigteit ber ©timinett, fo eines
ber ©ranbgefetje tjiefiget Stepubftf ift, loitb faft butdj--
gefjenbS roegen Seifdjiebenfjeit ber Sntereffen unterbroäjett,
unb auf foldje SBeife ber SeidjStag frudjttoS jerriffen.
SineS fjat mir aucfj fjödjft mißfallen, baß nämlidj gtembe
audj fjier einet fo anguften Setfammfung betjtoofjneit
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ist die Landbothenftube, worin sich die ausgeschoffenen

Edelleuthe von den verschiedenen Districten besinden, und
wo auch die Sachen behandelt werden, ehe sie vor den

großen Rath kommen. Hier gehet es nun recht bunt
her, und wenn man die Unordnung in Lebensgröße
schildern wollte, könnte man sich gewiß kein besseres

Original erwählen. Alle Fremde werden daselbst admittirt.
Ich habe auch selbigem mehr als einmahl beygewohnt,
daß ich also recht gründlich berichtet bin. Der Praesi-
dent trügt erstlich die vorhabende Materie vor, sagt seine

Meinung und fraget hernach den ersten so bey ihm sitzet,

um die seine. Dieser perorili ohne Ende, fein Nachbar
thut das Gleiche, der dritte führt fort bis er von andern

gestöhret wird. Da erhebet sich dann ein recht schöner

Lärm. Man schreyt, man flucht, man zankt so lange,
bis der größte Haufen ermüdet, oder bis die Stärkeren
die Schwächeren matt geschrieen. Alsdann gehet man
fruchtlos auseinander, weil sobald sich ein einziger
widersetzt, alles ungültig wird. Sie harangiren
insgemein in polnischer Sprache, worunter ein guter Drittel
ein gebrochenes Latein gemenget wird, so ich ohne Lachen

fast niemals anhören konnte.
Weit anständiger und ehrbarer gehet cs in dem

großen Rath, wo der König praesidiret, und man kann

sagen, daß diese Versammlung etwas recht majestätisches
in sich hat. Dennoch kommt man auch hier selten zu
einem Schlüsse. Die Einhelligkeit der Stimmen, fo eines
der Grundgesetze hiesiger Republik ist, wird fast durch-
gehends wegen Verschiedenheit der Interessen unterbrochen,
und auf solche Weise der Reichstag fruchtlos zerrissen.
Eines hat mir auch höchst mißfallen, daß näinlich Fremde
auch hier einer so augusten Versammlung beywohnen
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bürfen, unb baf) fetbft baS grauenjimmer bafelbft fretjen

Sutrit fjat, als ob eS eine Somoebie ober DperaljauS
toäre. Sie fiörttgin befinbet fidj inSgemein auf einem

Saifon gegenüber ifjrem ©emafjf itt ©efettfdjaft ber

§ofbamett uttb SBotjtoobinttett beS SteidjS. SS ift jroar
roafjr, baß fidj fefbige feiten bon ©taatsfadjen unter=

fjafteti, fonbern bief mefjr bon bem tynhe unb bon neu
eingeführten SJtoben. Sltteitt matt tonnte itadj meinem

Sebünfett, fidj ju fo fjodjroictjtigett ©efpräcfjett toofjt einen
anbern ©aat auStoäfjfen, afS baSjenige Simmet, roo baS

SBoljl beS notfjfeibettbctt SatetfaitbeS fofl betjanbeft roerben.
Sine fo übet beftettte Segierung muß notfjtoenbig

böfe gofgen fjaben, roefdje niemanb fdjmerjficfjer empfinbet,
als biejenigen, roefcfje bie Sorfefjung itt fo mittelmäßige
Umftänbe berfetjet, baf) fie bon ben Serorbnungen ober

bief mefjr ben Sapricen ber ©roßen bepenbirett muffen.
Safjer fommt eS audj, baf) man alte ©traßen bon
Settfem mimmeftt fietjet, beren Slnblid aucfj baS fjärtefte

§erj jum Stitfeiben beroegen muß. Safjer fommt eS,

baß man roeber ©pitfjäfer, nodj firanfero- unb 3Baifen=

fjäufet ijat, loo bie Slrmutf) berpfteget loirb, toie man itt
hottanb uttb aud) belj unS mit großer Srbauuttg fetjen
fann. Safjer fommt eS, baf) atter gteiß unb Snbuftrie
erftidet, baß ber Sänbet fo fdjfedjt getrieben toirb, baß

fiüttfte unb SBiffenfdjaftett ju Soben tiegen unb bie

Untoiffeitfjeit fo attgetneitt geroorben, uttb ber bumnte

Sfbetgfauben fo graufam überfjattb genommen. Sie
Station überhaupt fdjeint tüdifdj-unb Oetfdjfagen ju fetjn.
SaS gemeine Sefte toitb auf eine unbetanttoortfidje
SBeife beforget. Slnftatt ju warten, bis frembe fiauffeute
ins Sanb fommen mürben, um ©etretjbe, Ddjfen, Sfetbe,
SBacfjS ju taufen, uttb anbete notfjroenbige SBaaten
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dürfen, und daß selbst das Frauenzimmer daselbst freyen

Zutrit hat, als vb es eine Comoedie oder Operahaus
wäre. Die Königin befindet sich insgemein auf eineni

Balkon gegenüber ihrem Gemahl in Gesellschaft der

Hofdamen und Woywodinnen des Reichs. Es ist zwar
wahr, daß sich selbige selten von Staatssachen
unterhalten, sondern viel mehr von dem Piche und von neu
eingeführten Moden. Allein man tönnte nach meinem

Bedünken, sich zu so hochwichtigen Gesprächen wohl einen
andern Saal auswählen, als dasjenige Zimmer, wo das

Wohl des nothleidenden Vaterlandes soll behandelt werden.
Eine fo übel bestellte Regierung muß nothwendig

böse Folgen haben, welche niemand schmerzlicher empfindet,
als diejenigen, welche die Vorsehung in fo mittelmäßige
Umstände versehet, daß sie von den Verordnungen oder

viel mehr den Capricen der Großen dependiren müsfen.

Daher kommt es auch, daß man alle Straßen von
Bettlern wimmeln siehet, deren Anblick auch das härteste

Herz zum Mitleiden bewegen mnß. Daher kommt es,

daß man weder Spithäler, noch Kranken- und Waisenhäuser

hat, wo die Armuth verpfleget wird, wie man in
Holland und auch bey uns mit großer Erbauung sehen

kann. Daher kommt es, daß aller Fleiß und Industrie
ersticket, daß der Handel so schlecht getrieben wird, daß

Künste und Wissenschaften zu Boden liegen und die

Unwiffenheit so allgemein geworden, und der dumme

Aberglauben so grausam überhand genommen. Die
Nation überhaupt scheint tückisch.und verschlagen zu sehn.

Das gemeine Beste wird auf eine unverantwortliche
Weise besorget. Anstatt zu warten, bis fremde Kaufleute
ins Land kommen würden, um Getrehde, Ochsen, Pferde,
Wachs zu kaufen, und andere nothwendige Waaren
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fjereinjubtingen, füfjren bie ferren [tyolen bieä atteS

nadj Sanjig, fiönigSberg, SteSfau, unb unterroerfett
fiet), gelaffetttfidj bent Steife, fo man ifjnen borfdjreibt.
©ie muffen in biefen ©täbten biet ©efb berjefjren
unb anbere SBaaren, bie fie ju .Spaufe nidjt fjaben,
bafelbft einlaufen unb mefjr afS ju tfjeuer bejafjfen,
fobaß fie babutd) boppeft ju futj fommen. Sie Set=

nütiftigett fefjen atte biefe SJtißbtäudje ein unb feufjen
batübet. Slttein roeif baS Uebet im fiörper felber
ftedet, b. fj. in ber Sonftitution ber Stegierung, fo ift
ofjne eine gänjfidje Serättberattg nidjt roofjf ju fjelfen,
toeldje nadj ber tollen Sinbitbung, fo bet gemeine Slbet

bott feinet unumfdjtänften gtekjljeit fjat, mefjt ju roünfdjett
als ju fjoffen ift.

Untet atten geplagten ©efdjöpfen bet Stbe ift bennodj
feineS mefjr ju bejammern afS ber potttifdje Sauer.
SS ift unbefdjreiblidj, roie tjart unb erbärmfidj fie

gehalten roerben. Sag unb Stadjt grotjttbiettfte tfjun, in
einet finftettt unb gatftigett feütie toofjnen mitten unter
großem unb fleinem Siet), mit einem butdjficfjtigen fiittet
unb bon Saft geffodjtenen ©tiefein geffeibet fein, fiteien--

btob effen unb fdjIedjteS SBaffet trinfen, baS ift ifjre
SebenSweife. UeberbieS fjaben fie nodj ifjte tedjt egtjp=

tifctjett Steibet, roefdje roegen beS minbeftert SetfefjenS
ifjnett unmenfdjficfje ©djfäge geben. 3d) rooffte baß bie

nnbantbaten SümmetS in unferem Sanbe, roefdje immet
auf bie ©ttengigfeit bet Segietung ffagen, nut ein Safjt
lang untet einem polnifdjen Sbefmamt leben müßten,
bamit fie redjtfdjaffett ©ott erfennen lernten, unb bie

©eliubigfeit ifjrer SanbeSbätet unb beto SlmtSleutfjett mit
gehörigem ©efjotfam betefjtett modjten. SBie fjodj matt
bie Untettfjaneit in fjiefigem Sanbe fcfjätje, fönnen bie
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hereinzubringen, führen die Herren Molen dies alles
nach Danzig, Königsberg, Breslau, und unterwerfen
sich, gelaffentlich dem Prehse, so man ihnen vorschreibt.
Sie müssen in diesen Städten viel Geld verzehren
und andere Waaren, die sie zu Hause nicht haben,
daselbst einkaufen und mehr als zu theuer bezahlen,
fodaß sie dadurch doppelt zu kurz kommen. Die
Vernünftigen sehen alle diese Mißbräuche ein und seufzen

darüber. Allein weil das Nebel im Körper selber
stecket, d. h. in der Constitution der Negierung, so ist

ohne eine gänzliche Veränderung nicht wohl zu helfen,
welche nach der tollen Einbildung, so der gemeine Adel
von seiner unumschränkten Freyheit hat, mehr zu wünschen
als zu hoffen ist.

Nnter allen geplagten Geschöpfen der Erde ist dennoch
keines mehr zu bejammern als der polnische Bauer.
Es ist unbeschreiblich, wie hart und erbärmlich sie

gehalten werden. Tag und Nacht Frohndienste thun, in
einer finstern und garstigen Hütte wohnen mitten unter
großem und kleinem Vieh, mit einem durchsichtigen Kittel
und von Bast geflochtenen Stiefeln gekleidet sein, Kleienbrod

effen und schlechtes Waffer trinken, das ist ihre
Lebensweise. Ueberdies haben sie noch ihre recht eghp-
tischen Treiber, welche wegen des mindesten Versehens

ihnen unmenschliche Schläge geben. Ich wollte daß die

undankbaren Lümmels in unferem Lande, welche immer
auf die Strengigkeit der Regierung klagen, nur ein Jahr
lang unter einem polnischen Edelmann leben müßten,
damit sie rechtschaffen Gott erkennen lernten, und die

Gelindigkeit ihrer Landesväter und dero Amtsleutheu mit
gehörigem Gehorsam verehren möchten. Wie hoch man
die Unterthanen in hiesigem Lande schätze, können die
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-Sttem auS nadjfofgenber futjet Stjätjtung beurtfjeifett,
t>ie idj perfönlidj angetjört.

Sor einigen SBodjen faute ein pofnifdjet Sbelmantt
-auS bet Stadjbatfdjaft ju uns, bent gefbfjerrn feine

Sfufroartuttg ju madjen, roeldjet einen wuttbetfdjönett
bänifdjen §unb mit fid) btadjte. Sebetmantt tobte

biefeS Sfjiet unb man fragte bett Sefifjer, mie bief er

bafüt bejafjfet. SBotauf biefet geantwortet, er fetje roofjf
6 SJtonate fang mit einem anbern Sbefmann im fiaufe
geroefen, etje man ifjme fefbigen fjabe abtreten motten,
roeif jener 10 Sauern mefjr gefotbett fjabe, afS et an=

gebotfjett fjabe. Sodj ettbfidj fetjen fie eins rootben, baß

er ifjme 30 Untettfjanen bagegen eintaufdjert fotte, fammt
SBeib, fiinb unb Käufern, roefdjeS er ofjne Sebenfen ein=

gegattgen. Sun ift ju roiffen, baß einer biefer Sattem
fammt feauä unb £>of, SBeib unb fiinbern ungefefjt
auf 10 Sfjafer unfereS ©efbeS gerechnet roirb. Sdj muß
geftefjen, baß idj biefen SiScurS nidjt ofjne ©djauer fjabe

anfjören fönnen, roeif auf fofdje SBeife ber SJtenfdjfidjfeit
getrojet unb baS Sbenbifb ©otteS gefdjmätjet wirb. Slber

biefe ungludlictjert ©efdjöpfe finb audj fo bumm uttb un=

cmpfinbfidj, baß fie ifjr Sienb nidjt füfjfen fönnen, wetdjeS

gewiß an ifjnett ein SJterfmat bet göttfidjeit Sorfefjuttg
ift. SJtau faun bem Sfettbe ber Säuern feine anberen

Stnroofjtter biefeS SanbeS entgegenfjaften afS bie Suben
Siefe atmen SSraeftten befinben ftdj fjier in fefjr großer
Slnjatjl. Sfjre angeborene Segierbe jum ©elb madjt,
baß fie fjier atteS unternefjmen, toaS jum menfdjticfjen
Seben nötfjig ift. ©ie finb eS, roeldje auf bem ebenen

Sanbe bte nötfjigftett |>atibioerfe tteiöen, bie roenigen unb
fefjt fäjtedjtett SBittfjStjäufet uutetfjatten, Siet brauen,
Stanntroein btennen, SBai^S fieben uub eine atmfelige
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Eltern aus nachfolgender kurzer Erzählung beurtheilen,
lue ich persönlich angehört.

Vor einigen Wochen käme ein polnischer Edelmann
aus der Nachbarschaft zu uns, dem Feldherrn seine

Aufwartung zu machen, welcher einen wunderschönen

dänischen Hund niit sich brachte. Jedermann lobte

diefes Thier uud man fragte den Besitzer, wie viel er

dafür bezahlet. Worauf dieser geantwortet, er sehe wohl
6 Monate lang mit einem andern Edelmann im Kaufe
gewesen, ehe man ihme selbigen habe abtreten wollen,
weil jener 10 Bauern mehr gefordert habe, als er

angebothen habe. Doch endlich fehen sie eins worden, daß

er ihme 30 Unterthanen dagegen eintauschen solle, sammt
Weib, Kind und Häusern, welches er ohne Bedenken

eingegangen. Nun ist zu wissen, daß einer dieser Bauern
sammt Haus und Hof, Weib und Kindern ungefehr
auf 10 Thaler unseres Geldes gerechnet wird. Ich muß
gestehen, daß ich diesen Diseurs nicht ohne Schauer habe

anhören können, weil auf solche Weise der Menschlichkeit

getrozet und das Ebenbild Gottes geschmähet wird. Aber
diese unglücklichen Geschöpfe sind auch so dumm und
unempfindlich, daß sie ihr Elend nicht fühlen können, welches

gewiß an ihnen ein Merkmal der göttlichen Vorsehung
ist. Man kann dem Elende der Bauern keine anderen

Einwohner dieses Landes entgegenhalten als die Juden
Diese armen Israeliten befinden sich hier in sehr großer
Anzahl. Jhre angeborene Begierde zum Geld macht,
baß sie hier alles unternehmen, was zum menschlichen
Leben nöthig ist. Sie sind es, welche auf dem ebenen

Lande die nöthigsten Handwerke treiben, die wenigen und
fehr schlechten Wirthshäuser unterhalten, Bier brauen,
Branntwein brennen. Wachs steden uud eine armselige
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fiaufmanttfdjaft tteiben. ©ie fetjen fidj inSgemein unter
ben ©djutj eitteS großen feexxn, beme fie geroiffe Slnf=

lagen bejafjlen unb roeldjet, roo et nidjt eine angebome
Siebe jut SJtenfdjfidjfeit befitjet, fie fogteidj atteS beffen,

toaS fie im ©djweiß ifjteS SlngefidjteS rectjt-- obet un=
tedjtmäßiget SBeife etrootben, auf einmafjl betäubt unb

fidj mit ifjtem Setmögen beteidjett, roeif man fie afS

Untertfjanen, fofgfid) afS ©ctaben atifiefjet. SBie fefjr
fie gebränget unb gepreffet roetben, fönnen bie Sttern auS

nadjfolgenbem Stempel fdjtießett. Sot einigen SBodjen
fame ein polttifdjet Sube ju mit nnb etfudjte midj ifjme
einige StefommanbationSbriefe bott bem gefbfjetrtt auS=

juroürfen, bamit et ungefjinbert in Sanjig, fiönigSberg
unb Slbing feinem ©eroerbe nadjgetjen mödjte. Sdj
berfpradje ifjme fotdjeS bent feexxn borjubringen uttb audj
nadj feinem Sefetjfe felbige ju ejpebiren. Ser getbfjerr
als ein fefjt gnäbiget feexx erlaubte fotdjeS affobafb,
ftellte mir aber fretj, too idj mir bertjalbett SJtüfje geben
motte, fo roetbe et mit feine Unterfdjrift unb Sßttfc^aft

roitttg geben. Setj berfünbigte bieS bem guten Suben
roeldjer bot gteuben in bie febt)e fptang, ba idj ifjm
berfünbigte, er fönne morgen feine 3 Sriefe an obige
©täbte abfjofen. Sr fame auf bie feftgefetjte ©tunbe
unb fegte mir betj Slbnafjme feiner ©djriften 10 ©pecieS
Sucaten auf bett Sifdj für meine SJtüfje. Sdj gäbe ifjme
felbige gleidj jurüd mit Serbeuten, baf) mein |jerr mit
feine Smofumente abjuttefjmen befohlen, unb idj meinet*
ortS bon bem gefbfjerrtt für meine SJtübe reicfjlidj be=

jafjfet roerbe. Ser arme SJtann roußte nidjt, roaS baS

bebeuten fottte, uttb fagte mir im Sertrauen, er fjabe
fdjon 6 Sucaten bem polnifdjen ©efretär uttb 4 bem

fiommiffär gegeben, nur baß fie ifjn att midj getoiefen
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Kaufmannschaft treiben. Sie setzen sich insgemein unter
den Schutz eines großen Herrn, deme sie gewisse

Auflagen bezahlen und welcher, wo er nicht eine angeborne
Liebe zur Menschlichkeit besitzet, sie sogleich alles dessen,

was sie im Schweiß ihres Angesichtes recht- oder

unrechtmäßiger Weise erworben, auf einmahl beraubt und
sich mit ihrem Vermögen bereichert, weil man ste als
Unterthanen, folglich als Sclaven ansiehet. Wie sehr

sie gedränget und gepresfet werden, können die Eltern aus
nachfolgendem Exempel schließen. Vor einigen Wochen
käme ein polnischer Jude zn mir und ersuchte mich ihme
einige Rekommandationsbriefe von dem Feldherrn cms-

zuwürken, damit er ungehindert in Danzig, Königsberg
und Elbing seinem Gewerbe nachgehen möchte. Ich
verspräche ihme solches dem Herrn vorzubringen und auch

nach seinem Befehle selbige zu ezpediren. Der Feldherr
als ein sehr gnädiger Herr erlaubte solches alsobald,
stellte mir aber frey, wo ich mir derhalben Mühe geben

wolle, fo werde er mir seine Unterschrift und Pitschaft
willig geben. Ich verkündigte dies dem guten Juden
welcher vor Freuden in die Höhe sprang, da ich ihm
verkündigte, er könne morgen seine 3 Briefe an obige
Städte abholen. Er käme auf die festgesetzte Stunde
und legte mir bey Abnahme seiner Schriften 1« Species
Ducaten auf den Tisch für meine Mühe. Ich gäbe ihme
selbige gleich zurück mit Verdeuten, daß mein Herr mir
keine Emoluments abzunehmen befohlen, und ich meiner-
orts von dem Feldherrn für meine Mühe reichlich
bezahlet werde. Der arme Mann wußte nicht, was das
bedeuten sollte, und sagte mir im Vertrauen, er habe
fchon 6 Ducaten dem polnischen Sekretär und 4 dem

Kommissär gegeben, nur daß sie ihn an mich gewiesen
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fjatten, roeil idj bie auSfänbifdjen SlffatreS beforge. Sr
fügte fjinju, roie er meinet ©enerofität eingebenf fetjtt
ttttb mir ein fdjöneS ©ifberftüd ju einer SBefte auS

Sanjig mitbringen motte.1) SJtan fetje roofjf, baß idj fein
Sote roäte, toeit idj ber erfte fo bergfeidjen Slnerbietfjen
refufirt. SllS ber fiönig fidj bot einiget Seit attfjiet
betj 6 SBodjett fang aufgehalten, pflegte Sfjro SJtajeftät

jum fiurjmeif auS bem Seiner einige feixfdje itt bem

gegettübertiegenben Sfjiergarten ju fdjießen. Sinft fafje
ber fiönig, ba er fdjon foSbrüden toottte, baf) Senfe

ttafje babet) ftünben unb atfo leidjt ein Ungfüd erfofgen
fonnte, uttb befafjf fogteidj einem unferer Säufer fie ju
abertiren, bamit fie bon bet ©tette giengen. Siefet un=
gefdjfiffene fiett atitloottete: Sfjre SJtajeftät fönnen getroft
fjinfdjießen, benn biefe Seute finb fauter Suben, unb
mein feexx fjat mefjr Suben atS Dirfcfjen. Ser fiönig
entrüftete fidj über biefe unmenfcbfictje Slntroort unb ließ
fogleid) bem Sebienten 50 Srügef geben, bie aucfj jeber*

mann gebiltiget. UebrigenS bermefjrt fidj bieS ©efinbef
attfjier auf eine redjt erftaunfidje Slrt, roett fie fidj atte

fefjr früfjjeittg berfjeiratfjen, in ber ^offnung ber SJteffiaS

toerbe bietteidjt auS ifjren Senben fjerborfoinmen. Sa=
neben gefjen fie immer nacfj ber Srabition getfeibet, roie

fie fid) einbitben, baß bie Srjbäter einfjergegattgen, fo
eine fefjr ungereimte Stadjt. ©ie finb überbieS unfäuber=
ticfjer, gerotnnfüdjtiger unb betrügfidjer als in irgenb
einem anbem Sanbe, fo bafi man SJtüfje fjat ju faffen
roie ©otteS Sangmutfj fo fange bie £>artnädigfeit eineS

fo berädjtlicfjen SoffeS habe tragen fönnen.

Sa idj nunmefjro etroaS bon bem fiönig erloäfjnet,

fo toirb eS nidjt aus bem SBege fetjn, ben Sttern eine

Jj 3Jtit ©ilberfaben geroirfter ©toff.
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hätten, weil ich die ausländischen Affaires besorge. Er
fügte hinzu, wie er meiner Generosität eingedenk sehn

und mir ein schönes Silberstück zu einer Weste aus
Danzig mitbringen wolle/) Man sehe wohl, daß ich kein

Pole wäre, weil ich der erste so dergleichen Anerbiethen
refusili. Als der König sich vor einiger Zeit allhier
bey 6 Wochen lang aufgehalten, pflegte Jhro Majestät
zum Kurzweil aus dem Zimmer einige Hirsche in dem

gegenüberliegenden Thiergarten zu schießen. Einst sahe

der König, da er schon losdrücken wollte, daß Leute

nahe dabey stünden und also leicht ein Unglück erfolgen
könnte, und befahl sogleich einem unserer Läufer sie zu
«vertuen, damit sie von der Stelle giengen. Dieser
ungeschliffene Kerl antwortete: Jhre Mayestät können getrost

hinschießen, denn diese Leute sind lauter Juden, und
mein Herr hat mehr Juden als Hirschen. Der König
entrüstete sich über diese unmenschliche Antwort und ließ
sogleich dem Bedienten 50 Prügel geben, die auch

jedermann gebilliget. Uebrigens vermehrt fich dies Gesindel

allhier auf eine recht erstaunliche Art, weil sie sich alle
sehr frühzeitig verheirathen, in der Hoffnung der Messias
werde vielleicht aus ihren Lenden hervorkommen.
Daneben gehen sie immer nach der Tradition gekleidet, wie
sie sich einbilden, daß die Erzväter einhergegangen, so

eine sehr ungereimte Tracht. Sie sind überdies unsäuberlicher,

gewinnsüchtiger und betrüglicher als in irgend
einem andern Lande, fo daß man Mühe hat zu fassen

wie Gottes Langmuth so lange die Hartnäckigkeit eines

so verächtlichen Volkes habe tragen können.

Da ich nunmehro etwas von dem König erwähnet,
so wird es nicht aus dem Wege seyn, den Eltern eine

') Mit Silberfaden gewirkter Stoff.
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Sefdjreibung feiner fjofjen Serfon jtt geben. --) Sr tft
ein friebfertiger unb (iebreicfjer gürft, ber aber bie

©taatSfadjen mit SBiberroiüett beljanbelt unb mefjr
bie Sufje unb fein eigenes Sergnügen fucfjet. Sie
SJtufif, Safet, Sagb, ©ctjaufptefe uttb anbere bergleidjen
Suftbarfett nefjmen ifjm bte meifte Seit weg, bie mit
befferem Stedjte anf beS SanbeS SBotjffeijn fonnte ber=

Wenbet Werben. Sr berftefjet bte fiücfje beffer afS ber

bornefjmfte franjöfifdje fioctj unb roeiß bott bem ©efdjntad
eineS Sagouts roett grünbftdjer ju urtfjeifen als bott
ber rotdjtigften StaatSbegcbctttjeü. Siefe Sacfjfäffigfett
mactjt, baß er bie ganje SegieruitgSfaft auf feinen
Sremtermittifter, beu ©rafen bon Srütjf fjtnioäfjet, toetdjer
berfelben audj ittdjt attju gemadjfen ift.

Siefer feexx hat jroar atte Sigenfifjaften eines Ooll-
tommenett DofmanneS, aber für bie ©taatSfadjen ift er

audj ju träge unb ju jerftreut. ©eine ©arberobe ober

fifeiberfdjratif ift berüfjmt in ganj Suropa. Statt jäfjlet
barin 1500 berfdjiebene fifeiberafforttmentS uttb atteS

baS Uebrige nad) Sroporttott. Siefe fjat er atte in
einem baju beftimmten Sudje mit ifluminirten garben
abgefdjitbert, toefcfjeS er atte morgen forgfäftig burdj=
blättert um ju toiffen tote er fidj aufpuijert fott. ©edjS
fiammerbienet finb beftettet, bie nidjtS als SerruqueS
accommobiten, ba bann ifjre Sjjettettj auS bieten fjunbert
nadj langem Sebenfen biejenige erliefet, roeldje fein
tfjeureS ©taatSfjaupt felbigen SageS jieren foff. SS

foftet biefem §errn jätjrficfj 2000 Sucaten, um ju roiffen,
toie bief Ufjr eS ift, toefcfjeS icfj nacfj bem Sntereffe beS

©efbeS, fo er in Sen^ufeS unb ©adufjren liegen fjat,

Sluguft III. (1696—1763).
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Beschreibung feiner hohen Person zu geben, ') Er ist
ein friedfertiger und liebreicher Fürst, der aber die

Staatssachen niit Widerwillen behandelt und mehr
die Ruhe und sein eigenes Vergnügen suchet. Die
Musik, Tafel, Jagd, Schauspiels und andere dergleichen
Lustbarkeit nehmen ihm die meiste Zeit weg, die mit
besserem Rechte aus des Landes Wohlseyn könnte
verwendet werden. Er verstehet die Küche besser als der

vornehmste französische Koch nnd weiß von dem Geschmack

eines Ragouts weit gründlicher zu urtheilen als vvn
der wichtigsten Staatsbegebcnheit. Diese Nachlässigkell
macht, daß er die ganze Regierungslast auf seinen

Premierminister, den Grafen von Brühl hinwälzet, welcher

derselben auch nicht allzu gewachsen ist.
Dieser Herr hat zwar alle Eigenschaften eines

vollkommenen Hofmannes, aber für die Staatssachen ist cr

auch zu träge und zu zerstreut. Seine Garderobe odcr

Kleiderschrank ist berühmt in ganz Europa. Man zählet
darin 1500 verschiedene Kleiderassortiments und alles
das Uebrige nach Proportion. Diese hat er alle in
einem dazu bestimmten Buche mit illuminirten Farben
abgeschildert, welches er alle morgen sorgfältig
durchblättert um zu wiffen wie er sich aufputzen soll. Sechs
Kammerdiener sind bestellet, die nichts als Perruques
accommodiren, da dann ihre Exzellenz aus vielen hundert
nach langem Bedenken diejenige erkieset, ivelche sein

theures Staatshaupt selbigen Tages zieren soll. Es
kostet diesem Herrn jährlich 2000 Ducaten, um zu wissen,
wie viel Uhr es ist, welches ich nach dem Interesse des

Geldes, so er in Pendules und Sackuhren liegen hat.

August III. (1696—1763),
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unb bem Unterhalt beS UljrettmadjerS ridjtig auSgeredjnet

fjabe. Sdj tonnte Sfjnen nodj tjunbert anbete bergleidjen

foftbare filetnigfeiten anführen, roenn eS nicfjt allju
weitläufig falten rourbe. Setj bergleidjen ^errfctjera
geratfjen bte Srbfänber in ©djulben, bie ©roßen roerben

atm gemadjt, roeil ein jebet eS bem anbetn an Sradjt
jubotttjun roitt, unb bie mittelmäßigen Sinmotjuer
roerben auSgefogen.

SidjtS tjat midj mefjr geärgert, atS bie SJtenge ber

Hofnarren unb Soffenreißet attjufetjeti, roefcfje roirflidj in
fönigtidjer Senfion ftetjen. Sfjro SJtajeftät lieben bie

©efettfdjaft biefer mdjtSwürbtgen ©efettfdjaft bor atter

übrigen, unb läßt audj, fobatb er erroadjt, einen nacfj
bem anbern biefer Sarren bor fidj fommen um ifjme
bte Sfeife ju ftopfen unb attertjanb furjroeitige Sappereijett

»orjumadjeti. Sin fjofjer ©eift, roetcfjer feinen Urfprung
fennet, unb loeiß, baß baS SBofjf fo biefer taufenber
einjig bon feinen Serridjtuttgen abfängt, mürbe fidj
meines SradjtenS bie fo foftbare Seit itidjt mit fotdj'
unnüijem ©efinbet berberben. SJtan fetje ben fiönig
bon Sreußen an, bem baS |)eit feiner Untertfjanen fo

nafj ju §erjett gefjet, bafi er Sag unb Sadjt in feinem
Sabinet arbeitfjet unb fotgficfj bie Sidettjäringe belj ifjme
nidjt gortun madjen fönnen.

Sie fiöttigin ift eine in itjrer Setigion fetjr eifrige
Stinceffitt.x) ©ie betet fo fleißig, baß fie loittlictj bie

Snie jid) bettenft unb bafjer atte bonneS graceS jum
Sanjen berlofjren. Sludj fdjreibet fie eS ifjrer Sebotion

ju, baß fie brei ifjrer fiinber fo fjodj angebradjt, toobon
bie eine Sauptjute bott granfreidj, bte jroeite fiönigin

-) Sfftarta Sofefa, Sodjter beä SaiferS Sofef I.
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und dem Unterhalt des Uhrenmachers richtig ausgerechnet

habe. Ich könnte Ihnen noch hnndert andere dergleichen

kostbare Kleinigkeiten anführen, wenn es nicht allzu
weitläufig fallen würde. Beh dergleichen Herrschern

gerathen die Erbländer in Schulden, die Großen iverden

arm geniacht, weil ein jeder es dem andern an Pracht

zuvorthun will, und die mittelmäßigen Einwohner
werden ausgesogen.

Nichts hat mich mehr geärgert, als die Menge der

Hofnarren und Possenreißer anzusehen, welche wirklich in
königlicher Pension stehen. Jhro Majestät lieben die

Gesellschaft dieser nichtswürdigen Gesellschaft vor aller
übrigen, und läßt auch, sobald er erwacht, einen nach

dem andern dieser Narren vor sich kommen um ihme
die Pfeife zu stopfen und allerhand kurzweilige Lappereyen
Vorzumachen. Ein hoher Geist, welcher seinen Ursprung
kennet, und weiß, daß das Wohl so vieler taufender
einzig von seinen Verrichtungen abhängt, würde sich

meines Erachtens die so kostbare Zeit nicht mit solch'

unnützem Gesindel verderben. Man sehe den König
von Preußen an, dem das Heil seiner Unterthanen so

nah zu Herzen gehet, daß er Tag und Nacht in seinem
Cabinet arbeithet und folglich die Pickelhäringe beh ihme
nicht Fortun machen können.

Die Königin ist eine in ihrer Religion sehr eifrige
Princessin. ') Sie betet so fleißig, daß sie wirklich die

Knie sich verrenkt und daher alle bonnes graces zum
Tanzen Verlohren. Auch schreibet sie es ihrer Devotion

zu, daß ste drei ihrer Kinder so hoch angebracht, wovon
die eine Dauphine von Frankreich, die zweite Königin

') Maria Josefa, Tochter des Kaisers Josef I.
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non ©icilien unb bie brüte Stjurfürftin bon S-taijern ift.
Slllein mit atten ifjren berbiettftfidjen SBetten fjat fie eS

bennodj nidjt fo Weit gebtadjt, baß fie Ijätte bte pteu=
ßifdjen Sltmeen bot 5 Safjten betfjinbem fönnen, in
©acfjfen einjumatfdjitett, atte widjtigen Sfätje ju etobetn
unb etftaunlidje Sonttibutionen einjubtingen. Dfjne
Sroeifef fjatten gute Seranftaftuttg unb anbere cibilifdje
uttb mititärifdje Srecautionen mefjr gefjolfen. Set) fjabe
biefe gute fiönigin fowoljt auf bem Satte, als in bet

Stocefjton mit einet SBadjSfetje in ber feanb tjmter
einigen Sapujinern ju fefjen bie Sfjre gefjabt, attein idj
muß geftefjen, baß baS lefjtere ifjr roett beffer anftefjet
atS baS erftere.

Sd) fann midj nidjt enttjalten, ben SItern auS

biefem Slnlaß eine ttäfjere Sefdjreibung ber fjiefigen Se=

tigiott unb SlnbadjtSübung mitjutfjeifett. SS berfjäft fidj
in biefem Sanbe, rote an atten anbern Drten, baf) näm=

(id) bie ©roßen fidj bon bem S°bef unterfdjeibett unb
geroiffe Sefjtfäije fjaben, bie mefjr auf bie natürliche
Stjeofogie, a(S auf befonbere ©ebräudje ber fiirdje ifjre
Sejiefjung fjaben. SBenn man atfo behauptet bie Solen
feljen eine im bidjteften Sfbergfauben berfenfte Station,
fo ift fotdjeS nur bon bem gemeinen Solfe ju berftetjett.

Siefe treiben eS foroeit, baß ein jeber über ifjre Summ=
tjeit unb Srrttjümer fäufjen muß. ©ie finb redjte

Sfjarifäer, bie ben fiern beradjten uttb btoS an bet

©djate fteben. Sn gegenmärtiger gaftenjeit rourben fie

fictj berbammt gfauben, roo fie einen Siffett gfeifdj itt
ben SJtunb näfjmen, ober nur bie ©peifen mit Sütter
^uridjtett ließen. SllleS roirb nüt redjt ftinfenbem Defe

angemadjt, beffen fjäßtidjen ©eruefj fein grember riedjen
fann. UeberbteS fittb einige fo tfjörictjt, baß fie fid) in
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von Sicilien und die dritte Churfürstin von Bayern ist.
Allein mit allen ihren verdienstlichen Werken hat sie es

dennoch nicht so weit gebracht, daß sie Hütte die

preußischen Armeen vor 5 Jahren verhindern können, in
Sachsen einzumarfchiren, alle wichtigen Plätze zu erobern

und erstaunliche Contributionen einzubringen. Ohne
Zweifel hätten gute Veranstaltung und andere civilische
und militärische Preccmtionen mehr geholfen. Ich habe
diefe gute Königin sowohl auf dem Balle, als in der

Procession mit einer Wachskerze in der Hand hinter
einigen Kapuzinern zu fehen die Ehre gehabt, allein ich

muh gestehen, daß das letztere ihr weit besser anstehet

als das erstere.

Ich kann mich nicht enthalten, den Eltern aus
diesem Anlaß eine nähere Beschreibung der hiesigen

Religion und Andachtsübung mitzutheilen. Es verhält sich

in diesem Lande, wie an allen andern Orten, daß nämlich

die Großen sich von dem Pöbel unterscheiden und
gemisse Lehrsätze haben, die mehr auf die natürliche
Theologie, als auf besondere Gebräuche der Kirche ihre
Beziehung haben. Wenn man also behauptet die Polen
seyen eine im dichtesten Aberglauben versenkte Nation,
fo ist solches nur von dem gemeinen Volke zu verstehen.

Diese treiben es soweit, daß ein jeder über ihre Dummheit

und Irrthümer säufzen muß. Sie sind rechte

Pharisäer, die den Kern verachten und blos an der

Schale kleben, Jn gegenwärtiger Fastenzeit würden sie

sich verdammt glauben, wo sie einen Bissen Fleisch in
den Mund nähmen, oder nur die Speisen mit Butter
zurichten ließen. Alles wird mit recht stinkendem Oele

angemacht, dessen häßlichen Geruch kein Fremder riechen

kann. Ueberdies sind einige so thöricht, daß sie sich in
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großer Slnjafjf atte ©onntage in ber fiirdje toäfjrenb ber

Saffiott bis aufS Slut getßetu, uttb fidj öfters großes

Utttjeit auf ben fealä jiefjett. ©ie motten baburdj ifjr
gfeifcfj freujigett, um einigermaßen baS Seiben unfereS

SrföferS nadjjttatjmeti unb baran Sfjeit ju ttefjmen. SS

ift faft ttnmögttcfj fidj beS SadjenS ju enttjalten, toenn

matt eine fulcfje StaScerabe bott 40 bis 50 Serfonen
anfietjet, toeldje in miferabfe leinene fiutten oerfjüttet,
bamit fie nicfjt erfeitnltidj feien, proceffionSioeife in ber

fiirdje anlangen, fictj bafefbft en orbre be bataitte auf
bie finie werfen, ben Süden entblößen, unb fidj fjernadj
mie unter bent Sommanbo ju 5 ber|djiebenen SJtatjIen

fo fange mit groben lebernett Stiemen peitfdjen, bis bie

Sitfjanelj fjeritntergefuitgett ift. Sodj fjabe id) gemerfet,

baß faft nur Sattertt unb gemeine Seute fidj einem fo

befcfjtoefjrfidjett ©otteSbienfte uttterjieljen, unb atfo audj
auS biefem ©tüde bte ©elaberctj ber Uittertfjanett jur
©enüge erfjeffet. Stuf Sefragen meines §errn, maS ictj

über biefe cfjriftftdje ©etoüfjnfjeit gebäcfjte, trüge idj fein
Sebenfen ju fagen: SBenn eS ein bloßes ©piel, fo fei)
eS ju btei, uttb loo c§ Srnft, fo fetj eS ju toenig,
worüber er bon §erjett getadjt uub mir boflfommenen

Seijfatt gegeben. Sitte biefe Setttlje, bie fo forgfättig fidj
an bem Sfußerficfjen tjattett, tourben fictj bennodj fein

©eroiffen madjen, toäfjrenb biefer fo fjeiligett Seit ben

Stäcfjften ju betrügen, unb burd) Sügen ober Serlentnbttitg
ifjme an feiner Sfjre ober ©ütern Sfbbrucfj ju tfjun, roenn

fte baburdj itjren priöaten Sufjett beförbera fonnten,
baß alfo ifjr ©otteSbienft fefjr unbernünftig unb efjer
ein ©reuet afS eine Stttbadjt ju nennen.

SBie roenig aber berftänbige Seute biefem atbertteu

SBefett Seijfatt geben, famt matt feidjt auS bem Sejetgen
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großer Anzahl alle Sonntage in der Kirche während der

Passion bis auss Blut geißeln, und sich öfters großes

Unheil auf den Hals ziehen, Sie wollen dadurch ihr
Fleisch kreuzigen, um einigermaßen das Leiden unseres

Erlösers nachzuahmen und daran Theil zn nehmen. Es
ist fast unmöglich sich des Lachens zu enthalten, lvenn
man eine solche Mascerade von 40 bis 50 Personen
ansiehet, welche in miserable leinene Kutten verhüllet,
damit sie nicht erkenntlich seien, processionsweise in der

Kirche anlangen, sich daselbst en ordre de bataille aus
die Knie werfen, den Rücken entblößen, und sich hernach
wie unter dem Commando zu 5 verschiedenen Mahlen
so lange niit groben ledernen Riemen peitschen, bis die

Lithaney hernntergesungen ist. Doch habe ich gemerket,

daß fast nur Bauern nnd gemeine Leute fich einem so

beschwerlichen Gottesdienste nnterziehen, und also auch

aus diesem Stücke die Selavercy der Unterthanen zur
Genüge erhellet. Auf Befragen meines Herrn, was ich

über diese christliche Gewohnheit gedächte, trüge ich kein

Bedenken zu sagen: Wenn es ein bloßes Spiel, so seh

es zn viel, und wo es Ernst, so sey es zu wenig,
worüber er von Herzen gelacht und mir vollkommenen

Beyfall gegeben. Alle diese Leuths, die so sorgfältig sich

an dem Äußerlichen halten, würden sich dennoch kein

Gemisssn machen, während dieser so heiligen Zeit den

Nächsten zu betrügen, und durch Lügen oder Verlenmdnng
ihme an seiner Ehre oder Gütern Abbruch zu thun, wenn
sie dadurch ihren privaten Nutzen befördern könnten,
daß also ihr Gottesdienst sehr unvernünftig und eher

ein Grenel als eine Andacht zu nennen.
Wie wenig aber verständige Leute diesem albernen

Wesen Beyfall geben, kann man leicht aus dem Bezeigen
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unb ben SiScurfen berjenigen abnefjnten, roefdje fein
roenig bie SBeft gefefjen unb ber Sorurtfjeife obgefteget.

Sdj fjabe bafjer mit unferem §ofcap'lan ober Slumonier
eine fefjr betttaute gteunbfdjaft. SieS ift ein Slbbe be

Sour, bon ©eburt ein granjofe, ber artige SBiffenfdjaft
befifjet uttb ein fefjr gutes feex^ fjat. Sr ift eS, ber midj
bie polnifdjen Sänje gefefjret, bte eigentlidj fo fdjtoer
nidjt finb, audj roeniger fatigant als ber SJtenuet unb
unfere SlttemanbeS. SS tft ein faft beftätibiger paS be

Sourree, fo redjt gtabitattfd) läßt uttb nimmer mübe

mactjt. Sie SJtuftf ift audj überbieS fefjr teijenb unb

angettebm. Siefer Slbbe fjat mir audj öfters burdj
feinen Sebienten laffen fdjroeiijertfdje fiäfefuppen juridjtett,
bie er fefjr liebet. SBir fjaben fie jufammen fo en

bogue gebradjt, baß man öfters beut gefbfjerm babon

auf bte Safet geben muß. 3dj beluftige midj mit
biefem ©eiftlidjen ungemein, lote audj mit bem $of=
mebico uub einem ©etteralabjubanten, weif wir äffe

greunbe finb unb atS Sruber mit einanber leben.

SBeit ber Sarnebat in ben "proteftantifdjen Sänbern nicfjt
beobachtet wirb, fo famt icfj nidjt umfjin, ben SItern
aucfj ein paar SBorte baoon ju mefben. Siefe Seit
bauert inSgemein bom Sage ber Srfctjetmtng Stjrifti
ober ber SBeifen auS SJcorgentanb (anberS 3 fiönige
genannt) bis auf bie gaften, 4, 5, audj wofjl 6 SBodjen

fang. SBätjrenb biefer Seit, ba bett fiatofifdjen buS

gteifcfjeffett nodj erlaubt ift, beluftigt man fictj auf eine

außetorbentfidje SBeife. SBätjrenb biefer Seit wirb we=

nigftenS 3 matjf in ber SBodje Seboute ober öffeutiidjer
Satt gefjaften, wo jebermann maSquirt fjinfommt unb
nadj Selieben tanjet. SaS Sornefjmfte ift, fidj fo ju
betmummen, baf) man ttictjt erfannt wirb. 3d) fieß
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und den Discursm derjenigen abnehmen, welche fein
wenig die Welt gesehen und der Vorurtheile vbgesieget.

Ich habe daher mit unferem Hvfcaplan oder Aumonier
eine sehr vertraute Freundschaft. Dies ist ein Abbê de

Cour, von Geburt ein Franzose, der artige Wissenschaft

befitzet und ein sehr gutes Herz hat. Er ist es, der mich
die polnischen Tänze gelehret, die eigentlich so schwer

nicht sind, auch weniger fatigant als der Menuet und
unsere Allemandes. Es ist ein fast beständiger Pas de

Bourrée, so recht gravitätisch läßt und nimmer müde

macht. Die Mnsik ist auch überdies sehr reizend und

angenehm. Dieser Abb« hat mir auch öfters durch

seinen Bedienten laffen schweitzerische Käsesuppen zurichten,
die er sehr liebet. Wir haben sie zusammen fo en

vogue gebracht, daß man öfters dem Feldherrn davon

auf die Tafel geben muß. Ich belustige mich mit
diesem Geistlichen ungemein, wie auch mit dem Hof-
medico und einem Generaladjudcmten, weil wir alle

Frennde sind und als Brüder mit einander leben.

Weil der Carneval in den protestantischen Ländern nicht
beobachtet wird, sv kann ich nicht umhin, den Eltern
auch ein paar Worte davon zu melden. Diese Zeit
dauert insgemein vom Tage der Erscheinnng Christi
vder der Weisen aus Morgenland (anders 3 Könige
genannt) bis auf die Fasten, 4, 5, auch wohl L Wochen

lang. Während dieser Zeit, da den Katvlischen das

Fleischesfen noch erlaubt ist, belustigt man sich auf eine

außerordeutliche Weise. Während dieser Zeit wird
wenigstens 3 mahl in der Woche Redoute oder öffentlicher
Ball gehalten, wo jedermann masquirt hinkommt und
nach Belieben tanzet. Das Vornehmste ist, stch so zn
vermummen, daß man nicht erkannt wird. Ich ließ
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attejeit meine fifeiber unter einem fremben Stamen attS
beS getbfjerm SJtagafin abtjofett, unb routbe auf fofdje

SBeife niemafS erfannt, bis roir bie Sarben auf beS

feexxn Sefetjl roegttefjmen mußten. Sw Slnfang gefdjafje
eS, baß ifjte Sjcellenj bie ©Habe fjatten, fidj meiner

ju etfünbigen. SJtan antroortete abgerebtermaaßen, id)
roäre ju |>aufe bei meinen Südjem geblieben, loeil idj
an bergfeidjen Srgötjlidjfeit roenig Sergnügen finbe.
„Saßt ifjn rufen, fagte ber ftebenStoürbige feexx, alleä
hat feine Seit- SBätjrenb ber gaften roirb niemanb itjn
im Sefen frören. Sr ift ein grember unb fott audj an
unferer Suftbarfeit Slnttjeit nefjmen". Sarauf riß icfj

gletdj bie SJtaSque bom Slngefidjt fjerunter unb madjte
ifjme ein Somptiment für feine gnäbige Sfttention. Siefer
©treiefj gefief ifjm fetjr roofjf, unb er fragte midj, bon
ment idj benn in fo furjer Seit bie polnifdjen Sänje
gefefjrat. Sd) fagte, bott bem feexxn Stbbe. „Sr roifl
atfo itjre Sefetjruttg beim Sattjett anfangen," erroiberte
ber feexx im ©djerje. „SieS roerbe icfj bem Stfdjof über=

fdjreiben, bamit er eS nacfj Som beridjte". SittftmafjtS
fragte er ben Seicfjtbater, fo juft neben mir ju Sifdje
faß, ob er midj bafb jum ^profeltjten gemadjt fjatte,
roorauf ber gute Sater geantwortet: „SJteine SJtüfje
würbe bergebfiäj fetjn. Sr berftefjt biefe Singe beffer
afS wir". SS ift audj nictjt nötfjig, repficirte ber

feexx, baß ©ie ifjm unfere Sefigion ju gfauben madjen.
Semütjett ©ie fid) nur burdj ifjre gute SJtatüereS, unb
Sluffüfjruug, baß fie ifjme nictjt jum ©efpötfje ober

fonft berfjaßt werbe".
Samit bie Sttern einen näfjent Segrtff fjaben bott

bem ©roßmutfj unb übrigen Sigenfdjaften biefeS §errn,
toerbe icfj nodj einige Sjempet anfüfjrett, wetdje biefelbe

— 106 —

allezeit meine Kleider unter einem frenideu Namen ans
des Feldherrn Magasin abholen, und wurde auf folche

Weise niemals erkannt, bis wir die Larven auf des

Herrn Befehl wegnehmen mußten. Jm Anfang geschahe

es, daß ihre Excellenz die Gnade hatten, sich meiner

zu erkundigen. Man antwortete abgeredtermaaßen, ich

wäre zu Hause bei meinen Büchern geblieben, weil ich

an dergleichen Ergötzlichkeit wenig Vergnügen sinde.

„Laßt ihn rufen, sagte der liebenswürdige Herr, alles

hat seine Zeit. Während der Fasten wird niemand ihn
im Lesen stören. Er ist ein Fremder und soll auch an
unserer Lustbarkeit Antheil nehmen". Darauf riß ich

gleich die Masque vom Angesicht herunter und machte

ihme ein Compliment für seine gnädige Attention. Dieser
Streich gefiel ihm sehr wohl, und er fragte mich, von
wcni ich denn in so kurzer Zeit die polnischen Tänze
gelehrnt. Ich sagte, von dem Herrn Abbe. „Er will
also ihre Bekehrung beim Tanzen anfangen," erwiderte
der Herr ini Scherze. „Dies werde ich dem Bischof
überschreiben, damit er es nach Rom berichte". Einstmahls
fragte er den Beichtvater, so just neben mir zu Tische

saß, ob er mich bald zum Proselyten gemacht hätte,
worauf der gute Vater geantwortet: „Meine Mühe
würde vergeblich sehn. Er versteht diese Dinge besser

als lvir". Es ist auch nicht nöthig, replicirte der

Herr, daß Sie ihm unsere Religion zu glauben machen.

Bemühen Sie sich nur durch ihre gute Manières, und

Aufführung, daß sie ihme nicht zum Gespöthe oder

sonst verhaßt werde".
Damit die Eltern einen nähern Begriff haben von

dem Grvßmuth und übrigen Eigenschaften dieses Herrn,
lverde ich noch einige Exempel anführen, welche dieselbe
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fennbar madjen. Surft brängte fidj ein armer pofnifdjer
Sbelmatttt an ferjne Safef unb nafjm fjeimlidj einen

filbernen Setter weg. Sin Sebienter, fo bieS gefefjen,

gäbe bem feexxn babon Sadjridjt unb fragte, ob man
itjn nidjt öffentlidj fottte ju ©djanben madjen. Stftein

er betone jnr Sfntwort, er mödjte ja bieS nicfjt tfjun.
SS fet) ein Seidjen, biefer SJtantt muffe eS nötfjiger fjaben,
atS ber geibfjcrr. ©ottte er aber nodj etnS ju fidj
fteden, fo mödjte man ifjm tjernactj jinnerne borfeljen. Setj
beut festen firtege fjatten ifjme eine Sarttjetj ©taniStaiften,
beren Slnfüljrer fetbft bort feinen Sluberroartbtett roar,
roeil er auf fädjfifdjer ©eite ftanb, biete ©täbte, ©djlöffer
unb Sörfer abgebrannt, feine SquipageS gepfünbert,
att fein ©itbergefdjirr unb baareS ©efb famt 15 @e=

fpannett prädjtiger fiutfdjenpferbe roeggenoinmeu. fittrj
barauf befame ber feetx fie in feine ©etoatt, ba ex fidj
UjreS SagerS Steifter gemadjt, ttnb fjatte nadj Setteben
mit ifjnen berfafjren fönnen. Slttein er tfjat ifjnen ju
ifjrer größten Serrouitberang fein Seib, unb ftellte fie

fogteidj auf fretjen guß. Sd) fjabe aucfj feitfjer auS

feinem eigenen SJtunbe getjört, er tjatte feine attgenefjmere

©atiSfartion nefjmen fönnen, als itjre Sonfufiott ju
fefjen, ba er ifjnen berfünbigt, baß fie roeb.'r für itjre
Serfon, nodj Sfjre, nodj ©üter etroaS ju beforgen fjät=

ten, toeit er auS itjren ©efidjtern gefefjen, roie feib eS

ifjnen fetjtt mußte, baß fie einen efjrfidjett SJtattn fo

ungeredjter Söeife mißtjanbeft fjatten. Slttein ber fiönig
fjat feinen ©roßntuttj befofjuet unb beu ©cfjaben einiger^
maaßett erfetjet, inbem er ifjme berfdjiebene ©tarofttett
(eine Slrt fönigfidjer ©üter, roefdje ber fiönig unter bie

pofntfcfjen Sbetteutfje nadj ©utfutbeit berteiten, aber nicfjt
felbft befitjen unb mttjen famt) gegeben, bie jäfjrfidj
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kennbar machen. Einst drängte fich ein armer polnischer
Edelmann an seyne Tafel und nahm heimlich einen

silbernen Teller weg. Ein Bedienter, so dies gesehen,

gäbe den, Herrn davon Nachricht und fragte, ob man
ihn nicht öffentlich sollte zn Schanden machen. Allein
er bekäme znr Antwort, er möchte ja dies nicht thun.
Es sey ein Zeichen, dieser Mann müsse es nöthiger haben,
als der Feldherr. Sollte er aber noch eins zu sich

stecken, so möchte man ihn, hernach zinnerne vorsetzen. Bey
dem letzten Kriege hatten ihme eine Parthey Stanislaisten,
deren Anführer selbst von feinen Anverwandten war,
weil er auf sächsischer Seite stand, viele Städte, Schlösser

und Dörfer abgebrannt, feine Equipages geplündert,
all sein Silbergeschirr nnd baares Geld samt 15

Gespannen prächtiger Kutschenpferde weggenommen. Kurz
darauf bekäme der Hcrr sie in seine Gewalt, da er sich

ihres Lagers Meister gemacht, und hätte nach Belieben
mit ihnen verfahren können. Allein er that ihnen zu
ihrer größten Verwunderung kein Leid, und stellte sie

sogleich auf freyen Fuß. Ich habe auch seither aus
seinem eigenen Munde gehört, er hätte keine angenehmere

Satissaction nehmen können, als ihre Confusion zn
sehen, da er ihnen verkündigt, daß sie wed.'r für ihre
Person, noch Ehre, noch Güter etwas zu besorgen hätten,

weil er aus ihren Gesichtern gesehen, wie leid cs

ihnen seyn mußte, daß sie einen ehrlichen Mann fo
ungerechter Weise mißhandelt hätten. Allein der König
hat seinen Großmuth belohnet und den Schaden einiger-
maaßen ersetzet, indem er ihme verschiedene Starostieu
seine Art königlicher Güter, welche der König nnter die

polnischen Edeltenthe nach Gntftnden verteilen, aber nicht
selbst besitzen und nntzen kann) gegeben, die jährlich
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bei 15000 Sucaten abwerfen. Seine fironfeIbf)ernt=
würbe ift ju firiegeSjeiten fo uttumfdjtänft afS bie Sic=

tatorftefte bei ben Sömertt roar. Stucf) jur grtebenSjeit
fjat er abfotuteS Stedjt über Seben unb Sob. Sr ber-

giebt bte mititärifctjett SBürben nadj Sefieben unb be*

ricfjtet es erft an ben fiönig, weint bie DfficterS wirflict)
ber Slrmee borgeftelfet fittb. Sodj ift feine ©etinbigfett
uttb ©anftmuttj fo groß, baß er niemafjtS ein SobeS=

nrtfjeit itnterjeicfjnett Witt. Sie SeferteurS faßt er mit
Stittfjen ftreicfjeu uttb afS infame fierfS loegjagen, gröbere

Serbrecfjen werben mtt ewigem ©efängniß geftraft. ©ein
©eittitnent ift, eS fetj genug bie Seute außer ©tanb ju
fetjen, baß fie nidjt mefjr ©djaben fönnen, toeil baS

meiifcfjftcfje Seben allju foftbar, baf) man eä ifjme
benehmen folie ober bürfe.

SBeit icfj in Slmfterbam biefe Sefattntfdjaften mit
fiauflettten gemadjt, fo tjabe idj feitfjer Sittfaß geljabt
für großes ©efb foftbare SBaren fommen ju faffen, Wie

j. S. Sapanifdje uttb Stjtnefifäje SafefferbiceS, 200
Sujettb ©erbtetteS, 100 Sifäjtüdjet, Drangen, Sorber=

unb ©raitatenbäitme, Sudet, Saffe, Sfje, ©eroürj u f. ro.,

roobttrdj bem £>errn ein großer ©efatten gefdjicfjet. toeil

er borfjin foldjeS biet tfjeurer mußte bon SreSben,

Seipjig ober Sanjig fommen faffen uttb bie SBaren

nidjt fo fein toaren. Sr tjat mir aucfj bie Untergattung
unb Srgänjuttg feiltet fcfjönett ttnb jafjfreidjcn SUbfio=

tfjeque anbcrtiaut, roefcfjeS für midj eine fefjr angeirefjtne

Sefdjäftigung ift. Sef) Weibe ittitenoetlen bon meinen

Sfarrern uttb anbern reforiuirtert Sbeffeutfjeu in ber

Sacfjbarfcfjajt befttcfjt, betten ber §err, fo oft fie ifjm bie

Slufwartuttg madjen. ungemeine Döffidjfett bemeift, fie

jur Safet rufen läßt, unb immer mit biet Siftinction
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bei 15000 Ducaten abwerfen. Seine Kronfeldherrn-
würde ift zu Kriegeszeiten so unumschränkt als die

Dictatorstelle bei den Römern war. Auch zur Friedenszcit
hat er absolutes Recht über Leben und Tod. Er
vergiebt dic militärischen Würden nach Belieben und
berichtet es erst an den König, wenn die Officiers wirklich
der Armee vorgestellet sind. Doch ist feine Gelindigkeit
und Sanftmuth so groß, daß er niemahls ein Todes-

nrtheil unterzeichnen will. Die Desertenrs läßt er mit
Ruthen streichen und als infame Kerls wegjagen, gröbere

Verbrechen werden mit ewigem Gefängniß gestraft. Sein
Sentiment ist, es seh genug die Leute außer Stand zu
fetzen, daß sie nicht mehr Schaden können, weil das

menschliche Leben allzu kostbar, daß man es ihme
benehmen solle oder dürfe.

Weil ich in Amsterdam diese Bekanntschaften mit
Kaufleuten gemacht, so habe ich seither Anlaß gehabt
für großes Geld kostbare Waren kommen zu lassen, wie

z. B. Japanische und Chinesische Tafelscrvices, 200
Duzend Serviettes, 100 Tischtücher, Orangen, Lorber-
und Granatenbäume, Zucker, Caffé, Th«, Gewürz u, s, w.,
wodurch dem Herrn cin großer Gefallen geschiehet lveil
er vorhin solches viel theurer mußte von Dresden,

Leipzig vder Danzig kommen lassen und die Waren
nicht sv fein waren. Er hat mir auch die Unterhaltung
und Ergänzung seiner schönen nnd zahlreichen Bibliothèque

anvertraut, welches für mich eine sehr angcuehme

Beschäftigung ist. Ich werde unterweilen von meinen

Pfarrern nnd andern reformirten Edelleuthen in der

Nachbarschaft besucht, denen der Herr, fo oft sie ihm die

Auswartung machen, ungemeine Höflichkeit beweist, sie

zur Tafel rnfen läßt, und imnier mit viel Distinction
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empfängt, ©ein faft beftänbiger Stufentfjatt att beut

§ofe beS berftorbenen fiönigS, roie aud) bie bieffäftigen
Serjfett burdj granfreidj, ^offanb uttb Sngeflanb madjen,
baß er roenig poInifdjeS an fidj fjat unb bie gremben
mefjr afS feine SanbSfeute liebet.

Sie ©räfin, feine grau ©emafjtin, fo er in britter
Sfje gefjeiratfjet, ift eine Same bon großen Serbienftett.
©ie befitjt eine ftarfe Sectttr, bieten ©eift nnb ©cfjarf=

finntgfeit, baneben fjat fie eine großmütfjige ©eefe unb
lauter große Sigenfdjaften, bie fie größtenteils ber bor=

trefftidjen Sluferjiefjuug itjrer SJtuttet ju banten fjat unb
roefdje man qudj an atten ifjren ©efcfjroifterten berouttbert
bte attjumafjt fjierjufattbe in größten Sfjren unb Sftt=

fefjen feben. SJiatt beobadjtet fjier lote an atten anbem
Drten, baf) bie großen Käufer inSgemein toeit mefjr
Seutfeltgfeit unb greunbficfjfeit an fid) fjaben afS bie

orbinäten Sbeffeute1).

Semberg, ober Seopof in Sofnifdj=
Stußlanb ben 29. Dctober 1751.

Öerjgetiebte infonberS ^ocfjgefcfjä^te Sttem.

Sa icfj etroaS fattmfeftg getoefen, berofelben roertfjefteS

©cfjretben bom 17. Suni, fo mir 5 Sfodjen nadj bato

ridjtig etngefoffen, ju beantworten, fo werbe nunmefjro
baS lange ©ttttfdjroeigen mit gerooljnter SBeitläuftgfeit eiro

jubringen tradjten. Sdj roerbe erftlid) bie ^auptpunftett beS

StiefeS berühren unb fjernadj fernere Steuigfeiten beridjten.
Sie ©adje mit beut SBedjfet tjat feine böffige

Stidjtigfeit; angefefjen idj mit einem fetjr rebficfjett
uttb mir rootjfbefanntett Sanquier in Sanjig ju tfjun
fjabe. Sdj fjatte itjm freljfidj 55 ©pecieS Sucaten ju

i) Ser @djlu| beS SriefeS fefjtt.
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empfängt. Sein fast beständiger Aufenthalt an dem

Hofe des verstorbenen Königs, wie auch die vielfältigen
Reyfen durch Frankreich, Holland und Engelland machen,

daß er wenig polnisches an sich hat und die Fremden
mehr als feine Landsleute liebet.

Die Gräfin, seine Frau Gemahlin, fo er in dritter
Ehe geheirathet, ist eine Dame von großen Verdiensten.
Sie besitzt eine starke Lectnr, vielen Geist und
Scharfsinnigkeit, daneben hat sie eine großmüthige Seele und
lauter große Eigenschaften, die sie größtentheils der

vortrefflichen Auferziehung ihrer Mutter zu danken hat und
welche man guch an allen ihren Geschwisterten bewundert
die allzumahl hierzulande in größten Ehren und
Ansehen leben. Man beobachtet hier wie an allen andern

Orten, daß die großen Häuser insgemein weit mehr
Leutseligkeit und Freundlichkeit an sich haben als die

ordinären Edelleute').

Lemberg, oder Leopol in Polnisch-
Rußland den 29. October 1751.

Herzgeliebte insonders Hochgeschätzte Eltern.

Da ich etwas saumselig gewesen, deroselben werthestes

Schreiben vom 17. Juni, fo mir 5 Wochen nach dato

richtig eingelofsen, zu beantworten, so werde nunmehr»
das lange Stillschweigen mit gewohnter Weitläufigkeit
einzubringen trachten. Ich werde erstlich die Hauptpunkten des

Briefes berühren und hernach fernere Neuigkeiten berichten.
Die Sache mit dem Wechsel hat feine völlige

Richtigkeit; angesehen ich mit eineni sehr redlichen
und mir wohlbekannten Banquier in Danzig zu thun
habe. Ich hatte ihm freylich 55 Species Ducaten zu
' ^^er^Schluß des Briefes fehlt.
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übermadjen eingetiefert unb bafür bat er itt SariS 550
SibreS auSjatjIen laffen. Ser Sucaten ttjut bort 10
SibreS 10 ©ofS, folgltdj fjat er nicfjt mefjr afS 5 bon
100 für ben SBedjfel, Stufje unb Sriefport betjaftett,
roeldjeS in anfefjen ber Sntfernung nicfjt bief ift, ittbeme

ber Sanquier mit ber Uebermadjttng einer fo geringen
©umme eben fo bief SJtüfje fjat, afS ob biefetbe fjunbert
tnatjl ftärfer roäre. SJiir ift inbeffen tieb, baß meine
SrebitoreS nunmefjto gänjlidj geftittet finb. Dbfcfjott
ictj fjier perfönfidj nidjtS bon ifjrer Smportunität ju er=

fafjren fjatte, tft mir bodj burdj bie Siqttibiruttg ein

redjter ©tein bon ber Sruft gefatten; fjatte midj audj

gerne fängftenS beSfelben entfaben, locnn meine Umftänbe
eS mürben jugelaffen fjaben. SBaS bie Uebermacfjung
beS ju erfparenben ©etbeS betrifft, roerbe beS SaterS
Satt) barin nadjfommcn unb fdjon auf fünftigeS grüfj=
jafjr 100 Sucaten nacfj betn Saterlanbe berfenben, roenn
atteS nadj meinem ©inne gefjet. SaS ©efb muß aber

fo angelegt merben, baf) idj eS int galt ber Stott) toieber

ofjne SJtütje fjaben fann, roenn einige SBiebertoertigfett
mir juftoßen fottte unb mir beSfefbcn ©ebraudj un=

entbefjrlid) madjte. SaS ©pief ift gar meine ©adje
nidjt, obfdjon in biefem Sanbe unb an unferem §ofe
feljr ftart gefpiefet wirb. Sd) berabfdjeue infonbertjeit
bie fogenannten Seuj b' §ajarb ober ©füdSfpiefe, roo=

burdj einer auf einmafjf fann reidj ober arm gemadjt
merben. SBenn icfj überbieS betjerjige mit wie bief Unrufje
unb ©orgett bte Srofeffion eineS ©piefeiS begleitet ift,
fo werbe idj nodj mefjr babon abgefdjredet. Slnlaiigettb
bie fleinen ©ptele, fo matt Seur be Soutmerce nennt,
fann man fidj berfelben in tjonetter ©efettfdjaft gar
nidjt entfcfjfagen. Sa icfj aber felbige fo gut atS ein
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übermachen eingeliefert und dafür hat er in Paris 550
Livres auszahlen laffen. Der Dncaten thut dort 10
Livres 10 Sols, folglich hat er nicht niehr als 5 von
100 für den Wechsel. Mühe und Briefport behalten,
welches in ansehen der Entfernung nicht viel ist, indenie
der Banquier mit der Uebermachnng einer so geringen
Summe eben so viel Mühe hat. als ob dieselbe hundert
mahl stärker wäre. Mir ist indessen lieb, daß meine

Creditores nunmehro gänzlich gestillet sind, Obschon
ich hier persönlich nichts von ihrer Importunità: zu
erfahren hatte, ist mir doch durch die Liquidirung ein

rechter Stein von der Brust gefallen; hätte mich auch

gerne längstens desselben entladen, ivenn meine Umstände
es würden zugelasfen haben. Was die llebermachung
des zu ersparenden Geldes betrifft, werde des Vaters
Rath darin nachkommen und schon auf künftiges Frühjahr

100 Ducaten nach dem Vaterlande versenden, wenn
alles nach meinem Sinne gehet. Das Geld muß aber
so angelegt werden, daß ich es im Fall der Noth wieder

ohne Mühe haben kann, wenn einige Wiederwertigkeit
mir zustoßen sollte nnd mir desselben Gebrauch
unentbehrlich machte. Das Spiel ist gar meine Sache
nicht, obschon in diesem Lande und an unserem Hofe
sehr stark gespielet wird. Ich verabscheue insonderheit
die sogenannten Jeux d' Hazard oder Glücksspiele,
wodurch einer auf einmahl kann reich oder arm gemacht
werden. Wenn ich überdies beherzige mit wie viel Unruhe
und Sorgen die Profession eines Spielers begleitet ist,
so werde ich noch mehr davon abgeschrecket. Anlangend
die kleinen Spiele, so man Jeux de Commerce nennt,
kann man sich derselben in honetter Gesellschaft gar
nicht entschlagcn. Da ich aber selbige fo gut als ein
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anbetet betftefje, aud) um wenig ©etb fpiele, fo fann
midj bet ©eroinn nicfjt glüdlidj, audj ber Setluft nidjt
unglüdlidj madjen. S)aS Stempel beS Hauptmanns
Süfjlmann fjabe idj borgefeljen. Sr ftetjet einem buxdj-
tödjerten fiorbe ätjttftdj, roie matt im ©prüdjloorte fagt;
je mefjt man bon oben eingießt, je metjt rinnt unten

burdj. Saneben jroeifle, ob fein Setmögen jemaljlS fo

gtoß geroefen, als man eS auSgepofaunet.

Sdj fjabe einen ffeittett §anbet ootgenonttuen, ba=

bei) idj midj roofjf befinbe, batin beftefjenb, baß idj füt
betfdjiebene große Ferren Südjer, Seintoattb, Sorcettaitte,
©pitjen, Südjer, Sfje, Saffe, Suder, gfittten auS §of(anb
betfdjreibe. Sa idj in Slmfterbam berfdjtebene gute

greunbe fjabe, bie mir fdjaffen waS idj berfattge, fo ift
eS mir leidjt meine Sommtffionett ju berridjtett uttb
nebft einem etjrfidjen Sfeunig, fo idj babet} profitiren
fann, nocfj betfdjiebetten ^»errfdjaften einen ©efatten ju
tfjutt. Sie SBaaren werben über SJteer nadj Sanjig
gefüfjrt unb bon ba fpebirt fex. SJtatrj mir felbige über
bie SBeidjfel nadj SBarfdjau, fobaß ber SranSport fo

fjodj nidjt ju ftetjen fommt. Ser Sriefport aber roirb
bom §ofe bejafjlt. SBenn idj nicfjt biefeS Stiftet auS=

gefunben fjatte, fo roäre eS mir unmögtidj geroefen in
ben erften Safjren biefeS betjfette ju fegen, roeif in ber

fifeibung unb Squipage ein fefjr namfjafteS barauf getjet.
Sie Sracfjt ift fjier ju Sanbe fo groß, baf) man abfotut
einigermaßen mitmadjen muß, infonberfjeit wettu man
einem fo großen feexxn angetjört.

SS war mir fetjr angenefjm, beS jungen Setters')
unb SruberS Sromotion ju bernetjmen, unb wünfdje

*) ©iefer junge Setter ift ber ©oljn feines DfjeimS, beS

StabtfdjreiBerS speter S3. (1706—1781) unb ber Slnna SJtaria
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anderer verstehe, auch um wenig Geld spiele, so kann

mich der Gewinn nicht glücklich, auch der Verlust nicht
unglücklich machen. Das Exempel des Hauptmanns
Bühlmann habe ich vorgesehen. Er siehet einem

durchlöcherten Korbe ähnlich, wie man im Sprüchworte sagt;
je mehr man von oben eingießt, je mehr rinnt unten
durch. Daneben zweifle, ob sein Vermögen jemahls so

groß gewesen, als man es ausgeposaunet.

Ich habe einen kleinen Handel vorgenommen, dabey

ich mich wohl befinde, darin bestehend, daß ich für
verschiedene große Herren Bücher, Leinwand, Porcellaine,
Spitzen, Tücher, Ths, Caff«, Zucker, Flinten aus Holland
verschreibe. Da ich in Amsterdam verschiedene gute
Freunde habe, die mir schaffen was ich verlange, so ist

es mir leicht meine Commissionen zn verrichten und
nebst einem ehrlichen Pfennig, so ich dabey Prositiren
kann, noch verschiedenen Herrfchaften einen Gefallen zn
thun. Die Waaren werden über Meer nach Danzig
geführt und von da spedirt Hr. Math mir selbige über
die Weichsel nach Warschau, sodaß der Transport fv
hoch nicht zu stehen kommt. Der Briefport aber wird
vom Hofe bezahlt. Wenn ich nicht dieses Mittel
ausgefunden hätte, fo wäre es mir unmöglich gewesen in
den ersten Jahren vieles beyseite zu legen, weil in der

Kleidung und Eqnipage ein sehr namhaftes darauf gehet.
Die Pracht ist hier zu Lande so groß, daß man absolut
einigermaßen mitmachen muß, insonderheit wenn man
einem so großen Herrn angehört.

Es war mir sehr angenehm, des jungen Betters ')
und Binders Promotion zu vernehmen, und wünsche

') Dieser junge Vetter ist der Sohn seines Oheims, des
Stadtfchreibers Peter B. i.17«6—1781) und der Anna Maria
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baf) fie eifrigere Slrbeiter toerben tut SBeinberge beS

£errtt als idj. Slttein id) tjabe Urfaaje ©ott jtt banfen

um mein ©tüd, uttb fommt mir oft itt ©ebanfen, baß

icfj mein Sebtag nie beffer gewefen uttb biettetctjt nidjt
beffer jematjls fetjtt Werbe, als in meinen gegenmerttgen
Umflänben. SS fetjfet mir tu bei Sfjat nidjtS roaS ju ber

©entädjlidjfeit beS SebenS gefjöret. Sdj tjabe 2 Sebiente
bte bfoß jtt meiner Slufwart gefjören, fiutfdjett unb
Sferbe jtt meiner StSpofttion, eine redjt fürftficfje Safel,
gutes Sogement, richtige unb fjinfängtidje Sefofbung,
unb itidjt metjr Slrbeit afS idj beftretten fann, unb ju
weilen bloß jum Settüeitriebe, fo baß icfj nocfj nadj
Seliebett bett Sücfjetn obliege. SBie fottte idj eine

beffere SebenSjeit mütifdjett bürfen?

StttS altem etfiefjet man Har, roie ber bätterlidje
©egen in bollem SJcaaße auf ifjm rutjet, uub wie übel
erworbene ©üter nie bis auf beu britten Srben fontmen.
Sie Sorfef)itttg ift ber SBeft bergfeidjen Srempel ftfjttlbig,
bamit Sreu unb ©tauben ertjaften Werben unb etjrlictje
Seute uidjt auf SJturrett unb Ungebutb getattjen. Sen
ltitgfitcfltcfjeu Seretta fann idj mir nidjt borftetten, eS

müßte bann ein junges bfonbeS Sürfcfjfeiit fetjn, fo icfj

midj erinnere bor biefem auf ber ©tabtfdjret6ei*etj gefefjen

Sittlinger. Sie aus biefer ©tje Ijeruorgegangenen Sinber
ftärben früf) bis auf "jtuet ©ötjtie, Sßeter ©ottlieB, beffen
Promotion Solj. S5.- crtualjitt, geB. 1737, inS Sßrebtgtantt
aufgenotnuten 1764, rourbe 1766 ©elfer in !Ef)un, 1784

Pfarrer uott Sttnggenbcrg unb 1797 uon DberBurg, roo er
1813 ftarB. (Ex wax uerf)eiiatet mit SDtaria Sorotf)ea
Sröfjlid) uon Srugg, einer Sodjter beS SßfarrerS uon Sär=
ftetten. Sein jüngerer Sruber Sotjann ©antuet, geB. 1741, trat
in frangöftfdje Sienfte unb ftarB als Seutnant in SßartS 1773.
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daß sie eifrigere Arbeiter werden im Weinberge des

Herrn als ich. Allein ich habe Ursache Gott zn danken

nm mein Glück, und kommt mir oft in Gedanken, daß
ich mein Lebtag nie besser gewesen nnd vielleicht nicht
besser jemahls seyn werde, als in meinen gegenivertigen
Umständen. Es fehlet mir in der That nichts was zu der

Gemächlichkeit des Lebens gehöret. Ich habe 2 Bediente
die bloß zu meiner Aufwart gehören, Kutschen und
Pferde zn meiner Disposition, eine recht fürstliche Tafel,
gutes Logement, richtige und hinlängliche Besoldung,
und nicht mehr Arbeit als ich bestreiten kann, nnd zu
weilen bloß zum Zeitvertriebe, fo daß ich noch nach
Belieben den Büchern obliege. Wie sollte ich eine

bessere Lebenszeit wünschen dürfen?

Aus allem erstehet man klar, wie der vcitterliche

Segen in vollem Maaße auf ihm ruhet, und wie übel
erworbene Güter nie bis anf den dritten Erben kommen.
Die Vorsehnng ist der Welt dergleichen Exenipel schuldig,
damit Treu und Glauben erhalten werden nnd ehrliche
Lente nicht auf Murren und Ungeduld gerathen. Den
nnglücklichen Peretta kann ich mir nicht vorstellen, es

müßte dann ein junges blondes Bürschlein seyn, so ich

mich erinnere vor diesem auf der Stadtschreibereh gesehen

Dittlinger. Die aus dieser Ehe hervorgegangenen Kinder
starben früh bis auf zwei Söhne, Peter Gottlieb, dessen

Promotion Joh. B,- erwähnt, geb. 1737, ins Predigtamt
aufgenommen 1764, wurde 1766 Helfer in Thun, 1781

Pfarrer von Ringgenberg und 1797 von Oberburg, mo er
1813 starb. Er war verheiratet mit Maria Dorothea
Fröhlich vvn Brugg, einer Tochter des Pfarrers von
Därstetten, Sein jüngerer Bruder Johann Samuel, geb, 1741, trat
in französische Dienste und starb als Leutnant in Paris 1773.
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ju fjaben, mit offenen fraitfen paaren uttb fle in bon
Serfon1). Siefer roirb belj ©ott ©nabe ftnben.

Sn meines §errn Umftänben ift feit meinem letjtett
Sriefe eine große unb glüdlidje Seränberung borgegangenb,
inbeme er burdj ben SobeSfatt beS @roß=firoitfeIbfjerrn
an feine ©tette fommt. Siefer Sufatt fjat feine Sin=

fünfte jäfjrficfj um 20 000 Sucaten bermefjret. Siefe
SBütbe ift bott fo großem ©ewidjte unb Sfnfefjen in ber

Sepubfif, baß fetbft ber fiönig fidj um feine greunbfdjaft
bewerben muß, weif er ben redjten Strm bes gemeinen
SBefenS, nämlidj bie Sfrmeen unter feinem unumfctjränften
Sommanbo fjat. Sllte SBotjwoben mtb weltlichen
Senatoren ftetjen unter fetner ©ewalt, weil fie nebft
ben Sibildjargen audj jugleidj firiegSofftjiere fittb. Sdj
fjabe feine gegenwertigett Stnft'mfte auSgeredjnet, fie
belaufen fidj auf 20 Sucaten alte ©tunben, forootjl betj

Sag als bei Stadjt. SBenn er mir einen einjigen SJtonat

einräumen wollte, fo wäre icfj fdjon ein großer feexx

genug, unb fonnte unfeine SatljSftette in metner Sater=

ftabt etfaufen. Sltetn idj werbe affent Sfnfefjen nacfj
biefe Sfjre nicfjt genießen.

Sine fo große Srfjebuitg fjat bennodj in bem @e=

inütfje biefeS ItebenSwürbigen öerrtt feine Seränberung
gemadjt, außer baß er feinen ©taat mit itngefäfjr 100
Sebienten fjat bergrößern muffen, gür midj giebt eS

etwaS mefjr ju tfjun afS borfjin, weif matt atte SBodjett
entmeber att ben fiönig ober an bett SJtinifter ju fdjreibeu
tjat. UebetbteS mußte man audj bie ©adje att bie

') Slnfptelung auf eine näljtx nidjt Befannte %l)nnex-
fcanbafgefdjidjte, bie offenbar mit bei* ©inridjtung beS

(Benannten enbigte.
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zu haben, mit offenen krausen Haaren und klein vvn
Person'), Dieser ivird bey Gott Gnade sinden.

Jn meines Herrn Umständen ift feit meinem letzten

Briefe eine große und glückliche Veränderung vorgegangend,
indeme er durch den Todesfall des Groß-Krvnfcldherrn
an seine Stelle kommt. Tiefer Zufall hat seine

Einkünfte jährlich um 20 000 Ducaten vermehret. Diese
Würde ist von fo großen? Gewichte und Ansehen in der

Republik, daß selbst der König sich um feine Freundschaft
bewerben muß, weil er dcn rechten Arm des gemeinen
Wesens, näinlich die Armeen unter seinem unumschränkten
Commando hat. Alle Woywoden und weltlichen
Senatoren stehen unter seiner Gewalt, weil sie nebst
den Civilchargen auch zugleich Kriegsosfiziere find. Ich
habe feine gegenwertigen Einkünfte ausgerechnet, sie

belaufen sich auf 20 Ducaten allc Stunden, fowohl bey

Tag als bei Nacht. Wenn cr mir einen einzigen Monat
einräumen wollte, fo wäre ich schon ein großer Herr
genug, und könnte mir'eine Rathsstelle in meiner Vaterstadt

erkaufen. Allein ich werde allem Ansehen nach
diese Ehre nicht genießen.

Eine so große Erhebung hat dennoch in dem

Gemüthe dieses liebenswürdigen Herrn keine Veränderung
geniacht, außer daß er seinen Staat mit ungefähr 100
Bedienten hat vergrößern müsfen. Für mich giebt es

etwas mehr zu thun als vorhin, weil man alle Wochen
entweder an den König oder an den Minister zn schreiben

hat. Ueberdies mußte man auch die Sache an die

') Anspielung auf eine näher nicht bekannte Thuner-
fcandalgeschichte, die offenbar mit der Hinrichtung des
Genannten endigte.
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benachbarten Potentaten, nämlidj an bie tuffifdje, tüx*

fifdje, roienerifdje unb preußifdjen fe'öfe beridjten, fo baß

idj im Slnfang Slrbeit genug fjatte. SaS ift aber aud)
alle§ waS mir obliegt, finb bie Sjßofttage borbelj, fo

tjabe idj Sutje genug.
Siefe neue SBürbe tjat ben gefbfjerm beranfaßt

nadj Sotnifdj-Sußtattb ju gefjen, um fidj ber Sfrmec, fo

auf ben ©ränjen bon Sßobolin uttb Ufraitte ftefjet, ju
näfjertt. SBir finb ju Snbe Sufi attfgebtodjen bon

Siatttjftof, einer ©tabt weldje ber ©raf in Sobfadjien

jur Sefibettj tjat neu erbauen (äffen unb fidj nodj auf
feiner fiarte befinbet, wo wir unS audj größtentfjeitS
aufhalten, weif ber feexx bort bie meiften ©üter fjat.
Stadj einem ©efdjfeppe bott 3 SBodjen langten wir in
Semberg ober Seopof an. Sie SItern fönnen fidj ber=

gteidjen Setjfen unmöglidj borfteften. SBir waren eine

Sarawane bon mefjr afS 1000 Sferben unb faft eben-

fobiel Serfonen. SBann fid) gioße ^errfdjaften am SBege

fanben, fo tefjrtett wit betj ifjtten ein, wo man unS übet=

att mit großer Sracfjt uub Sljrenbejeugungen unter

Söfung ber fianonen aufgenommen unb fefjr ftattfidj
bewirtet. Senn eS ift ju wiffen, baß alte gtoßen pof=

ntfctjen fetten ifjre Sefibenjftäbte fjaben, ifjren ^offtaat
itjre eigenen Sruppen, fianonen. fionttten wit in
Käufern nächtigen fo war eS gut, wo nidjt, fo fdjtiefen
wir unter Selten, fiaum fjatten wir in Semberg nadj
einer Serjfe bon 120 ©tunben ein paar Sage fang auS=

getaftet, mußte eS wiebet nadj Sramtniren ber ©renj=
feftungen bott Sobofien aufgebrochen fein, fo wieber einen

SBeg bon mefjr afS 100 ©tunben auSmadjet. Son ba ging
idj mit ein paar guten greunben nadj Sfjotim, fo auf ben

©ränjen bon bet SBalfadjerj fiegt unb ben Sütfen am
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benachbarten Potentaten, nämlich an die russische,

türkische, wienerische und preußischen Höse berichten, so daß

ich im Anfang Arbeit genug hatte. Das ist aber auch

alles was mir obliegt, sind die Posttage vorbey, so

habe ich Ruhe genug.
Diese nene Würde hat den Feldherrn veranlaßt

nach Polnisch-Rußland zu gehen, um sich der Armee, so

auf den Gränzen vvn Podolin und Ukraine stehet, zu

näheru. Wir sind zu Ende Juli aufgebrochen von
Biallystok, einer Stadt welche der Graf in Podlachien

zur Residenz hat neu erbauen lassen und sich noch auf
keiner Karte befindet, wo ivir uns auch größtentheils
aufhalten, lveil der Herr dort die meisten Güter hat.

Nach einem Geschleppe von 3 Wochen langten wir in
Lemberg oder Leopol an. Die Eltern können sich

dergleichen Rehsen unmöglich vorstellen. Wir waren eine

Carawane von mehr als 1000 Pferden und fast
ebensoviel Personen. Wann sich grvße Herrschaften am Wege

fanden, so kehrten wir bey ihnen ein, wo man uns überall

mit großer Pracht und Ehrenbezeugungen unter
Lösung der Kanonen aufgenommen und sehr stattlich
bewirtet. Denn es ist zn wissen, daß alle großen
polnischen Herren ihre Residenzstädte haben, ihren Hofstaat
ihre eigenen Truppen, Kanonen. Konnten wir in
Häusern nächtigen fo war es gut, wo nicht, so schliefen

wir unter Zelten. Kaun: hatten wir in Lemberg nach
einer Reyse von 120 Stunden ein paar Tage lang
ausgerastet, mußte es wieder nach Examiniren der Grenz-
sestungen von Podölien aufgebrochen fein, so wieder einen

Weg von mehr als 100 Stunden ausmachet. Von da ging
ich mit ein paar guten Freunden nach Chotim, so auf den

Gränzen von der Wallaches, liegt und den Türken an-
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gefjöret, Wo audj ein Safdja ftefjet mit einer türfifdjett
©arnifon. Sie gemeinen Surfen obet Sütget bet

©täbte finb ein atmeS Soff, fie fjaben fefjt fdjfedjte

SBobnungen unb fperjfen nodj efenbet. Slußer ben

StoSqueen, ben Säbem unb bem Salaft beS Safdja
finb roenig confiberable ©ebäube. SBir madjten bem

Safdja unfere Stufroarfung, ber burd) einen Solmetfcfjer
einige SBorte mit uttS gefprodjen, fjemad) j^ er m%

Saffee prefentiren unb eine Sfeife Sabal. Sarauf
fdjidte er unS nadj ben Säbem, um fjernadj mit üjm

ju fpetjfett. Safelbft rourben roir prääjtig empfangen,
bon ben baju berorbneten ©cfaben auSgejogen, be*

fdjmiert, gerieben, geräudjert, getrodnet, roieber gewafdjen,

parfümirt, baß idj bet Setemonie im fetjen fadjen
mußte. Son ben Säbem roefdje auS SJtatmot finb,
roitb man fogteidj in ein Stagbett gefegt unb in ein

anbet Simmet jum Slnffeibett gebradjt. Sfje man fidj
anjietjet, muß man nodj einmal gerieben unb beräuäjert
merben. ©ie rieben unS fo, baf) unS ofjne ©cfjmetj atte
©eteufe im Seibe ftadjten, unb idj barf roofjf fagen,
baß idj midj nidjt erinnere jemafjfS fo leidjt unb fertig
geroefen jtt fein, als bieSmatjf ba idj auS biefer Saber
fanben fam. SBir rourbeu Oon ba nadj ber Safef
gebradjt. SJtan gab uns fefjr niebrige ©tüfjfe, bie

übrigen aber, foroofjf afS ber Safdja felbft, fetjten fidj
auf ttjte güße, roefdje fie frettjroeis unter fidj gelegt fjatten,
präctS roie unfer ©djneiber. Sie türfifcfjen ©peifeu
fielen meinem ©efdjmad gar nidjt an. Stile SagoutS
fjaben eine gemiffe unangenehme ©üßigfeit, bie idj nidjt
bertragen tann. Sie Sebienung ift redjt fctabifdj. Sin
SBinf bom feexxn roeift fdjon einem jeben roaS et ju
ttjun fjat.
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gehöret, wo auch ein Pascha stehet mit einer türkischen

Garnison. Die gemeinen Türken oder Bürger der

Städte sind ein armes Volk, sie haben fehr schlechte

Wohnungen und speyfen noch elender. Außer den

Mosqueen, den Bädern nnd dem Palast des Pascha

sind wenig considérable Gebäude. Wir machten dem

Pascha unsere Aufwartung, der durch einen Dolmetscher

einige Worte mit uns gesprochen, hernach ließ er uns
Caffee presentirei: und eine Pfeife Tabak, Darauf
schickte er uns nach den Bädern, um hernach mit ihm
zu speyfen. Daselbst wurden wir prächtig empfangen,
von den dazu verordneten Sclaven ausgezogen,
beschmiert, gerieben, geräuchert, getrocknet, wieder gewaschen,

parfümirt, daß ich der Ceremonie im Herzen lachen

mußte. Von den Bädern welche aus Marmor sind,
wird man sogleich in ein Tragbett gelegt und in ein

ander Zimmer zum Ankleiden gebracht. Ehe man sich

anziehet, muß man noch einmal gerieben und beräuchert
werden. Sie rieben uns so, daß uns ohne Schmerz alle
Gelenke im Leibe krachten, und ich darf wohl sagen,

daß ich mich nicht erinnere jemahls fo leicht und fertig
gewesen zu fein, als diesmahl da ich aus dieser Bader
Händen kam. Wir wurden von da nach der Tafel
gebracht. Man gab uns sehr niedrige Stühle, die

übrigen aber, fowohl als der Pascha felbst, setzten sich

auf ihre Füße, welche sie kreuzweis unter sich gelegt hatten,
präcis wie unfer Schneider. Die türkischen Speisen
stehen meinem Geschmack gar nicht an. Alle Ragouts
haben eine gewifse unangenehme Süßigkeit, die ich nicht
vertragen kann. Die Bedienung ist recht sclavisch. Ein
Wink vom Herrn weist schon einem jeden was er zu
thun hat.
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Ser gegenwärtige Safdja ift ein fetjr großer feexx

unb ein wirflidjer Serwanbter beS türftfdjett fiaiferS.
©eine §offtabt ift jatjtreidj unb piädjtig. SJtan ertotefc

unS übertjaupt große |)oftidjfeit, aber in ifjre StoSquett
ober Sempet mag fein Sfjrift fomen. Sinige §ofofficieie
begteiteten unS auf bie ©ränje unter einem Sonbot bott
Sattitfdjarett. SJtan fann nidjtS auSerlefeneteS fefjen afS

bie türfifdje Sabotierte. Sfjr feabit ift fefjr fdjön unb
ifjre Sferbe fjaben bief bon äffen übrigen borauS. Stjre
Sabatterie ereeftiret inSbfonberS im Sanjen Stentten unb
SBerfen ffeitter ©pteße. Ser Sanbmann bei ben Surfen
ift nodj weit gepfagter afS ber politifdje Sauer, ©eine
Strmut ift nidjt ju befdjreiben. Sfjre SBobnungen
befteben bloß auS fe'ötjleu uttb ifjre fioft ift nictjt für
©cfjweine gut. SeS SagS nacfj unferer Sfbretjfe fant
eine ©efanbtfdjaft bon bem Safdja att unferen §errtt,
um ifjn ju comptimenttren. SBir waren juft an ber

Safet, unb eS träfe fidj, baß nodj jwei frembe grauett=
jimmer nebft unferer ©räfin am Sifdje faßen. Sinei*

bon ben gürften fragte, ob ber getbfjerr nur 3 SBeiber

fjatte, ober ob er bietteidjt auS Sequemlidjfeit tjalber
ttitr fo Wenig mit fidj auf bie Setjfe genommen, ©ie

bejeugten inSgefaitimt eine große Sertounberung, baß fidj
ein fo großer feeit nur mit einer grau begnüge, unb
ntadjtett uttS atte fjerjfidj fadjen.

Sluf ber Stüdreife wofjnteu wir bem SegräbniS beS

fef. ©roßfronfetbfjerrn ©rafen bon $ßotodt betj. SiefeS

SeidjettbegättgttiS war redjt föniglid). Sie £>auptfirdje
in ©taniStoroa roar überatt mit fdjwarjem ©ammet
befjängt, fo mit golbenen ©djttürett berbrämt mar. ©ein
Satafalf ober SJtaufofeum roar mit einer SJtenge bet=

golbeter ©tatuen, fo feine Sorettern praefentirten auS=
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Der gegenwärtige Pascha ist ein sehr großer Herr
und ein wirklicher Verwandter des türkischen Kaisers.
Seine Hofstadt ist zahlreich und prächtig. Man erwiese

uns überhaupt große Höflichkeit, aber in ihre Mosqnen
oder Tempel mag kein Christ komen. Einige Hofofficiere
begleiteten uns auf die Gränze unter eineni Convoi von
Janitfcharen. Man kann nichts auserleseneres sehen als
die türkische Cavallerie. Jhr Habit ist sehr schön und
ihre Pferde haben viel von allen übrigen voraus. Jhre
Cavallerie ezeelliret insbsouders im Lanzen Rennen und
Werfen kleiner Spieße. Der Landmann bei den Türken

ist noch weit geplagter als der polnische Bauer. Seine
Armut ist nicht zn beschreiben. Jhre Wohnungen
bestehen bloß aus Höhlen und ihre Kost ist nicht für
Schweine gut. Des Tags nach unserer Abreyse kam

eine Gesandtschaft von dem Pascha an unseren Herrn,
nm ihn zu complimentiren. Wir waren just an der

Tafel, und es träfe fich. daß noch zwei fremde Frauenzimmer

nebst unserer Gräfin am Tische saßen. Einer
von den Fürsten fragte, ob der Feldherr nur 3 Weiber

hätte, oder ob er vielleicht aus Bequemlichkeit halber

nur so ivenig mit fich auf die Rehse genommen. Sie
bezeugten insgesammt eine große Verwunderung, daß sich

ein so großer Herr nur mit einer Fran begnüge, und
machten uns alle herzlich lachen.

Auf der Rückreise wohnten wir dem Begräbnis des

fel. Großkronfeldherrn Grafen von Potocki bey. Diefes
Leichenbegängnis war recht königlich. Die Hauptkirche
in Stanislowa war überall mit schwarzem Sammet
behängt, so mit goldenen Schnüren verbrämt war. Sein
Catafalk oder Mausoleum war mit einer Menge
vergoldeter Statuen, fo seine Voreltern praefentirten aus-
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gejietet. SJtefjt als 2000 5prtefter lafen ©eelenmeffen
unb giengen in üßroceffton ifjre Sitanetj fittgettb, roeldjeS

ein fjimmelfdjreienbeS ©efjeut madjte. SS roaten übex-
bieS 10 Sifdjöfe jugegett unb große fetten, aucfj roelt--

lidje Sbetteutfje ofjne Safjl. Sitte biefe Stntoefenben beten

fidjetlidj mefjt afS 4000 roaten, wutben 3 Sage fang
ftattlidj famt Sebietttett uub Sferben bemittet unb betj

ifjtet Slbtefjfe nadj Sropottion befdjentt. Sdj fjabe füt
meinen Sfjeit eine Sabatiete bon ungefäfjt 20 Sucaten
befommen. SBaS füt ein Stufroanb geroefen, ift nidjt ju
befdjteiben. ¦ Sd) bin betfidjett, baß mefjt als 2 SJtittionen

unfeteS ©elbeS bataufgegangen. Sludj ift fein Sanb
bon Sutopa, Sngeflanb ausgenommen, roo gtoße fetten
fo biele SepenfeS madjen fönnen toie in Solen. Slttein
bie Sfjrenftette beS Setftotbenen als ©toßfrottfefbfjetr
etfotbett bieS, roeif et bet botitefjmfte ift im ganjen
fiönigteid).

Setj fjabe midj feit unferer Surüdlunft eine Seü=

lang bei bem fironfammerfjerrn ©tafen SoniatoroSftj1),
fo unfetet ©räfin Stübet, in ©efdjäften meines feexxn

aufgefjalten, bet midj mit bet gtößten §öflidjfeit, ja icfj

batf faft fagen gteunbfdjaft aufgenommen. SJtit biefem

f>ettn gienge idj atte Sage auf bie Sagb, mo loit ftetS

roenigftenS 30 Serfonen ju Sferbe roaten. SBit fjaben

in einem Sage 2 SBifbfdjroeine, einen Säten unb
5 feixfdje etfegt, toobetj abet bie §unbe unb Sauetn
roeldje bei ben Dogen roomit baS ©efjöfje umgeben ift,
ftetjen, roofjf baS meifte getfjan.

') ©taniStauS «poniatoroSfi (1732—1798) ber lefete
Sönig oon tyoltn.
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gezieret. Mehr als 2000 Priester lasen Seelenmessen
und giengen in Procession ihre Litcmeh singend, welches
ein himmelschreiendes Geheul machte. Es waren überdies

10 Bischöfe zugegen und große Herren, auch weltliche

Edelleuthe ohne Zahl. Alle diese Anwesenden deren

sicherlich mehr als 4000 waren, wurden 3 Tage lang
stattlich samt Bedienten und Pferden bewirtet und bey

ihrer Abrehse nach Proportion beschenkt. Ich habe für
meinen Theil eine Tabatière von ungefähr 20 Ducaten
bekommen. Was für ein Aufwand gewesen, ist nicht zu
beschreiben. Ich bin versichert, daß mehr als 2 Millionen
unseres Geldes daraufgegangen. Auch ist kein Land
von Europa, Engelland ausgenommen, wo große Herren
fo viele Dépenses machen können wie in Polen. Allein
die Ehrenstelle des Verstorbenen als Großkronfeldherr
erfordert dies, weil er der vornehmste ist ini ganzen
Königreich.

Ich habe mich seit unserer Zurücktunft eine Zeitlang

bei dem Kronkammerherrn Grafen Poniatowsky
so unserer Gräfin Bruder, in Geschäften meines Herrn
aufgehalten, der mich mit der größten Höflichkeit, ja ich

darf fast sagen Freundschaft aufgenommen. Mit diesem

Herrn gienge ich alle Tage auf die Jagd, wo wir stets

wenigstens 30 Personen zu Pferde waren. Wir haben

in einem Tage 2 Wildschweine, einen Bären und
5 Hirsche erlegt, wobey aber die Hunde und Bauern
welche bei den Hägen womit das Gehölze umgeben ist,
stehen, wohl das meiste gethan.

') Stanislaus Poniatowski (1732—1798> der letzte
König von Polen.
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©onft fjabe idj auf biefen fo ftatten Setjfen in
biefem gtoßen Sanbe obfetbitt, baß man nitgenbS obet

bodj fefjt roenige ©afgen fiefjt. Sdj glaube baß bie

©clabererj bet Säuern baran fdjufb ift. Ser Sbefmann

faßt ben Sauer nicfjt auffjangen, roeif er baburdj fein

Sapttaf bcrfdjroädjert unb eS eben fo roäre, als ob man
bei unS einen Ddjfett ober ein Sferb am Seben ftrafen
rooffte. Serfefjft er roaS, fo giebt matt ifjm ein paar
§unbert berbe ©djläge nnb bamit ift ber ganje Sroceß

beenbigt. SBenn bie Sbetteute etroaS unter fidj fjaben, fo
roerben fie bor baS SanbeStribunal citirt, roo ifjre
©treitigfeitett unterfudjt unb beurtfjetlt roerben. Serjm
Slbfterben eines Serroanbten fjat man eine befonbere

SJtetfjobe ju erben. SJiatt fdjidt feine |jauStruppen in
beS Serftorbenen ©ütet, toeldje babon Sefitj rtetjmett bis
fie bon bem Sribunal entroebet batiu confirmitt, obet

abet babon geftoßen roetben.

Sodj idj etinnete midj, baß eS batb Seit fetjn roitb

abjubtectjen. Sdj fjabe roofjf berfdjiebene SJtatjle bte

geber am unb abfefjen muffen, roeil mir ftetS anbete

Slrbeit auf ben fealä gefommen; bafjer bte Sttern fictj

nidjt rounbem muffen, roenn idj fdjon etroaS unorbent-

lictj gefdjriebett.
Stt Sfnfefjen feexxn SeenfjetS muß idj nocfj erinnern,

baß idj feines DnfetS fjafber an ben Srobft bon SBilna
gefdjrieben, aber bis baljin nidjtS geroiffeS fjabe erfahren

fönnen.x) Sr berfpridjt mir aber, fidj ferner ju infor=

') ©aoib Befjnfjerr, aus einem ber älteften £fjuner=
gefdjfcdjter, jog um 1680 nad) $olen unb liefe fid) in
SBilna nieber, roo feine Stadjfommen ben ©tamm ber
gamilie fortfefeten. 3todj 1812 roar ein ßefjnljerr SriegS=
rat am ruffifdjen ©ofe.
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Sonst habe ich auf dieseu so starken Rehsen in
diesem großen Lande observirt, daß man nirgends oder

doch sehr wenige Galgen sieht. Ich glaube daß die

Sclaverey der Bauern daran schuld ist. Der Edelmann

läßt den Bauer nicht aushängen, weil er dadurch sein

Capital vcrschwächert und es eben so wäre, als ob man
bei uns einen Ochsen oder ein Pferd am Leben strafen

wollte. Verfehlt er was, so giebt man ihm ein paar
Hundert derbe Schläge und damit ist der ganze Proceß

beendigt. Wenn die Edelleute etwas unter sich haben, so

werden sie vor das Landestribunal citirt, wo ihre

Streitigkeiten untersucht und beurtheilt werden. Beym
Absterben eines Verwandten hat man eine besondere

Methode zu erben. Man schickt seine Haustruppen in
des Verstorbenen Güter, welche davon Besitz nehmen bis
sie von dem Tribunal entweder darin consirmirt, oder

aber davon gestoßen werden.

Doch ich erinnere mich, daß es bald Zeit sehn wird
abzubrechen. Ich habe wohl verschiedene Mahle die

Feder an- und absetzen müsfen, weil mir stets andere

Arbeit auf den Hals gekommen; daher die Eltern sich

nicht ivundern müssen, wenn ich fchon etwas unordentlich

geschrieben.

Jn Ansehen Herrn Leenhers muß ich noch erinnern,
daß ich seines Onkels halber an den Probst von Wilna
geschrieben, aber bis dahin nichts gewisses habe erfahren
können. ') Er verspricht mir aber, sich ferner zu infor¬

ms David Lehnherr, aus einem der ältesten
Thunergeschlechter, zog um 1680 nach Polen und ließ sich in
Wilna nieder, mo seine Nachkommen den Stamm der
Familie fortsetzten. Noch 1812 war ein Lehnherr Kriegsrat

am russischen Hofe,
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miren unb mit fjemad) jubetfäffige Sacfjtidjt ju geben.

St muß ofjne Stoeifef feinen Samen betänbett unb
einen polnifdjen angenommen fjaben, baljet eS fefjt
fdjtoet ift, fein roafjteS ©djidfat ju entbeden. feexxn

Settet ©pittatbogt fiodjS geefjtteftet gamilie bin füt
beto gütiges Slngebenfen etgebenft betpflicfjtet unb em-

fetjfe midj fetnet in beto ©eneigttjeit unb gteunbfdjaft,
roünfdjenb baß idj meinetottS im ©tanbe roäre, midj
fefbiger roürbig ju madjen. Sdj bitte ifjnen meine ge=

fjotfamen Sompfimente ju madjen, roie audj atten benen,

bte midj itjteS SadjfragenS roürbigen. Sitte roertfje @e-=

fdjroiftette umatme icfj mit brüberltdjer Siebe unb roünfdje
ifjnen famt bett geehrten Sttem bie Soittittuation bet

©efunbtjeit, beS göttlictjen ©egettS unb attet SBotjlfatjrt,
unb üerbleibe mit beftänbtgem ©efjorfatu unb finblidjer
Stjrerbietung, meiner ^erjgetiebten unb tjodjgefcfjätjten
Sttem gefjorfamfdjütbtgfter ©otjn

S- Sed.

Siattljftof, ben 18. SJtärj 1752.

Derjgeliebte unb Ijodjgefctjätjte Sttern.

©djon bor einigen SBodjen, fogleid) nadj bem

Smpfang berofetben geefjrteften ©djretbenS bom letjten
Sfjriftntonat, fo icfj 4 SBodjen bernadj ridjtig empfangen,
fjatte mir borgenommen, ben SItern aufS neue ju fctjrei=

bett, um baburdj alfer Ungeroißfjeit ober fiummer fo bie=

fefben bon meinem ©ttttfäjroetgett fjaben fonnten, bor=

jufommen. Slttein bie jutoadjfenben ©efdjäfte, foroofjt
afS bie große eilfettige Seljfe, roeldje bajroifdjen gefommen,
fjaben midj an bet SluSfüfjtmtg meines guten SorfjabenS
gefjinbert. Sa mir abet feit einem faft 8 SJtonate

bauernben ^etumfdjroätmen oon einem Drt an baS
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miren und mir hernach zuverlässige Nachricht zu geben.

Er muß ohne Zweifel feinen Namen verändert und
einen polnischen angenommen haben, daher es sehr

schwer ist, fein wahres Schicksal zu entdecken. Herrn
Vetter Spittalvogt Kochs geehrtester Familie bin für
dero gütiges Angedenken ergebenst verpflichtet und em-

fehle mich ferner in dero Geneigtheit und Freundschaft,
wünschend daß ich meinerorts im Stande wäre, mich

selbiger würdig zu machen. Ich bitte ihnen meine

gehorsamen Complimente, zu niachen, wie auch allen denen,

die mich ihres Nachfragens würdigen. Alle werthe Ge-

schwisterte umarme ich mit brüderlicher Liebe und wünsche

ihnen samt den geehrten Eltern die Continuation der

Gesundheit, des göttlichen Segens und aller Wohlfahrt,
und verbleibe mit beständigem Gehorsam und kindlicher
Ehrerbietung, meiner Herzgeliebten und hochgeschätzten

Eltern gehorsamschuldigster Sohn
I. Beck.

Biallystok, den 18. März 1752.

Herzgeliebte und Hochgeschätzte Eltern.
Schon vor einigen Wochen, sogleich nach dem

Empfang deroselben geehrtesten Schreibens vom letzten

Ehristmonat, so ich 4 Wochen hernach richtig empfangen,
hatte mir vorgenommen, den Eltern aufs ueue zu fchreiben,

um dadurch aller Ungewißheit oder Kummer so

dieselben von meinem Stillschweigen haben konnten,
vorzukommen. Allein die zuwachsenden Geschäfte, sowohl
als die große eilfertige Rehse, welche dazwischen gekommen,

haben mich an der Ausführung meines guten Vorhabens
gehindert. Da wir aber feit einem fast 8 Monate
dauernden Herumschwärmen von einem Ort an das
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anbere, in roeldjer Seit unfer ganje feof mefjr afS 600
©tunben im Sanbe fjetum gemadjt, roieber glüdlidj in
bet Sefibenj= unb Sufjeftabt angelangt, fo fjabe meine

©djutbigfeit nidjt fanget betfäumen motten, obfdjon
ben SItern im Slnfefjen meiner Umftänbe nidjtS neues

nodj roicfjtigeS ju beridjten fjabe. Sdj bin feit bem

fetjten Sriefe jmetjmaf unpäßtidj geloefen, fo aber burdj
gute Sorforge unfereS ^ofmebici, ber ein fefjr gefcfjidter
unb etjrltdjer Stoteftant unb mein ^etjenSfreunb ift,
feine böfen gofgen nadj fidj gejogen, inbem eS nidjtS
mar, atS ein gefinbeS gfußfieber, fo burdj SBärme uttb

gute Siät batb Vertrieben roorben. fieiner bon unS
atten ift, ber nicfjt fjerjlidj ©ott banfe, baß roir roieber

ju §aufe finb; inbem bergfeidjen Serjfen, obfdjon matt
Sommobitäten genug fjat, bennodj enblid) befäjtoertidj
falten. Saju fommt bie erftauntidje SJfenge Oon ©äffen,
fo fidj immer ju unS gefdjlagen, unb nocfj ben SmbattaS
betgtößett, roie auä) bie ungeftüfjmen gaftnaäjtSfuft=
barfeiten, beten man enblidj fatt roetben muß, obgleicfj

man fein geinb Oon foldjen Stgöfjlicfjfeiten tft.
SS roar mir redjt lieb, bte Seförberungen meiner

ehemaligen greunbe unb ©djütfamaraben auS ber

SJtutter Srief ju bemefjmen. 33ietteidjt mürbe idj bei)

biefen Umftänbeu audj eine geiferet), ober roaS bergfeidjen
im Oberfanbe erfdjnappt fjaben, roenn idj midj bor
biefem metjr um bie ©unft ber efjrloürbigen herrengaffe
beroorben tjatte. Sa eS aber ber Sorfefjung anberS

gefatten, fo fott idj jufrieben fetjn mit bem, fo mir ©ott
in fremben Sänbern befdjetet, roo idj, ©ott fetj Sanf,
bis bafjin atteS Sotfjtoenbige öfjtte gtoßen fiummet unb
Sltbeit teicfjtid) gefjabt unb eS nodj fetnet jn fjaben
fjoffe. Sdj lebe in einem Sanbe, 100 ein gtembei,
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andere, in welcher Zeit unser ganze Hos mehr als 600
Stunden im Lande herum gemacht, wieder glücklich in
der Residenz- und Ruhestadt angelangt, so habe meine

Schuldigkeit nicht länger versäumen wollen, obschon
den Eltern im Ansehen meiner Unistände nichts neues

noch wichtiges zu berichten habe. Ich bin seit dem

letzten Briefe zweymal unpäßlich gewesen, so aber durch

gute Vorsorge unseres Hofniedici, der ein fehr geschickter

und ehrlicher Protestant und mein Herzensfreund ist,
keine bösen Folgen nach sich gezogen, indem es nichts

war, als ein gelindes Flußsieber, so durch Wärme und

gute Diät bald vertrieben worden. Keiner von uns
allen ist, der nicht herzlich Gott danke, daß wir wieder

zu Hause sind; indem dergleichen Rehsen, obschon man
Commoditäten genug hat, dennoch endlich beschwerlich

fallen. Dazu kommt die erstaunliche Menge von Gästen,
so sich immer zu uns geschlagen, und noch den Embarras
vergrößert, wie auch die ungestühmen Fastnachtslustbarkeiten,

deren man endlich satt werden muß, obgleich

man kein Feind von solchen Ergötzlichkeiten ist.
Es war mir recht lieb, die Beförderungen meiner

ehemaligen Freunde und Schulkamaraden aus der

Mutter Brief zu vernehmen. Vielleicht würde ich bey

diesen Umständen auch eine Helferey, oder was dergleichen
im Oberlande erschnappt haben, wenn ich mich vvr
diesem mehr um die Gunst der ehrwürdigen Herrengasse
beworben hätte. Da es aber der Vorsehung anders

gefallen, fo soll ich zufrieden seyn mit dem, so mir Gott
in fremden Ländern bescheret, wo ich, Gott sey Dank,
bis dahin alles Nothwendige ohne großen Kummer und
Arbeit reichlich gehabt und es noch ferner zu haben
hoffe. Ich lebe in einem Lande, wo ein Fremder,
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toetdjer etroaS betftetjt, fein ©lud feidjt madjen fann,
infonbetfjett ju gtiebettSjeiten. Slttein im fitiege muß
eS fjier roeit ätget unb buntet Ijetgefjen als itt anbetn
Sänbetn. ©ottte mit abet mit bet Qeit, nadj Sefäjaffero-
fjeit bet Umftänbe, bet Slufentfjaft in biefem Sanbe nidjt
länget anftefjett, fo bin idj fdjon entfctjtoffen nadj
SetetSbutg ju gefjen, als an roeldjem §ofe idj mit ge=

tinger SJtüfje ftatfe SecommanbationeS bon fjier auS

fjaben toetbe. SS ift geroiß, baß bie notbifcfjen Sänbet

bequemet finb füt gtembe afS bie übrigen Seidje bon
Sutopa, roeit jebetmatttt biefen jueilet, unb jene ju
ftiefjen fleinet. Safjer bie erften leer, bie leiteten aber

fo gepfropfet bott finb, baß roo einer fetjn fottte, man
immer 100 finbet. Sdj roeiß nidjt bie Seit geroiß ju
befummelt, itt roefdjet icfj ben ttadj bem Satetfanbe
beftimmten SBeäjfel bon 100 Sucaten roetbe ejpebiten
fönnen, toeit bato nodj namfjafte ©ummen au fjiefigem
$ofe betj betfdjiebenen Sarticularperfonen ftetjen fjabe,
bie mir balb eingefjett fottten. ©obafb bie ©adje ifjre
Sidjtigfeit fjaben roitb, fo roerbe bie Sltetn beffen be=

ridjten. Serjfiegenb überfenbe juberfäffige Sacfjtidjt an
|)etttt Seenfjett in Slnfetjett feineS feexxn Dncle, roie idj fie
nadj langem Sadjftagen butdj Sutfjun beä SifdjofS bon
SBilna etfjaften fjabe. SS roitb ifjnen tröftlidj fetjtt ju
beraefjmen, baf) ex nodj in ber reinen, angebomen Se=

ttgion abgeftorben, roefdjeS midj fetbft fefjr erfreuet.

Saß abet feine fiinbet inS Sabfttfjum getatfjett, ift ftd)
nidjt ju betrounbetn, inbem ben einfältigen jungen
Seuten bott ben Srieftern fo biete ©ttide gelegt tootben,

baß fie felbigen nidjt toofjf entrinnen fonnten. Slbet
Seute, bie ettoaS mefjt Sljeofogie befitjen als fie, laffen
fie fdjon ungefdjoten. SS toitb mit audj ein leiäjteS fetjn
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welcher etwas versteht, fein Glück leicht machen kann,
insonderheit zu Friedenszeiten. Allein im Kriege muß
es hier weit ärger und bunter hergehen als in andern
Ländern. Sollte mir aber mit der Zeit, nach Beschaffenheit

der Umstände, der Aufenthalt in diesem Lande Nicht

länger anstehen, so bin ich schon entschlossen nach

Petersburg zu gehen, als an welchem Hofe ich mit
geringer Mühe starke Recommandationes von hier aus
haben werde. Es ist gewiß, daß die nordischen Länder

bequemer sind für Fremde als die übrigen Reiche von
Europa, weil jedermann diesen zueilet, und jene zu
fliehen scheinet. Daher die ersten leer, die letzteren aber

so gepfropset voll sind, daß wo einer seyn sollte, man
immer 10» findet. Ich weiß nicht die Zeit gewiß zu
bestimmen, in welcher ich den nach dem Vaterlande
bestimmten Wechsel von 100 Ducaten werde expediren
können, weil dato noch namhafte Snmmen an hiesigem

Hofe bey verschiedenen Particularpersonen stehen habe,
die mir bald eingehen sollten. Sobald die Sache ihre
Richtigkeit haben wird, so werde die Eltern dessen

berichten. Behliegend übersende zuverlässige Nachricht an
Herrn Leenherr in Ansehen seines Herrn Oncle, wie ich sie

nach langem Nachfragen durch Zuthun des Bischofs von
Wilna erhalten habe. Es wird ihnen tröstlich sehn zu
vernehmen, daß er noch in der reinen, cmgebornen
Religion abgestorben, welches mich selbst sehr erfreuet.

Daß aber feine Kinder ins Pabstthum gerathen, ist stch

nicht zu verwundern, indem den einfältigen jungen
Leuten von den Priestern so viele Stricke gelegt worden,
daß sie selbigen nicht wohl entrinnen konnten. Aber
Leute, die etwas mehr Theologie besitzen als sie, lassen

sie schon ungeschoren. Es wird mir auch ein leichtes sehn
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in Slnfefjen bet anbetn fiommiffton, betteffenb feexxn SBeiß,
mid) ju infotmiten, inbem bet ©taf SoniatotoSfi, betmatiget
©enetaf bon ber firongatbe, ein feibticfjet Safet ift bon
meines gnäbigen feexxn ©emaljlin, ein altet liebenS--

toütbiget feexx, bex in bet fcfjtoebifdjen unb pofnifdjeu
^iftorie fefjr berütjmt ift. *) Sdj roerbe babon Sacfjtidjt
geben, fo balb roit nadj SBatfdjau tommen roetben, fo
auf nädjfttünftigen Sluguft gefdjeben roirb. SJtit-
fommenben Sinfdjtuß bitte nebft meinem Sefpeft §>erru
Sfarrer finedjt einjufjänbigen. Sdj grüße atte greunbe,
Slnbermanbte unb Sotrone nadj ©tanbeSgebüfjr, im
fonberS bie lieben ©efdjroifterfe unb berfjarre mit atter
finbtidjen ^odjadjtung meiner ^er|gefiebten infonberS
Itodjgefdjätjten Sttem ©eljorfamfdjutbigfter ©ofjn

Sed.

Siatttjftof b. 24. Sobembcr 1752.

|>erjgetiebte, infonberS §odjgefdjät*te Sttem.
SS fömmt mir fetjr bebenflidj bor, bafi idj fctjon

feit mefjr als 10 SJtonaten feine Sriefe ober Sadj=
ridjten bon betfelben ju empfangen bie Sfjre gefjabt,
obfdjon idj unterm 14. Stärj ben Sttem jugefdjrteben.

') rDedl) t)atte fictj offenbar üBer ©amuel äßeifj uon
Sern erfunbigen muffen, ©e&oren 1571 trat er in fdjroe=
btfdje SrtegSbienfte, rourbe 1624 tSenerafabjutant mit £>Berft=

rang, fämpfte neben ©uftao Slbolf Bei Stürnberg unb Sitten,
6itbetel623ein ©djroetäerregimettt, baS 1634 aBgebanft rourbe,
unb befleibete ben Stang eineS SriegSratSpräftbenten unb
©enerafmajorS. Sefannt ift feine ©efaugennafjme burdj
bie Satferlidjen Bei Süftrin im Slprit 1631 unb feine aben=
teuerlidje gludjt aus ber geftung SBartenberg. 9tad) feinem
3errnürfniS mit Ojenftierna 1635, fjielt er fidj in $oIen
Ungarn unb ©iebenBürgen auf, roo er 1638 ftarb.
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in Ansehen der andern Kommission, betreffend Herrn Weiß,
mich zu informiren, indem der Graf Poniatowski, dermaliger
General von der Krongarde, ein leiblicher Vater ist vvn
meines gnädigen Herrn Gemahlin, ein alter
liebenswürdiger Herr, der in der schwedischen und polnischen
Historie sehr berühmt ist. ') Ich werde davon Nachricht
geben, fo bald wir nach Warschau kommeu werden, so

auf nächstkünftigen August geschehen wird.
Mitkommenden Einschluß bitte nebst meinem Respekt Herrn
Pfarrer Knecht einzuhändigen. Ich grüße alle Freunde,
Anverwandte und Patrone nach Standesgebühr,
insonders die lieben Geschwisterte und verharre mit aller
kindlichen Hochachtung meiner Hertzgeliebten insonders
Hochgeschätzten Eltern Gehorsamfchuldigster Sohn

Beck.

Biallystok d. 24. November 1752.

Herzgeliebte, insonders Hochgeschätzte Eltern.
Es kömmt mir sehr bedenklich vor, daß ich schon

seit mehr als 1(1 Monaten keine Briese vder
Nachrichten von derselben zu empfangen die Ehre gehabt,
obschon ich unterm 14. März den Eltern zugeschrieben.

') Beckh hatte sich offenbar über Samuel Weiß von
Bern erkundigen müssen. Geboren 1571 trat er in schwedische

Kriegsdienste, murde 1624 Generaladjutant mit Oberstrang,

kämpfte neben Gustav Adolf bei Nürnberg und Lützen,
bildete1623 ein Schweizerregiment, das 1634 abgedankt wurde,
und bekleidete den Rang eines Kriegsratsprästdenten und
Generalmajors, Bekannt ist seine Gefangennahme durch
die Kaiserlichen bei Küftrin im April 1631 und seine
abenteuerliche Flucht aus der Festung Wartenberg, Nach seinem
Zerwürfnis mit Oxenstierna 1635, hielt er sich in Polen
Ungarn und Siebenbürgen auf, wo er 1633 starb.
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unb fetbft meinen Stief mit einem Sinfdjtuß an feexxn

Sfatjtet finedjt begleitet, bet midj in bet gtau Stuftet
tetjtem Sriefe bom 24. Sejember fo fjöflidj fjat grüßen faffen.

Sdj münfdje uub fjoffe, baf) teine unbermutfjete Set=

änberung biefe ©feidjgüttigfeit möge berurfadjt fjaben.
SBenn man in einem fo entfernten Sanbe lebet, fo muß
man immer in ©orge ftetjen, eS fjabe eitt außer=

orbentlidjer Sufalt berfjinbert, Sriefe bon §aufe ju
empfangen, tnfonberfjeit roenn man für ber Sttern ®e--

roogenfjeit fo nadjbrüdlidje unb überjeugenbe Sroben,
roie idj, ju fjaben bas ©lud fjat. Senn idj fann mir
in ber Sfjat nidjt einbtlben, baß ber SJtanget bero gütigen
SlnbenfenS fo lange ifjrer Sriefe midj tjatte berauben

fotten. S3aS meine 5ßribatumftäube betrifft, fo fjabe

nidjtS atS bon Sontinution atteS SBofjlfetjnS midj ju
rufjmen. SaS Slnbenfen biefeS SanbeS loitb nüt immet

fdjäpatet, inbem idj mit Setgnügen meine fetjten Safjte
in felbigem jubringe uttb audj mit einiger Sftime ba=

rinnen febe. SBir fjaben fett meinem fetjten Sriefe aufS

neue große Setjfett im Sanbe gemadjt. Sie erfte roar
StnfangS Suntj, ba S§ro Stceltenj nadt) grauftabt
giengen, um bafelbft beut fiönig bie Slufroartung ju
madjen unb bte Sonfiratation ju ber ©roßfronfefbtjerrn
Sfjarge bon Sf)ro SJtajeftät ju empfangen. Siet SBodjen

batauf leiften roit auf bie ©enerafrebue bon ber ganjen
Sltmee, roo auf beS getbfjettn Unföften äffe DffkitS
eine Söoctje fang fjetrficfj beroittet wutben. Sot 8 SBodjen

Ratten toit bie Sfjte ben fiönig, bie fiönigin famt ben

2 Springen Xabiet uttb Satt, loie audj beto tjofjeS unb
niebtigeS ©efofge alliier in Slattrjftod 8 Sage fang

ju beherbergen, roo immet 30 Safein bon 25 bis 50
SoubettS jroetjmaf beS SagS gebedt rootben, bet übtigen
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und selbst meinen Brief mit einem Einschluß an Herrn
Pfahrer Knecht begleitet, der mich in der Frau Mutter
letztem Briefe vom 24. Dezember so höflich hat grüßen lassen.

Ich wünsche uud hoffe, daß keine unvermuthete
Veränderung diese Gleichgültigkeit möge verursacht haben.
Wenn man in einem so entfernten Lande lebet, so muß
man immer in Sorge stehen, es habe ein
außerordentlicher Zufall verhindert, Briefe von Hause zu
empfangen, insonderheit wenn man für der Eltern
Gewogenheit so nachdrückliche und überzeugende Proben,
wie ich, zu haben das Glück hat. Denn ich kann mir
in der That nicht einbilden, daß der Mangel dero gütigen
Andenkens so lange ihrer Briefe mich hätte berauben

follen. Was meine Privatuinstände betrifft, so habe

nichts als von Continution alles Wohlseyns mich zn
rühmen. Das Andenken dieses Landes wird mir immer
schätzbarer, indem ich mit Vergnügen meine letzten Jahre
in selbigem zubringe und auch mit einiger Estime
darinnen lebe. Wir haben feit meinem letzten Briefe aufs
neue große Rehsen im Lande gemacht. Die erste war
Anfangs Junh, da Jhro Excellenz nach Fraustadt
giengen, um daselbst dein König die Aufwartung zu
machen und die Confirmation zu der Großkronfeldherrn
Charge von Jhro Majestät zu empfangen. Vier Wochen

darauf reisten wir auf die Generalrevue von der ganzen
Armee, wo auf des Feldherrn Unkosten alle Officirs
eine Woche lang herrlich bewirtet wurden. Vor 8 Wochen

hatten wir die Ehre den König, die Königin samt den

2 Prinzen Xavier uud Carl, wie auch dero hohes und
niedriges Gesolge allhier in Biallystock 8 Tage lang
zu beherbergen, wo immer 30 Tafeln von 25 bis 50
Couverts zweymal des Tags gedeckt worden, der übrigen
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Unföften auf Sagbett, Satteten unb Sromenaben nidjt
ju gebenten. Su biefer Seit finb 1000 ©pecieS Sucaten
an bloßen SBaäjSlidjtern aufgegangen, roeldjeS jur Sro=
pottion beS übtigen StufroanbeS bienen tann. ©eit 4

SBodjen finb roit bon bem SeidjStag in ©tobtto jurüd,
bex abex wegen entftanbenet SJtißfjäligfeit feinen Seftanb
getjabt unb ftatt ö, bloß 2 S3odjen gebauetf. S« einigen
Sagen toerben roir aufs neue nadj SBarfdjau aufbrecfjen,
attloo ber gelbfjerr bon Sfjro SJtajeftäten, efje fjödjft--
biefelben nacfj SreSben jurüdrerjfett, Stbfdjieb nefjmen roirb.
Dlaet) bem neuen Safjre fotten roir roieber bafjiugefjeu,
um bafefbft bie gaftnadjt jujubringen. Sitte biefe

Serjfett fittb freilidj ettoaS berbtießlidjeS, attein ba man
bennodj jeine Somntobitäten fjat, uttb roenn man gefunb
ift, fo faffen fie uidjt befdjloätfidj. Steine Setticbtungen
fjaben fidj jtoat betmefjtet. Senttodj faffen fie mit Seit
übtig, bet Sectut abjumatten, weiten fctjon einige
getätigten- butdj bie Uebuug erreidjt fjabe, fobaß midj bie

berfdjiebenen Sjpebitionen nidjt attjubiele SJtüfje foften.
Slttein ob id) eben atttjier in allem SBofjlfetjn unb nad)
SBünfdje febe, fo fömmt mir bennodj baS Slngebenfen
ber Sltetn unb Slnbetroanbteu famt bem Satetlanbe
nimmet auS bem ©inn. Setotoegen bitte inftänbtgfi,
mit biefe ©efjnfudjt burdj öfteres Sufäjretben einiget=
maßett ju berfüßen. Sfb, befiube midj öfters im ©cfjtafe

ju £>aufe, muß midj aber betj bem Srroadjen betrogen
fefjen. Sdj bitte bte Sftetn, atten Slnbettoanbten, gteunben
unb Sefannten infonbetfjeit ben ©efdjroiftetten meinen

fjetjlidjen ©tuß ju betmetben. Set Stuber muß, roo

td) nidjt irre, fdjon ab Stjilofoptjtam promobiert rootben

fetjtt. SS roitb mit tieb fetjn, bon itjm inSbefonbete

einige Seilen ju empfangen. SBenn audj einige Set=
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Unkosten auf Jagden, Balleien und Promenaden nicht

zu gedenken. Jn dieser Zeit sind 1000 Species Ducaten

an bloßen Wachslichtern aufgegangen, welches zur
Proportion des übrigen Aufwandes dienen kann. Seit 4

Wochen sind wir von dem Reichstag in Grodno zurück,
der aber wegen entstandener Mißhäligkeit keinen Bestand
gehabt und statt 6, bloß 2 Wochen gedauert. Jn einigen

Tagen werden wir auss neue nach Warschau aufbrechen,
allwo der Feldherr von Jhro Majestäten, ehe höchst-

dieselben nach Dresden zurückrehsen, Abschied nehmen wird.
Nach dem neuen Jahre sollen wir wieder dahingehen,
um daselbst die Fastnacht zuzubringen. Alle diese

Rehsen find freilich etwas verdrießliches, allein da man
dennoch feine Commoditäten hat, und wenn man gesund

ist, so fallen sie nicht befchwärlich. Meine Verrichtungen
haben sich zwar vermehret. Dennoch laffen sie mir Zeit
übrig, der Lectur abzuwarten, weilen schon einige
Fertigkeit durch die Uebung erreicht habe, fodaß mich die

verschiedenen Expeditionen nicht allzuviel« Mühe kosten.

Allein ob ich eben allhier in allem Wohlseyn und nach

Wunsche lebe, so kömmt nur dennoch das Angedenken
der Eltern und Anverwandten samt dem Vaterlande
nimmer aus dem Sinn. Derowegen bitte inständigst,
mir diese Sehnsucht durch öfteres Zuschreiben einigermaßen

zu versüßen. Ich befinde mich öfters im Schlafe

zu Hause, muß mich aber bey dem Erwachen betrogen
sehen. Ich bitte die Eltern, allen Anverwandten, Freunden
und Bekannten insonderheit den Geschwisterten meinen

herzlichen Gruß zu vermelden. Der Bruder muß, wo
ich nicht irre, schon ad Philosophiam promoviert worden

sehn. Es wird mir lieb seyn, von ihm insbesondere

einige Zeilen zu empfangen. Wenn auch einige Ver-
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änberungen im Staate, fiitdje unb ©djule batgegangen,
beten id) mid) roetbe erinnern fönnen, fo etfudje bie

Sltetn mit fefbige mitjuttjeilen, ©ottte meinetortS Set=

beffetung obet Setfdjtimmetung meiner Umftänbe erfolgen,
fo roerbe nidjt untetfaffett, ben Sltetn babon Sadjtidjt
ju geben. Snbeffen fjabe bie Sfjre, midj in berofelbe

fortbauetnbe ©etteigtfjeit ju empfefjten unb nebft Slm

roünfdjung fetneten £eilS unb ©egenS mit äffet finb=

lidjen ^odjadjtung ju betfjatten.
feod)gefd)&hte infonberS fjetjgefiebtefte Sltetn

Setofelben ©etjotmfamfcfjutbigftet ©ofjn

S- Sed.

Siatttjftof ben 24. SJtai) 1753.

Dodjgefdjätjte, infonberS tjerjgeliebte Sltetn.

fiutj nadj Setfenbung meines teufen StiefS bom
24. Sobembet, bet ju feinet Seit ofjne Steifet mitb

eingelaufen fetjn, tjatte baS Setgnügen bet Sftttn
©eefjttefteS bom 23. Dftobet ju etfjatten. SaS |>erj
toare mir baburdj fefjr etfetdjtett, roeif idj batauS bet

SJteinigen etroüttfdjteS SBofjlferjn Oetttommett, auS=

genommen bet ©djtteftet Söttjiget fleine gamitte, bie

idj niemals gefefjen, aucfj roofjf betfotgt glaube, obfdjon
bergleidjen ©tteidje einet jättlidjen SJtuttet natütfidjet=
weife nafj ju feex$en geljen muffen. SBenn bie Sltetn
übet ben wenigen Sntjaft meinet fetjten Stiefe ffagen,
fo ift wofjl nidjt meine Sadjläffigfeit fdjufb batan,
fonbetn eineStfjeitS meitte beftättbig anroactjfenbe Se=

fdjäftigung, anbetntfjeifS abet bet SJtängel inteteffitenbet
Seuigfeiten, roefcfje eine genugfame fienntniS biefeS SanbeS

botauSfe^en, roo fte fottten betftanben roetben unb ridjtig
fdjeinen. Slngetjettb bie ©enetatiota, erinnere midj
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änderungen im Staate, Kirche und Schule vorgegangen,
deren ich mich werde erinnern können, fo ersuche die

Eltern mir selbige mitzutheilen. Sollte meinerorts
Verbesserung oder Verschlimmerung meiner Umstände erfolgen,
so werde nicht unterlassen, den Eltern davon Nachricht

zu geben. Indessen habe die Ehre, mich in derofelbe

fortdauernde Geneigtheit zu empfehlen und nebst An-
wünschung ferneren Heils und Segens mit aller
kindlichen Hochachtung zu verharren.

Hochgeschätzte insonders Herzgeliebteste Eltern
Deroselben Gehormsamschuldigster Sohn

I. Beck.

Biallyftok den 24. May 1753.

Hochgeschätzte, insonders herzgeliebte Eltern.

Kurz nach Versendung meines letzten Briefs vom
24. November, der zu seiner Zeit ohne Zweifel wird
eingelaufen sehn, hatte das Vergnügen der Eltern
Geehrtestes vom 23. Oktober zu erhalten. Das Herz
Ware mir dadurch sehr erleichtert, weil ich daraus der

Meinigen erwünschtes Wohlseyn vernommen,
ausgenommen der Schwester Nöthiger kleine Famille, die

ich niemals gesehen, auch wohl versorgt glaube, obschon

dergleichen Streiche einer zärtlichen Mutter natürlicherweise

nah zu Herzen gehen müssen. Wenn die Eltern
über den wenigen Inhalt meiner letzten Briefe klagen,
so ist wohl nicht meine Nachlässigkeit schuld daran,
sondern einestheils meine beständig anwachsende

Beschäftigung, anderntheils aber der Mangel interessirender

Neuigkeiten, welche eine genügsame Kenntnis dieses Landes

voraussetzen, wo sie sollten verstanden werden und richtig
scheinen. Angehend die Generaliora, erinnere mich
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biefefben beridjtet ju fjaben. SBaS aber meine Srwat=
umftänbe anfanget, fo fjabe nidjtS SarticuIareS über=

fdjreiben fönnen, roeit barinnen fidj nidjtS SeueS ju-=

getragen unb feine Seränberung borgefatten. Sn 3ln=

fefjen ber Uebermadjung einiger SBedjfet, bin bato roegen

©aumfetigfeit metner Sebitoren baran getjinbert roorben.

Sdj fjabe nodj gegenroertig bei) 400 Sucaten auSftetjen,
bie berfdjiebene Sefannte mir fdjulbig finb. Sa aber

nidjtS ju betfieten ift, unb meiftenS Seute bon Som
fequenj, fo muß man ftdj nadj itjrer ©efegmfjeit ridjten
unb ©ebulb tragen, audj bie fiorrefponbentett bamit
bertröften. Sett 25. abgeftrictjettett SfprilS ift attfjier
ein großes Unglüd roieberfatjren, inbeme burd) Sadj=
fäffigfeit eineS Suben geuer aufgegangen, roetdjeS roegen
bem fjeftigen SBinbe fo ftarf um fidj gefreffen, baß
innert 5 ©tunben beb 300 Käufer bon bett gfammett
berjetjrt roorben. Sa aber bieS Ungfüd meiftenS bie

atte ©tabt betroffen, roo bie Suben rootjnen, aud) toeber

ber Saßaft, nod) anbere öffentlidje ©ebäube baburdj bc-

fdjäbigt roorben, fo ift ber Serluft etroaS erträglictjer.
Sennocfj aber fjat ber gefbtjerr metjr als 6000 Sucatctt
baberj ©cfjaben gelitten, ber biefen rttinirten Simoofjner
uidjt ju gebenfen. Setj biefem Slnlaß würbe baS fireuj=
madjen unb geuetbefdjmörett bon ben buntmen Sfaffen
attfjier nictjt gefpart. Stttem ein paar gute geuerfprtjjett
unb bie öütfe ber fjiefigen ftarfen ©atnifon, toie aucfj
bet ju altem ©tüd contrair getoorbene SBinb, fjalfen
metjr föfdjen atS ifjre Scummeretjett. Siefeu ©cfjaben
in etroaS ju erfeijen unb ben Sürgern itt etroaS roieber

aufjubelfett, fjaben Sljro Sjcettenj ber gcfbfjerr betj §ofe
um Sermiffiou gebeten, 20 000 ©tüde Sautjotj in bm
nädjften föniglidjen SBalbungen fällen ju (äffen, roeldjeS
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dieselben berichtet zu haben. Was aber meine Privat-
umstände anlanget, so habe nichts Particulares
überschreiben können, weil darinnen sich nichts Neues

zugetragen und keine Veränderung vorgefallen. Jn
Ansehen der Ueberwachung einiger Wechsel, bin dato wegen
Saumseligkeit meiner Debitoren daran gehindert ivorden.

Ich habe noch gcgenwertig bey 100 Ducaten ausstehen,
die verschiedene Bekannte mir schuldig sind. Da aber

nichts zu verlieren ist, und meistens Leute von
Consequenz, so muß man sich nach ihrer Gelegenheit richten
und Geduld tragen, auch die Korrespondenten damit
vertrösten. Den 2ö. abgestrichenen Aprils ist allhier
ein großes Unglück wiederfahren, indeme dnrch
Nachlässigkeit eines Inden Feuer aufgegangen, welches wegen
dem heftigen Winde so stark um sich gefressen, daß
innert 5 Stunden bey 300 Häuser von den Flammen
verzehrt ivorden. Da aber dies Unglück meistens die

alte Stadt betroffen, ivo die Juden wohnen, auch weder

der Pallast, noch andere öffentliche Gebäude dadurch
beschädigt worden, so ist der Verlust etwas erträglicher.
Dennoch aber hat der Feldherr inehr als 6000 Ducaten
dabey Schaden gelitten, der vielen rninirten Einwohner
nicht zu gedenken. Bey diesem Anlaß wurde das Kreuz-
machen und Feuerbeschwören von den dummen Pfaffen
allhier nicht gespart. Allein ein Paar gute Feuerspritzen
und die Hülse der hiesigen starken Garnison, Ivie auch
der zu allen: Glück contrair gewordene Wind, halfen
mehr löschen als ihre Mummerehen. Diesen Schaden
in etwas zu ersetzen nnd den Bürgern in etwas wieder

aufzuhelfen, haben Jhro Excellenz der Feldherr bey Hofe
»m Permission gebeten, 20 000 Stücke Bauholz in dm
nächsten königlichen Waldungen fällen zu lassen, welches
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audj gnäbigft accorbiert roorben, fo baß roirflidj 4000
Sauern aufgebotfjen fittb, baran ju arbeiten, unb baS

fiotj gejimmert auf ben Slatj ju liefern, roorauS bie SItern
fdjließen fönnen, baß foldje große fierren immer Stiftet
finben, ftdj Satt) ju fdjaffen. Sen 3 ten biefeS SJonatS
bis ben 14 ten fjaben roir attfjier fefjr ftarfe gtoft ge=

tjabt, baß babutdj atte Slüttje ju ©runbe gegangen, ba

fidj bodj borfjet bet gtüfjfing fo etroünfdjt angelaffen.
SJtiäj nimmt SBunber, ob matt in bent Saterfanbe ber=

gfeicfjen nidjtS betfpüfjtet fjabe.
Set fetjte bot 8 SJtonatett gefjaftene SeidjStag ift

bet ©ewofjnfjeit nad) unftucfjtbat attSeinattbet gegangen,
roefäjeS nidjt roofjf anberS gefdjefjen fann, in einer Ste=

pubfif, wo betj fo bieten baS Sdbattntereffe bem publica
borgefjet unb ein einjiger fcfjroüfjriger fiopf imftanbe ift,
atte guten Slnfcfjläge ber Uebrigen burdj feine Dppofition
ju hintertreiben. Ser fiönig loirb audj beS ©pietS mübe

unb fömmt nur pro forma ins Sanb, unb bleibt nie=

malS länger als feine tjotje ©egenroart uttumgängfidj
erfotbett roirb. Sädjftfünftigen ©eptember roirb baS

Seifen roieber angefjen, roeif wir afSbann, beliebt eS

©ott, unS nad) Sußtanb begebe« werben, wo wir bor
2 Safjren gewefen, uämfidj in Semberg ober Seopof,
bamit ber gefbfjerr nätjer fid) bei) bex Sfrmee befinbe,
bon bannen roir nicfjt afS bis int Stprit fjietjer jurüd=
tommett roerben. Sn tünftigem SJtonat roirb eitt großes
Sampement ber fämmtfidjen fäcfjfifdjen Stuppen bei
SteSben gefjaften roetben, roetcfjent biete beutfdje gütften
unb pofnifdje ^errfdjaften berjioofjnen fotten. Sa aber
ber gefbfjerr Wegen feiner Sfjarge baS fiönigreid) nidjt
bertaffen batf, fo fann id) eS audj nidjt juwege bringen
midj bafefbft einjufinben, obfdjon idj eS fefjr gewünfdjt
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auch gnädigst accordiert worden, so daß wirklich 4000
Bauern aufgebothen sind, daran zu arbeiten, und das

Holz gezimmert auf den Platz zu liefern, woraus die Eltern
schließen können, daß folche große Herren immer Mittel
sinden, sich Rath zu schaffen. Den 3 ten dieses Monats
bis den 14 ten haben wir allhier sehr starke Frost
gehabt, daß dadurch alle Blüthe zu Grunde gegangen, da

sich doch vorher der Frühling so erwünscht angelassen.

Mich nimmt Wunder, ob man in dem Vaterlande
dergleichen nichts verspühret habe.

Der letzte vor 8 Monaten gehaltene Reichstag ist
der Gewohnheit nach unfruchtbar auseinander gegangen,
welches nicht wohl anders geschehen kann, in einer

Republik, wo bey so vielen das Privatinteresse dem publieo
vorgehet und ein einziger schwühriger Kopf imstande ist,
alle gnten Anschläge der Uebrigen durch seine Opposition
zu hintertreiben. Der König wird auch des Spiels müde

und kömmt nur pro forma ins Land, und bleibt
niemals länger als seine hohe Gegenwart unumgänglich
erfordert wird. Nächstkünftigen September wird das

Reisen lvieder angehen, weil wir alsdann, beliebt es

Gott, uns nach Rußland begeben werden, wo wir vor
2 Jahren gewesen, uämlich in Lemberg vder Levpol,
damit der Feldherr näher sich beh der Armee befinde,
von dannen wir nicht als bis im April Hieher
zurückkommen werden. Jn künftigem Monat wird ein großes
Campement der sämmtlichen sächsischen Truppen bei
Dresden gehalten werden, welchem viele deutsche Fürsten
und polnische Herrschasten beywohnen sollen. Da aber
der Feldherr wegen seiner Charge das Königreich nicht
verlassen darf, so kann ich es auch nicht znwege bringen
mich daselbst einzufinden, obschon ich es sehr gewünscht
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Ijätte. Slnlangenb bie paar SBorte, fo idj in einem bot=

fjergefjenben Sriefe wegen SetetSbutg einfließen laffen,
ift foldjeS nut ej occafiotte gefdjetjen, inbem idj bieS

Sanb nidjt ju betlaffen gefinnt bin, fotange eS mit
bartn wofjt gefjet. Sie Srbe ift beS feexxn, unb mein
Saterfanb ift ba, roo icfj Srobt finbe. SS ift ein großes

Sotuttfjeif, baf) man fidj einbifbet, bie Sintoofjtter bon
Solen, Sußfanb, ja fetbft ber Sürfeij fetjen baroarifdjer,
ober ungefdjtiffener afS anbere Sationen. Sdj gebe eS

ju, »aS ben Söbef attgefjet, mit bem man fidj fo bief

ntdjt ju fcfjaffett madjt. Sltteitt ber große Sibel über=

fjaupt ift geroiß fjöpdjer, leutfetiger unb in attewege

potirter afS in unferem Sanbe. SS ift audj ju wiffen,
baf) man inSgemein bott unferer ©ct)wei| eben baSfelbe

glaubt unb uns afS Sergbauern anfiefjet, bie erft alä*
bann menfdjlidje fileiber unb ©eftatt annefjmen, wenn
fie auS itjrem Sanbe geljen. Sodj finb bemünfttge
Seute eineS Seffern beliebtet. Sluf ttädjftfüttfttgett So=

fjatmiS witb attfjiet bet ©ewofjnfjeit nadj eine gtoße

geftioität fetjn, roeit afSbatnt bet SamenStag beS getb=

fjerrn einfällt, ber mit großer S01")36 jefebritt mitb,
inbem fidj alSbann fefjt biete ^jettfetjaftett tjiet einfinben
umjSeiner Sreettenj bett §of ju madjen.

Sdj bin fetjr curieuj ju betnefjntett, roie ber feexx

Sruber SlnbreaS feine ©tubta profequirt, unb toünfäje
einen Srief bon ifjm ju empfangen, barauS idj feine

Srogteffen einigermaßen fefjen fonnte. Dbfdjon idj mir
baS Definitionen ©djtuden abgeroöfjnet, fo fjabe bennodj
bte Stjilofoptjie nodj nidjt gänjtidj berfernt; audj ift mir
baS Sateitt nod) geläufig genug, bafi ex nidjt ju fütcfjten
fjat, baß mit feine Stiefe unbetftänbfidj fetjen. Set
fei. feexx Srofeffot Srunner ift roofjf erfetjt roorben,

128

hätte. Anlangend die paar Worte, so ich in einem

vorhergehenden Briefe wegen Petersburg einfließen lassen,

ist solches nnr ex occasione geschehen, indem ich dies

Land nicht zu verlassen gesinnt bin, solange es mir
darin wohl gehet. Die Erde ist des Herrn, und mein
Vaterland ist da, wo ich Brodt finde. Es ist ein großes

Vorurtheil, daß man sich einbildet, die Einwohner von
Polen, Rußland, ja selbst der Türkey sehen barbarischer,
oder ungeschliffener als andere Nationen. Ich gebe es

zu, was den Pöbel angehet, mit dem man sich so viel
nicht zn schaffen macht. Allein der große Adel
überhaupt ist gewiß höflicher, leutseliger und in allewege
polirter als in unserem Lande. Es ist auch zu wissen,

daß man insgemein von unserer Schweitz eben dasselbe

glaubt und uns als Bergbauern ansiehet, die erst
alsdann menschliche Kleider und Gestalt annehmen, wenn
sie aus ihrem Lande gehen. Doch sind vernünftige
Leute eines Bessern berichtet. Auf nächstkünftigen
Johannis wird allhier der Gewohnheit nach eine große

Festivität seyn, weil alsdann der Namenstag des

Feldherrn einfällt, der mit großer Pompe zelebrirt wird,
indem fich alsdann sehr viele Herrschaften hier einfinden
um^Seiner Excellenz den Hof zu machen.

Ich bin sehr curieux zu vernehmen, wie der Herr
Bruder Andreas seine Studia proseguili, und wünsche
einen Brief von ihm zu empfangen, daraus ich seine

Progresfen einigermaßen sehen könnte. Obschon ich mir
das Definitionen Schlucken abgewöhnet, fo habe dennoch
die Philosophie noch nicht gänzlich verlernt; auch ist mir
das Latein noch geläufig genug, daß er nicht zu fürchten
hat, daß mir seine Briefe unverständlich fehen. Der
fel, Herr Professor Brunner ist wohl ersetzt worden,
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obfdjon bet Settuft gtoß ift betj bex Slcabemte toegen
bet ftatfen Slpplication beS Setftotbenen unb feinem

tedjt fttengen Sifet füt bie Jßtogieffen feinet Sutjöret.1)
Sd) roünfdjte bie Umftänbe feinet fitanffjeit ju toiffen,
weit eS ungewohnt, baß ein Stann bet fo pfjifofopfjifdj
gelebt, in bem beften Sittet bafjtnfäfjtt. |>err SrDf.
Slltmann bitte betj ©elegettfjeit meinet Dodjadjtung ju
betfidjetn. Sd) weiß nidjt, mit weldjer ©ünbe idj feine

gättjfidje Setgeffenfjeit mit jugejogen, unb fcfjmeidjfe
mit immet, bafi efjet bie SJtenge feinet ©efdjäfte, afS

eine fortbauetube ©teicfjgültigfeit babon bie Utfaäje fetj.

gut bie übetfdjtiebenen Seuigfeiten unb Seränberungett
bin ben SItern fjöctjftenS berpflidjtet, unb bitte aufs fünftige
audj bie ©taatSnoubetten beizufügen, baS Slbfterben
unb Srfetjung ber ©tanbeSgfieber, bie Dfterbefatjung
unb bergleidjen. Dbfdjon id) an fein Stabtiffement in
meinem Saterfanbe gebenfe, aucfj bietteidjt baSfelbe nidjt
Wieber betreten werbe, fo neljme ictj bodj immet gtoßen
Slntfjeif an allem toaS in felbigem borgefjet. SJteine

gegenwärtige SebenSart etfaubt mit nidjt ju fjoffen, baß

idj eine Setjfe nadj feaufe fobatb anfteffen fönne. ©ottte
abet einige Setänbetung in meinen Umftänben botgefjen,
fo bötfte midj feidjt entfdjfießen auf eine Seit roiebet

in bie ©djroeij ju fommen, um bie Sltetn, famt Sfn=

betloanbten unb gute gteunbe nocfj in erroünfäjtem
SBofjtfetjn anjutteffen. SBaS beS §etrn bon SBeiSbadjS2)

Saäjridjt betrifft, fo fjabe nidjtS ©uteS ju mefben, roeit

et betj bem gtoßen feexxn ba er in Sienften geftanben,

') Sofjamt 9tuboff Srunner, 1735 Srofeffor eloquentiae,
1736 Srofeffor ber sppofonljie Bis au feinem Zobe 1752.

2) Sßaljrfdjeinlidj ©pi^natne einer feiner Sljuners
Befannten.
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obschon der Verlust groß ist bey der Académie wegen
der starken Application des Verstorbenen und seinem

recht strengen Eifer für die Progreffen seiner Zuhörer.')
Ich wünschte die Umstände feiner Krankheit zu wissen,

weil es ungewohnt, daß ein Mann der so philosophisch

gelebt, in dem besten Alter dahinfährt. Herr Prof.
Altmann bitte bey Gelegenheit meiner Hochachtung zu
versichern. Ich weiß nicht, mit welcher Sünde ich seine

gänzliche Vergessenheit mir zugezogen, und schmeichle

mir immer, daß eher die Menge seiner Geschäfte, als
eine fortdauernde Gleichgültigkeit davon die Ursache seh.

Für die überschrieben en Neuigkeiten und Veränderungen
bin den Eltern höchstens verpflichtet, und bitte aufs künftige
auch die Staatsnouvellen beyzufügen, das Absterben
und Ersetzung der Standesglieder, die Osterbesatzung
und dergleichen. Obschon ich an kein Etablissement in
meinem Vaterlande gedenke, auch vielleicht dasselbe nicht
wieder betreten werde, so nehme ich doch immer großen

Antheil an allem was in selbigem vorgehet. Meine
gegenwertige Lebensart erlaubt mir nicht zu hoffen, daß
ich eine Rehfe nach Haufe fobald anstellen könne. Sollte
aber einige Veränderung in meinen Umständen vorgehen,
fo dörfte mich leicht entschließen auf eine Zeit wieder

in die Schweiz zu kommen, um die Eltern, samt
Anderwandten und gute Freunde noch in erwünschtem
Wohlsehn anzutreffen. Was des Herrn von Melsbachs^)
Nachricht betrifft, fo habe nichts Gutes zu melden, weil
er bey dem großen Herrn da er in Diensten gestanden,

Johann Rudolf Brunner, 1735 Professor eloquenti!»,
1736 Professor der Philosophie bis zu seinem Tode 1752.

2) Wahrscheinlich Spitzname einer seiner
Thunerbekannten.
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fo fdjtedjt fidj aufgefüfjret, baß idj bie Sadjfrage nidjt
profeqniren barf, roeldjeS gewiß feine üble Sonbuite

muß berurfadjt fjaben, inbem fonft greunbe in biefem

feaufe befdjütjt, geliebt uttb geefjret roerben. Sdj tjabe
ben Sttern bergeffen ju fcfjreiben, baß idj fdjon ju
2 SJtatjlen ein paar Sttjenb ©rerjerjfäfe auS ber ©djioeitj
fjabe berfdjreiben muffen, roefcfje eben ben SBeg gemadjt,
ben idj. Siefe fiäfen finb attfjier fefjr eftimirt unb
famen audj fjodj ju fteljen, efje fie tjier angelangt roaren.

Ser SJanget beS SapierS ertaubt mir nicfjt ein SJtefjtereS

fjittjujufeijett. Sdj empfefjle bie Sttern unb ©efdjioifterte
itt ©otteS aflmäctjtigett ©cfjütj, midj aber iu berfelben
beftänbige Siebe unb ©etoogentjeit. Stte guten greunbe
unb ©önner bie midj itjreS gütigen SlugebenfetiS roür=

btgen, berfictjere meiner £>odjfdjätjung unb greunbfdjaft.
Sdj fjab bie Sfjre mit altem erfinnlidjen Sefpect midj

ju nennen
SJteifter §odjgefdjäi*tett unb fjerjgefiebteften Sttern

©efjorfamfdjütbigfter ©ofjn
Sed.

SJtoScjiSf betj Sembetg ben 28. Stobembet 1753.
^odjgefcfjätjte, infonberS tjerjgefiebte SItern!
Sie Slnttoort auf berofelben geefjrtefteS bom 29. SJtai,

fo ju feinerjeit ridjtig ertjaften, fjabe nur beßroegen auf=

gefdjoben, roeilen roeber in Slnfefjen meiner Umftänben,
nodj anberer Seuigfeiten fjalber nidjt befonberS ju be-

ridjteu fjatte. Sdj jmeiffe nidjt, bie Sltem toetben aud)
meinen letjten Stief untetm 23. SJtai, fo ben Sfjrtgen
auf bem SBege getteujet, roo^t empfangen fjaben. ©eit
bet Seit fjatten »it nod) in Stafftjftof anfangs Suni
eine 2te geuetSbtunft, roeldje jroar audj baS Sefibenj=
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so schlecht sich aufgeführet, daß ich die Nachfrage nicht

prosequireu darf, welches gewiß seine üble Conduite

muß verursacht haben, indem sonst Freunde in diesem

Hause beschützt, geliebt und geehret werden. Ich habe

den Eltern vergessen zu schreiben, daß ich schon zu
2 Mahlen ein paar Duzend Greherzküse aus der Schweitz

habe verschreiben müssen, welche eben den Weg gemacht,
den ich. Diese Käsen sind allhier sehr estimirt und
kamen auch hoch zu stehen, ehe sie hier angelangt waren.
Der Mangel des Papiers erlaubt mir nicht ein Mehreres
hinzuzusetzen. Ich empfehle die Eltern und Geschwisterte

in Gottes allmächtigen Schutz, mich aber in derselben

beständige Liebe und Gewogenheit. Alle guten Freunde
und Gönner die mich ihres gütigen Angedenkens
würdigen, versichere meiner Hochschätzung und Freundschaft.

Ich hab die Ehre mit allem ersinnlichen Respect mich

zu nennen
Meiner Hochgeschätzten und Herzgeliebtesten Eltern

Gehorsamschuldigster Sohn
Beck.

Mosczisk bey Lemberg den 28. November 1753.
Hochgeschätzte, insonders herzgeliebte Eltern!
Die Antwort auf deroselben geehrtestes vom 29. Mai,

so zu seinerzeit richtig erhalten, habe nur deßwegen
aufgeschoben, weilen weder in Ansehen meiner Umständen,
noch anderer Neuigkeiten halber nicht besonders zu
berichten hatte. Ich zweifle nicht, die Eltern werden auch

nieinen letzten Brief unterm 23. Mai, so den Ihrigen
auf dem Wege gekreuzet, wohl empfangen haben. Seit
der Zeit hatten wir noch in Biallhstvk anfangs Juni
eine 2te Feuersbrunst, welche zwar auch das Residenz-
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fdjtoß betfdjonet, mit abet bemtoäj einigen ©cfjaben ju=
gefügt, inbem mein Sfetbeftatt abgebrannt, batin, obfdjon
bie Sfetbe jum guten ©lüfe auf bet SBetjbe roaten, mit
nidjtS beftoroeniget SBagen, ©efdjirre, ©ättef, Säume
unb bergfeidjen im geuer aufgegangen, fo baß idj in
affent betjttafje fjunbert Sfjafer etngebüßet, roefdjeS idj
mit audj jut ©tette toiebet anfdjaffen muß, weilen bie

botfjabenbe Setjfe nadj S°Inifdj=Sufftanb, mir berfelben

©ebraudj unentbefjrlid) madjte. SBir befinben unS feit
ungefefjr 3 SJtonaten in biefer ©egenb, wo ber feexx

Oiele ©ütet fjat unb atte jroetj Safjte fjinfomntt, um
näfjet betj bet Sttmee ju fetjn. SBtr roerben auf fünftige
gaftttadjt in Semberg fetjn, unb fjeraadj ungefefjr um
SJtitfaften roieber nadj Siaffljftof retjfen, fo mefjr afS

100 ©tunben abgelegen. Sor 5 SBodjen ift baS Serj=

läget bet jungen gürftin SubomirSfa, einer ©djioefter=

todjter beS gelbfjetm, attfjier mit großer ©otennität ge=

feiert rootben. ©ie fjat fictj mit einem jungen gütften
bon Sabjiioitt betmäfjfet, roeldjet bet reidjfte, aber audj
jugleidj bet bümmfte feexx bott ganj Sofen ift. ©eine

©ütet etftteden fid) roofjf jroetj mafjf fo roeit als baS

fiutfütftenttjum ©adjfen, roorin jroat biefe SBalbungen.
Sennoctj abet belaufen fidj feine jäfjtfidjett Sinfünfte
auf betjnafje 3 SJHttionett S" Sernerbalor. Sr ift aber

betj bem atten nidjt biet gefdjeiber afS bie Säftj SJta=

tianne, roefdjeS roofjf beroeift, baß ©ott nicfjt bief bon
ben ©ütetn biefet Stbe fjäft, roeit Sr fie in bergfeidjen
|jänbe fallen läßt. SS fjat midj audj gerounbert, baß

man ifjm eine fo artige, getftreid-e unb lootjterjogene
Srinjeffin, ber eS an gemeffenem Steictjtfjum nictjt fetjlet,

fjat anbetttauet. ©ie roitb fidj aber meiftenS betj unferm
§of auffjalten, um ifjr Seben auf eine angenehmere
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schloß verschonet, mir aber dennoch einigen Schaden
zugefügt, indem mein Pferdestall abgebrannt, darin, obschon

die Pferde zum guten Glüke auf der Weyde waren, mir
nichts destoweniger Wagen, Geschirre, Sättel, Zäume
und dergleichen im Feuer aufgegangen, so daß ich in
allem beynahe hundert Thaler eingebüßet, welches ich

nur auch zur Stelle wieder anschaffen muß, weilen die

vorhabende Reyse nach Polnisch-Rufsland, mir derselben

Gebrauch unentbehrlich machte. Wir befinden uns feit
ungefehr 3 Monaten in dieser Gegend, wo der Herr
viele Güter hat und alle zwey Jahre hinkommt, um
näher bey der Armee zu sehn. Wir werden auf künftige
Fastnacht in Lemberg seyn, und hernach ungefehr um
Mitfasten wieder nach Biallhstok rehsen, fo mehr als
100 Stunden abgelegen. Vvr 5 Wochen ist das Bey-
lager der jungen Fürstin Lubomirska, einer Schwestertochter

des Feldherrn, allhier mit großer Solennität ge-
feiert worden. Sie hat sich mit einem jungen Fürsten
von Radziwill vermählet, welcher der reichste, aber auch

zugleich der dümmste Herr von ganz Polen ift. Seine
Güter erstrecken sich wohl zwey mahl so weit als das

Kursürstenthum Sachsen, worin zwar viele Waldungen.
Dennoch aber belaufen sich seine jährlichen Einkünfte
auf beynahe 3 Millionen t? Bernervalor. Er ist aber

bey dem allen nicht viel gescheider als die Bäsh
Marianne, welches wohl beweist, daß Gott nicht viel von
den Gütern dieser Erde hält, weil Er sie in dergleichen

Hände fallen läßt. Es hat mich auch gewundert, daß

man ihm eine so artige, geistreiche und wohlerzogene
Prinzessin, der es an gemessenem Reichthum nicht fehlet,

hat anvertrauet. Sie wird sich aber meistens beh unserm

Hof aufhalten, um ihr Leben auf eine angenehmere
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SBeife fjinjubtingeu. SBätjrenb bent Setjtager, beffen

geftibitäten 8 Sage gebauett, Wutben immet 3 Safetn,
eine bort 100, bie anbete bon 80 unb bie btitte bon
60 SoubertS gebedt. SJtan fjatte mit großen Unföften
Sängerinnen unb Somebianten ejpteß auS Statten ber=

fdjrieben. SS Wurben audj par force Sagben an=
geftettet, unb baS ganje ©djfoß 3 Sage fjintereinanber
ittuminirt. SaS ©djfoß, bie ©tabt, unb atte Sörfer
unb Sanbfjäufer 3 Steifen im Umfrerjfe roaren bon
SJtenfdjen unb Sferbett befejt unb tedjt bottgepftopft.
SBie fefjt ptte id) getoünfdjt, toäfjrenb altem biefem
Saint bei) ben Sltetn in bet ©titte ju fetjn unb mid)
mit beto ©egettloatt ju etfteuen. SS finb abex SBünfdje,
bie icfj fo gefdjroinbe nidjt roerbe inS SBerf ridjten fönnen,
eS roäre bann, baß idj meinen foften quittiren toottte,

toetdjeS gar nidjt ratfjfam, benn in meinem Saterlanbe
toürbe idj toofjf ein foldjeS Squibalettt nidjt finben.
SaS Sanb fängt mir an tedjt fieb ju toerben, unb finb
tjier für grembe, bie einige SBiffenfdjaft befitjen, fjunbert
SJtittet fortjufommett. Sie ©pradje, obfdjon fie graufam
fdjtoer, fängt mir an burdj bie Uebung unb ben Um=

gartg ettoaS befannt ju toerben, fobaß idj mid) jur
Sotf) barein erpticiren tann. Sludj betlounbett man
ftdj übetfjattpt übet meinen guten Slccent unb SluSfpradje,
roetäjen fonft ein Seutfdjer unb granjofe niemafjts
erreidjt. Siefen Sorteif aber fjabe id) loofjf meiftenS
meinet SJtuttetfptadje ju banten, batin biefe SBotte aus
bem feaife ptonorojttt loetben. feexx Srof. Slltmann
fdjreibt mit atteS ©ute bon bem Stübet SlnbteaS,

roeldjeS midj fefjt etfteut; idj fefje audj auS feinem

Stiefdjen, baß fid) feine ©aben otbenttid) entroideln.

St roitb eS abet ofjne Steifet mit ©atomon fjaften,
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Weise hinzubringen. Während dem Beylage«, dessen

Festivitäten 8 Tage gedauert, wurden immer 3 Tafeln,
eine von 100, die andere von 30 und die dritte von
60 Couverts gedeckt. Man hatte mit großen Unkosten

Sängerinnen und Comedianten expreß aus Italien
verschrieben. Es wurden auch par lores Jagden
angestellet, und das ganze Schloß 3 Tage hintereinander
illuminirt. Das Schloß, die Stadt, und alle Dörfer
und Landhäuser 3 Meilen im Umkreyse waren von
Menschen und Pferden besetzt und recht vollgepfropft.
Wie fehr hätte ich gewünscht, während allem diefem
Lärm bey den Eltern in der Stille zu feyn und mich
mit dero Gegenwart zu erfreuen. Es sind aber Wünsche,
die ich so geschwinde nicht werde ins Werk richten können,
es wäre dann, daß ich meinen Posten quittiren wollte,
welches gar nicht rathsam, denn in meinem Vaterlande
würde ich wohl ein solches Equivalent nicht sinden.

Das Land fängt mir an recht lieb zu werden, und sind

hier für Fremde, die einige Wissenschaft besitzen, hundert
Mittel fortzukommen. Die Sprache, obschon sie grausam
schwer, fängt mir an durch die Uebung und den

Umgang etwas bekannt zu werden, sodaß ich mich zur
Noth dareiu expliciren kann. Auch verwundert man
sich überhaupt über meinen guten Accent und Aussprache,

welchen sonst ein Deutscher und Franzose niemahls
erreicht. Diesen Vorteil aber habe ich wohl meistens
meiner Muttersprache zu danken, darin viele Worte aus
dem Halse prononsirt werden. Herr Prof. Altmann
schreibt mir alles Gute von dem Bruder Andreas,
welches mich sehr erfreut; ich sehe auch aus seinem

Briefchen, daß sich seine Gaben ordentlich entwickeln.

Er wird es aber ohne Zweifel mit Salomon halten,
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roeldjer fagt: Sleibe im Sanbe uub näfjte bidj rebliä).
Sdj fdjteibe ifjm eine fleine Slntroott, rote audj an feexxn

Slltmann, toeldje ju beftetten bitte.
feexxn Sacombe fogenannte Slnfotbetung ift bon

foldjet Sitt, baß idj nidjt batan gebenten mag. St fjat
ftdj in getoiffen Umflänben gegen mit fo aufgefüfjtt,
baß idj ofjne Unbanf atte feine Sienfte betgeffen fann.
SieS mag audj wotjl bie Utfadj fetjn, baf) et ftdj nidjt
bitefte an mid) abteffiten Witt, obfdjon ifjm mein Sluf=

entfjaft fefjt roofjt befannt, unb et roeiß, baf) icfj, ofjne

midj ju incommobiten, im ©tanbe roäte ifjn ju fatiS-*

facirett, toenn et feine Sretenfion fonbitt ju fetjn, bet=

fidjett toäre. SÄ) fdjreibe faft atte Softtage nad) Uttedjt ober

toenigfteuS nadj §ottanb, loeldjeS ifjm nicfjt unberoußt,
loie idj beffen bergeroiffett bin. Settttoctj gettattt et fidj
nidjt, eittem einjigen meiner Sorrefponbettten ein SBort
babon Srtoätjnung ju tfjun. Sllfo belieben bie SItern
fidj beSloegen ju berufjigen, unb feft ju glauben, baf)

id) bon felbft mir mürbe fjaben angelegen fetjn faffen
ifjm beborjufommen, roenn idj gtaubte, baß meine

Sfjre obet ©eroiffen auf einige SBeife baberj inteteffitt
fetjn fottten. Sd) fjabe aud) an Detra Srof. Slftmann
bie Slntroort communicirt, roefcfje er ifjm ju geben fjat.

SBir fjatten ben tetjten ©ommet bom 1. SJtai an bis
auf SofjanneS beftänbige gtoße feiüe, bon bet Seit aber
bis im ©eptembet anfjattenbeS ftatfeS Segenroettet.
Semtod) fjaben roit nod) bato feinen gtoft geljabt, fo=

gat, baß man nidjt einmal)! bte Dfen einfjeijt unb fidj
bato mit bem fiaminfeuet begnügen fann. SJtan fagt,
baß bet SBein in Ungarn bortrefffidj geratfjen, rootan
biefem Sanbe fefjt biel gelegen, roeit jäfjttidj etftaunliäje
©ummen jum SBeinfauf bafjin betfcfjidt roetben. Unfet

10
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welcher sagt: Bleibe im Lande und nähre dich redlich.

Ich schreibe ihm eine kleine Antwort, wie auch an Herrn
Altmann, welche zu bestellen bitte.

Herrn Lacombe sogenannte Anforderung ist von
solcher Art, daß ich nicht daran gedenken mag. Er hat
stch in gewissen Umständen gegen mir so aufgeführt,
daß ich ohne Undank alle feine Dienste vergessen kann.
Dies mag auch wohl die Ursach sehn, daß er sich nicht
direkte an mich adresstren will, obschon ihm mein
Aufenthalt sehr wohl bekannt, und er weiß, daß ich, ohne

mich zu incommodiren, im Stande wäre ihn zu satis-
faciren, wenn er seine Pretension fondirt zu sehn,

versichert wäre. Ich fchreibe fast alle Posttage nach Utrecht oder

wenigstens nach Holland, welches ihm nicht unbewußt,
wie ich deffen vergewissert bin. Dennoch getraut er sich

nicht, einem einzigen meiner Correspondenten ein Wort
davon Erwähnung zu thun. Also belieben die Eltern
sich deswegen zu beruhigen, und fest zu glauben, daß
ich von selbst mir würde haben angelegen seyn lassen

ihm bevorzukommen, wenn ich glaubte, daß meine

Ehre oder Gewissen auf einige Weife dabeh interessirt
sehn sollten. Ich habe auch an Herrn Prof. Altmann
die Antwort communient, welche er ihm zu geben hat.

Wir hatten den letzten Sommer vom 1. Mai an bis
auf Johannes beständige große Hitze, von der Zeit aber
bis im September anhaltendes starkes Regenwetter.
Dennoch haben wir noch dato keinen Frost gehabt,

sogar, daß man nicht einmahl die Ofen einheizt und sich

dato mit dem Kaminfeuer begnügen kann. Man sagt,
daß der Wein in Ungarn vortrefflich gerathen, woran
diesem Lande sehr viel gelegen, weil jährlich erstaunliche
Summen zum Weinkauf dahin verschickt werden. Unser

1«
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fieflermeifter ift fdjon bot einigen SBodjen bettetjft mit
Drbre, bafelbft für 15000 ©pecieS Sucaten einjufaufen,
um bon bem guten Safjrgang Srobifion ju pben, in=

bem ber ungarifdje SBein je öfter je beffer roirb unb

roenn er auf 10, 20, 30, 50 Safjr'' fommt, fetjneu

SBefjrt nacfj Sroportion ben Satjreu nacfj bermefjtet.
Sdj habe fdjon fjiet foldjen SBetn gettunfen, mo=

füt 6 Sucaten füt eine Sinte unfereS JJiaaßeS bejafjlt
roerben. ©olcfjer SBein roitb aber meiftenS jur Srtjaftung
ber ©efunbtjeit unb ©tärfung ber SebenSgeifter mit
großer SJtäßigfeit gebraucfjt. Sdj jroeifte audj, ob beS

Setter SlnbteaS Dberfjerrenfeller1) bamit berfefjen fep,
ebenfo roenig atS feexxn |jaubtmann Süfjfmann'S bei

ber Sottbrüde. Sie mitgetfjeitten Seuigfeiten toaren mir
fep attgettetjm. Sd) ptte aber geroüttfdjt, audj etroaS

Seränberungett im roettliäjen ©tanbe ju bemefjmen,

ttemfidj baS Slbfterbett ber ppn ©tanbeSgfieber, roeldje

icfj größtentpifS perfönlidj gefannt ptte. Seroplbett
bitte, bei) beborftepnber SegimentSergäujung ober Sr=

neuerung auf Dftern mir eine erafte Sifte babon ein=

jufdjiden, famt ben gebtudten Sfättetn auS einem

fiafenbet, batin atte anbem nodj lebenben sperren beS

Safp unb ber 200, roie audj bie fjerren Srebifanten
teutfdjen SanbeS berjeidjnet finb.

fiüttfttgett ©ommer unb öerbft roerben roir meiftenS
in SBarfdjau jubringen, roo fictj roieberum ber SeidjS=

tag berfammetn roirb. Ser fiönig fott bent Seraefjmen
nadj gteidj im Stai in'S Sanb fommen. SJtan jloeifett
aber fep baran, roeif Stjro SJtajeftät lieber in ©adjfett

') SaS gunftljauS ju DBerfjerren befanb fidj auf bem
linfen Ufer ber Slare, am oberen (Snbe ber ©inmBrücte
(fjeute SgauS Oolbfdjmieb ©ngel.)
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Kellermeister ist schon vor einigen Wochen verrehst mit
Ordre, daselbst für 15000 Species Dncaten einzukaufen,

um von dem guten Jahrgang Proviston zu haben,
indem der ungarische Wein je älter je besser wird und

wenn er auf 10, 20, 30, 50 Jahr' kommt, sehnen

Wehrt nach Proportion den Jahren nach vermehret.

Ich habe fchon hier solchen Wein getrunken, wofür

6 Ducaten für eine Pinte unseres Maaßes bezahlt
werden. Solcher Wein wird aber meistens zur Erhaltung
der Gesundheit und Stärkung der Lebensgeister mit
großer Mäßigkeit gebraucht. Ich zweifle auch, ob des

Vetter Andreas Oberherrenkeller') damit versehen sehe,

ebenso wenig als Herrn Haubtmann Bühlmann's bei

der Zollbrücke. Die mitgetheilten Neuigkeiten waren mir
sehr angenehm. Ich hätte aber gewünscht, auch etwas

Veränderungen im weltlichen Stande zu vernehmen,

nemlich das Absterben der hohen Standesglieder, welche

ich größtentheils persönlich gekannt hatte. Derohalben
bitte, bey bevorstehender Regimentsergänzung oder

Erneuerung auf Ostern mir eine exakte Liste davon
einzuschicken, samt den gedruckten Blättern aus einem

Kalender, darin alle andern noch lebenden Herren des

Raths und der 200, wie auch die Herren Predikanten
teutschen Landes verzeichnet sind.

Künftigen Sommer und Herbst werden wir meistens
in Warschau zubringen, wo sich wiederum der Reichstag

versammeln wird. Der König soll dem Vernehmen
nach gleich im Mai in's Land kommen. Man zweifelt
aber sehr daran, weil Jhro Majestät lieber in Sachsen

>) Das Zunfthaus zu Oberherren befand sich auf dem
linken Ufer der Aare, am oberen Ende der Sinnibrücke
(heute Haus Goldschmied Engel.)
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-als Solen fidj aufplt. SJtan ift überpupt in biefem
Sanbe biet auf Setjfen unb DttSbetänbetungen untet=

roorfen. SS ift etroaS gemeines, baß ein |>err beS

SapeS 6, 7, bis 800 teutfdje Steifen SBeg madjt.
Sie betfäjiebene Sage iper Sänbetepn, bie pufigen
Stoceffe uttb bergleidjen erforbern eS. SBaS aber babet)
bie guten Sferbe unb Sebiente auSftepn, ift nicfjt ju
befdjreibctt. SS ift aber Seit ju enbigen. Sdj grüße

prjtid) atte ©efdjroifterte unb Sfnbettoanbte unb gute
gteunbe, toeldje midj ipeS SlngebentenS roürbigen. Sie
roettpften Sttem empfePe in ©otteS attmädjtigen ©ctjutj
nnb gnäbige Sotfotge, midj abet itt beto fottbauetnbe
UBofjlgeroogenpit, unb berprre in beftänbigfter Sp=
erbietung berofelben ©eprfamfcfjulbigfter ©op

Sopnn Sed.

PS. Sen Srief an feexxn Srof. Stftmann pbe
aparte ejpebirt, weifen eine Somiffion Oon ©djtoeipr=
fiüfjen an ip pbe, toetdje ber getbprr toitt auf's
grütjjap autjero fommen faffen.

Semberg ober Seopof, ben 14. SJtärj 1754.
Stein lieber Sruber!

Seinen Srief bom 18. Sanuar pbe mit greuben
empfangen, toeit aus fefbigem bein SBofjtfep unb Se=

förberuttg bernommen. Sdj finbe faum Seit benfelben

ju beantworten, inbem feit einigen SJtonaten mit biefen

©efdjäftett überpuft bin, fo baf) mir nicfjt einmaf eine

Srquidftunbe übrig bleibt, mit einem Wertben Sruber
midj ju unterpften. Sittige beborftefjenbe SroubfeS

finb fdjulb baran, beren Sefdjaffenpit icfj feexxn Srof.
-Slltmann etwas weitläufiger erffäret. S'bar fommt mir

— 135 —

ills Polen sich aufhält. Man ist überhaupt in diesem

Lande viel auf Rehsen und Ortsveränderungen
unterworfen. Es ist etwas gemeines, daß ein Herr des

Jahres 6. 7, bis 800 teutsche Meilen Weg macht.
Die verschiedene Lage ihrer Ländereyen, die häufigen
Processe und dergleichen erfordern es. Was aber dabey
die guten Pferde und Bediente ausstehen, ist nicht zu
beschreiben. Es ist aber Zeit zu endigen. Ich grüße
herzlich alle Geschwisterte und Anverwandte und gute
Freunde, welche mich ihres Angedenkens würdigen. Die
werthesten Eltern empfehle in Gottes allmächtigen Schutz
nnd gnädige Vorsorge, mich aber in dero fortdauernde
Wohlgewogenheit, und verharre in beständigster

Ehrerbietung deroselben Gchorsamschuldigster Sohn
Johann Beck.

?8, Den Brief an Herrn Prof. Altmann habe

aparte expedirt, weilen eine Comission von Schweitzer-
Kühen an ihn habe, welche der Feldherr will auf's
Frühjahr cmhero kommen lasten.

Lemberg oder Leopol, den ll. März 1751.

Mein lieber Bruder!
Deinen Brief vom 18. Januar habe mit Freuden

empfangen, lveil aus selbigem dein Wohlsehn und
Beförderung vernommen. Ich sinde kaum Zeit denselben

zu beantworten, indem seit einigen Monaten mit vielen

Geschäften überhäuft bin, so daß mir nicht einmal eine

Erquickstunde übrig bleibt, mit einem werthen Bruder
mich zu unterhalten. Einige bevorstehende Troubles
sind schuld daran, deren Beschaffenheit ich Herrn Prof.
Altmann etwas weitläufiger erkläret. Zwar kommt mir
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bie Slrbeit tttcfjt fauer an; ba icfj abet jwetj SötpetS jn
Sopiften pbe, fo fomme idj mit bem Siftiten nidjt
Weit, unb muß atteS eigenpnbig ju 5ßapiet bringen,
waS bon gewiffet Smportanj ift. SJteine ©efunbpp
leibet, ©ott fetj Sanf, babet) gar feinen Slnftoß, obfdjon
inSgemein vita sedentaria ju berfelben Srpttung
nicfjt attju berträgtidj ift. SBenn wir auf Setjfett finb,
fo pt man roofjf Seroegung, unb bieS gefdjiefjt roenigftenS

etnmap beS SapeS. Stoifdjen ber Seit giebt eS fjier
unb bort ein lebiger SJtoment auf bie Sagb ju reiten,
ober fouft auSjufafjren, roeldjeS mit bon unfetem feexxn
Setbmebico pcfjftenS attgetatpn rootben. Unfet Slufent=

ptt in fjiefiget ©tabt unb ©egenb roitb nidjt fange
mep bauern. Sluf Oftern, ober furj barnadj roerben roir
roieber nadj ber fefbfjerrlidjen Sefibence itt Siatttjftof ju=
rüdfepen. ©etbige ift nunmepo roett fdjöner atS Oox-

pr erbauet, fo baf) bie ungfüdlidje geuerSbrttnft fctjon

fcergeffeit ift. Ser bortige Slufentptt ift unS überfjaupt
toeit angenehmer, als bet auf anbetn ©ütern. Sad)
SopnniS toerben toir in SBarfdjau fetjtt, too ber fiönig
ftdj auf bent SeidjStage einflnben toirb. SieS ift faft
alles, roaS auS fjiefigen ©egenben SteueS ju beridjten
ift, roeif bem Sruber ope Sweifet an unfern SarnebafS=

fuftbarfeiten, roefdje in biefem Sanbe mit größtem Sifer
celebrirt roerben, roofjf nicfjt üiet gefegen ift. Sie polt=
tifdjen Seutgfeitett aber fepn Segriffe jum SorauS,
bie man bott feinem socio minoris collegii forbern
barf. Sd) muß beine Segirbe unb Suft jum fünftigen
Serufe attcrbtngS billigen, unb jtoeifle nictjt, baß ©ott
audj felbigen fegnett toirb. Sdj erbietp bir baju meine

geringe Slffiftentj unb affigttire bir berplbett äffe Sape,
fo fange idj itt gutem ©tanbe bin, eine Setjfteuer bon
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die Arbeit nicht sauer an; da ich aber zwey Tölpels zu
Copisten habe, fo komme ich mit dem Diktiren nicht
weit, und muß alles eigenhändig zu Papier bringen,
was von gewisfer Jmportanz ist. Meine Gesundheyt
leidet, Gott seh Dank, dabey gar keinen Anstoß, obschon

insgemein vita, Lsclentku-ig. zu derselben Erhaltung
nicht allzu verträglich ist. Wenn wir aus Rehsen sind,
so hat man wohl Bewegung, und dies geschieht wenigstens
einmahl des Jahres. Zwischen der Zeit giebt es hier
und dort ein lediger Moment auf die Jagd zu reiten,
oder sonst auszufahren, welches mir von unserem Herrn
Leibmedico höchstens angerathen worden. Nnser Aufenthalt

in hiesiger Stadt und Gegend wird nicht lange
mehr dauern. Auf Ostern, oder kurz darnach werden wir
wieder nach der feldherrlichen Residence in Biallystok
zurückkehren. Selbige ist nunmehro weit schöner als vorher

erbauet, so daß die unglückliche Feuersbrunst schon

vergessen ist. Der dortige Aufenthalt ist uns überhaupt
weit angenehmer, als der auf andern Gütern. Nach

Johannis werdm wir in Warschau seyn, wo der König
sich auf dem Reichstage einfinden wird. Dies ist fast

alles, was aus hiesigen Gegenden Neues zu berichten

ift, weil dem Bruder ohne Zweifel an unsern Carnevals-
lustbarkeiten, welche in dieseni Lande mit größtem Eifer
celebrili werden, wohl nicht viel gelegen ist. Die
politischen Neuigkeiten aber setzen Begriffe zuni Voraus,
die man von keinem sooio ininoris eolleZii fordern
darf. Ich muß deine Begirde nnd Lust zum künftigen
Berufe allerdings billigen, und zweifle nicht, daß Gott
auch selbigen segnen wird. Ich erbiethe dir dazu meine

geringe Assistentz und assignire dir derhalbm alle Jahre,
fo lange ich in gutem Stande bin, eine Beysteuer vou
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20 Sucaten, fo idj bir orbentlidj burdj feexxn ©runei
nttematjl im Sunio roetbe einpnbigen laffen, um bit
baburdj nütjlicp Südjer unb anbere fleine Softjtoenbig--
feiten uttjufdjaffen. Sietteidjt fügt eS ©ott, baß idj mit
ber Seit ber fremben Suft mübe, unter Seinem Sadje
meine Slugen fdjließen roerbe. £erm Srof. Slltmann
pbe im Slnfepn einer Sonbitiott im tyaijä be Saub
SJMbung getpn, bin audj berfidjett, baß ©etbtget atS

bein unb mein befonbeter ©önner bei eteigttettbet ©e=

tegenpit fictj berplben betner annefjmen roitb. 3ln=

langenb bie §umaniora, fo finb felbige betj feinet
SebenSatt ju negfigiten. §ätte icfj midj niemafjlS in
ber Satinität geübet, fo fätne eS midj jetjt aucfj biet

fdjroetet an, ba bie Sjpebitionen in biefer ©pradje fefjr

puftg finb. Setj barf eS otjne Supt fagen, baß mein©tpuS
felbft an bem türfifcfjen ^ofe, in Sonftantinopef Slppro--
batton gefunben, uttb ob jtoat fepn bie getreu Solen feine

gtoßen Siceronianer fittb, fo tiedjt ipen bemtod) bie

sirnplex elegantia itt bie Safe, roefdjeS beim meinen

feexxn öftetS betutfadjt mit ju fagen, er berftefje beffer
mein frembeS Satein, als baS fo ipt feine Sräjeptorett
berjgebradjt. @o getjt eS audj mit bem Studio philo-
sophico ope Sebattterie, roefdjeS im gemeinen Seben

ben größten Sutjeu fcfjafft. Sltteitt idj fomme auf bie

überfdjriebenen Seuigfeiten. Sdj beftage fep ben betrübten

Sufatt beS unglüdlictjen feexxn SfaperS bott Stetadjetn,
ber eines fo getoaltfamen SobeS pf ftetben müßen. *)

') Stbrafjam SBilb uon »ern (1693—1753) mürbe 17*22

Pfarrer oon Xfjteradjern. @r ftarb am 11. ©eptemBer an
ben SSerle&ungen, bie er tagS -junor infolge ©tur-j oom
Sßferb atoifdjen Slmfolbingen unb Stjteradjern erlitten ptte.
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20 Ducaten, fo ich dir ordentlich durch Herrn Gruner
allemahl im Junio werde einhändigen laffen, um dir
dadurch nützliche Bücher und andere kleine Nothwendigkeiten

unzuschaffen. Vielleicht fügt es Gott, daß ich mit
der Zeit der fremden Luft müde, unter Deinem Dache
meine Augen schließen werde. Herrn Prof. Altmann
habe im Ansehen einer Condition im Pays de Band
Meldung gethan, bin auch versichert, daß Selbiger als
dein und mein besonderer Gönner bei ereignender
Gelegenheit sich derhalben deiner annehmen wird.
Anlangend die Humaniora, fo sind selbige beh keiner

Lebensart zu negligiren. Hätte ich mich niemahls in
der Latinität geübet, so käme es mich jetzt auch viel
schwerer an, da die Expeditionen in dieser Sprache fehr

häufig sind. Ich darf es ohne Ruhm sagen, daß mein Stylus
felbst an dem türkischen Hofe, in Constantinopel Approbation

gefunden, und ob zwar schon die Herren Polen keine

großen Ciceroniane! sind, so riecht ihnen dennoch die

siinrllsx elsSäntig. in die Nase, welches denn meinen

Herrn öfters verursacht mir zu sagen, er verstehe besser

mein fremdes Latein, als das fo ihm seine Präzeptoren
beygebracht. So geht es auch mit dem Ktinlio pkilo
8«pliic;o ohne Pedanterie, welches im gemeinen Leben

den größten Nutzen schafft. Allein ich komme auf die

überschriebenen Neuigkeiten. Ich beklage sehr den betrübten

Zufall des unglücklichen Herrn Pfahrers von Tierachern,
der eines so gewaltsamen Todes hat sterben müßen.

') Abraham Witd von Bern (1693—17S3) wurde 1722

Pfarrer von Thierachern, Er starb am 11. September an
den Verletzungen, die er tags zuvor infolge Sturz vom
Pferd zwischen Amsoldingen und Thierachern erlitten hatte.
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SS fteuet midj abet, baß |jeir Stofer mein liebet atter
greunb an feine ©tette gefommen, roeldjen betj ©elegem

pif ptjficfj ju gtüßert bitte, ©ottte auf Dftern einige

Seränberung burd) bie SegimentSerneuerung borgepn, fo
bitte mir felbige ju communiciren. Sie fiüpcomtniffiott
ift itt'S ©toden geratpn, roett idj felbige pdjftettS loieber=

ratptt pbe, um mir nidjt einigen SmbarraS ber

Serantroortung auf ben |jafS ju faben. Ser gürft
Sjartorpfi, fo itt Sern geroefen, ift ein Soufin gerntaiu
bon meines feexxn grau ©emapirt, unb mein fep
gnäbiger feexx. '*) Sr pf fidj ber in Sern ifjm erroiefenen

^öffidjfeit fep gerüfjmt. Sdj Wünfdje, baf) biefe Seiten
bie lieben SItern unb ©efctjioifterte in erroünfdjter ®e=

funbpit anzutreffen baS ©lud pben, roefdje meines

finbfidjen SefpettS unb brüberfidjer Siebe Oerfidjere.
Sie greunbe unb Sefannte, fo fidj meiner erinnern
motten, finb atte bott mir prjfidj gegrüßet; id) empfefjte

midj in bein beftänbigeS Sfngebenfen unb berbteibe mit
atter Stufrtdjtigfeit meines gefiebten SruberS ergebener
Siener unb getreuer Sruber

Sopnn Sed.

Siattptof ben 28. Sluguft 1755.
SJtein lieber Sruber!

Sor ungefep 5 SJtonatett pbe einen Srief bott
bir ju empfangen baS Sergnügen gepbt, bem aber baS

Saturn gefefjfet. Sinem Sinfcfjluß bon bet SJtuttet mangefte
eS audj, fo baß idj glauben muß, bie fiafenbet fepn
in bet ©djroeij berbotpn roorben; baS ffeine Sriefdjen
a6er bon £erm Sfarrer Sonbeli roar fdjon Oot 8 SJto=

'Tltbattt Saftmir ©. (1734—1823), mit ©taniSfauS
^omatotoSfi äftitbetoerber um bett polnifdjen Stjron.
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Es freuet mich aber, daß Herr Moser mein lieber alter
Freund an seine Stelle gekommen, welchen beh Gelegenheit

herzlich zu grüßen bitte. Sollte auf Ostern einige

Veränderung durch die Regimentserneuerung vorgehen, so

bitte mir selbige zu communiciren. Die Küheeommission
ist in's Stocken gerathen, well ich selbige höchstens Wiederrathen

habe, um mir nicht einigen Embarras der

Verantwortung auf den Hals zu laden. Der Fürst
Czartoryski, fo in Bern gewesen, ist ein Cousin germain
von meines Herrn Frau Gemahlin, und mein sehr

gnädiger Herr. ') Er hat sich der in Bern ihm erwiesenen

Höflichkeit sehr gerühmt. Ich wünsche, daß diese Zeilen
die lieben Eltern und Geschwisterte in erwünschter
Gesundheit anzutreffen das Glück haben, welche meines

kindlichen Respekts und brüderlicher Liebe versichere.

Die Freunde und Bekannte, so sich meiner erinnern
wollen, sind alle von mir herzlich gegrüßet; ich empfehle
mich in dein beständiges Angedenken und verbleibe mit
aller Aufrichtigkeit meines geliebten Bruders ergebener
Diener und getreuer Bruder

Johann Beck.

Biallystok den 28. August 1755.
Mein lieber Bruder!

Vor ungefehr 5 Monaten habe einen Brief von
dir zu empfangen das Vergnügen gehabt, dem aber das

Datum gefehlet. Einem Einschluß von der Mutter mangelte
es auch, fo daß ich glauben muß, die Kalender seyen

in der Schweiz verbothen worden; das kleine Briefchen
aber von Herrn Pfarrer Bondeli war schon vor 8 Mo,

î^daîn Kasimir C. (1731—1823), mit Stanislaus
Poniatowski Mitbewerber um den polnischen Thron,
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naten gefdjrieben.1) ©eit ber Seit erroartete idj Stadj=

ridjt bon ber in Sern borgefallenen SegimentSergänjung,
mußte aber forootjf feettn ©efelmeifter ©teiger'S Sob,
atS audj anbere Seränberung, btoS auS ber Seitung
betnefjmen. SBenn Sit bie SJtenge unb SBidjtigfeit
meiner Sefdjäftigung befannt roäre, fo roürbeft Su nidjt
Oon mir forbern, baf) idj atte Seine Sriefe roeitläufig
beanttoorten fottte. Sir fefjlt eS roeber an Seit, nodj
an SJtuße; atfo pffe, bu werbeft mir inSfünfttge nidjt
bie Sriefe nadjjäfjfen, fonbern midj mit oftern Sn=

fdjriftett erfreuen. SieS ift einigermaßen bie Urfadje,

warum bu bieS Sap bie Senfion bott 20 Sucaten
nicfjt empfangen pft, obfdjon eS mir audj einerfettS

an ©efegenpit gefcfjfet, felbige ju übermadjen, inbem roir

feitfjer niemafjtS itt SBatfdjau gewefen finb. SBit werben

aber ope Sweifef bafelbft bie gaftnadjt jubringen, alfo
wirb eS jroar aufgefctjoben, betmod) aber nidjt bettopen
fetjn, roofem bu biet) nut mit öftetS jujufcfjreiben
bemüpn roirft. SJteine Umftänbe oerbeffern fidj atte

Sage. SBeif eben bie ©öntter, roefcfje midj itt Sanjig
berforgen wollten, geurttjeilet, baß meine ©egenwart att=

tjier im Sanbe nüfelicfjer unb ttottjmenbiger fep, fo wirb
man midj aucfj baritt ju ftfiren tradjten. SJtan pf im

Sorfdjfage, mit eine Sompagnie ju guße, famt bem

DbetftfieutenantSdjataftet jujttfdjanjen, roctcfjeS, fo ©ott
roitt, biefen SBinter juftanbe fommen roirb. Suf biefe

Slrt roerbe idj jeittebenS berforgt fetjtt unb ein rictjtigeS
Sinfotnmert bon 6000 % ju genießen pben. Serplben
loerbe nicfjtS beftoioeniger in ber jeijigen ©teffe atte

») ^ot)ann Stubolf »., 1752 Pfarrer in Unterfeen, 1759

§elfer unb 1766 Sßfarrer atn SUHiufter, 1772 Pfarrer in
Sirdjborf Bis au feinem Sobe 1791.
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naten geschrieben/) Seit der Zeit erwartete ich Nachricht

von der in Bern vorgefallenen Regimentsergänzung,
mußte aber sowohl Herrn Seielmeister Steiger's Tod,
als auch andere Veränderung, blos aus der Zeitung
vernehmen. Wenn Dir die Menge und Wichtigkeit
meiner Beschäftigung bekannt wäre, so würdest Du nicht
von mir fordern, daß ich alle Deine Briefe weitläufig
beantworten sollte. Dir fehlt es weder an Zeit, noch

an Muße; also hoffe, du werdest mir inskünftig« nicht
die Briefe nachzählen, sondern mich mit öftern
Zuschriften erfreuen. Dies ist einigermaßen die Ursache,

warum du dies Jahr die Pension von 20 Ducaten

nicht empfangen hast, obschon es mir anch einerseits

an Gelegenheit gefchlet, selbige zu übermachen, indem wir
seither niemahls in Warschau gewesen sind. Wir werden

aber ohne Zweifel daselbst die Fastnacht zubringen, also
wird es zwar aufgeschoben, dennoch aber nicht Verlohren
seyn, wofern du dich nur mir öfters zuzuschreiben

bemühe» wirst. Meine Umstände verbessern sich alle

Tage. Weil eben die Gönner, welche mich in Danzig
versorgen wollten, geurthcilet, daß meiue Gegenwart
allhier im Lande nützlicher »nd nothwendiger sehe, so wird
man mich auch darin zn sixiren trachten. Man hat im
Vorschlage, mir eine Compagnie zu Fuße, samt dem

Oberstlieutenantscharakter zuzuschanzen, welches, so Gott
will, diesen Winter zustande kommen wird. Auf diese

Art werde ich zeitlebens versorgt sehn und ein richtiges
Einkommen von 6000 T zu genießen haben. Derhalben
lverde nichts destoweniger in der jetzigen Stelle alle

') Johann Rudolf B,, 1752 Pfarrer in Unterseen, 1759
Helfer und 1766 Pfarrer am Müuster, 1772 Psarrer in
Kirchdorf bis zu seinem Tode 1791.
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gunftiottett beitreten unb bom SJtitttairbienfte ganj unb

gar befreiet fetjn.
SS pt atteS Slnfepn, als ob baS firiegSfeuer bott

neuem loSbtedjen mürbe. Seffen Sranb fann ftdj teicfjt

burdj ganj Suropa ausbreiten. SBaS fefbiger für Snftuenj
auf fjiefigeS Sanb pben mürbe, roeiß icfj nidjt, unb
roenn idj eS fdjon roußte, fo bürfte idj eS nicfjt fagen.
SJtan fdjreibt uttS, baß bie ^offättber bief SotfS
in ber ©djroeij anwerben faffen. ©cfjreibe mit bodj,
Wie oiel unfer fianton ju fournirett gebenfet, unb Wem

man bie Sompagnien geben roirb. SBir roerben mitten
fünftigen SJtonatS roieber nadj Sttbno aufbredjen, um
bort bie fogenannten DrbinattonSfadjett in Drbnung ju
bringen; bon bannen gebenfett roir nadj bem neuen

Satjre nadj SBarfdjau ju retjfen unb bort bie gaftttadjt
jujubringen. Sen Sinfdjluß bitte an §etrn Sfarrer
Sonbeli ju beftetten. Sie Sttem uttb ©efcfjroiftette ber=

fidjere meiner tiubfictjen §odjacfjtung unb brübcrficfjett
Sättlidjfeit. Sdj empfeljte midj in baS gütige 3lnge=
benfen attet gieunbett uttb Slnbetwattbten unb betbteibe

mit atter Slufridjtigfeit Sein Sruber
Sed

SBarfdjau ben 13. gebruar 1757.
SJtein lieber Sruber!

Sidjt meine Sacfjfäffigfeit, fonbern bie SJtenge

otbenttidjet ©efdjäfte pt midj bis bafjin gefjittbett, nadj
bem Satetlanbe ju fcfjreiben unb mein Serfpredjen ju
erfüllen. SJtit putiget Soft übermadje bir burdj §ertn
©tunet 50 ©pecieS Sucaten, beten Satoi et bit nad)
Slbjug beS SBedjfelunfoftenS nebft biefem Stiefe ein=

pnbigen roirb. Sabott beplteft bu bie jäpficfj bon
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Funktionen vertreten und vom Militärdienste ganz und

gar besreyet sehn.

Es hat alles Ansehen, als ob das Kriegsfeuer von
neuem losbrechen würde. Dessen Brand kann sich leicht

durch ganz Europa ausbreiten. Was selbiger für Influenz
auf hiesiges Land haben würde, weiß ich nicht, und

wenn ich es schon wüßte, so dürfte ich es nicht sagen.

Man schreibt uns, daß die Holländer viel Volks
in der Schweiz anwerben lassen. Schreibe mit doch,

Ivie viel unfer Kanton zu fourniren gedenket, und wem

man die Compagnien geben wird. Wir werden mitten
künftigen Monats wieder nach Dubno aufbrechen, um
dort die sogenannten Ordinationssachen in Ordnung zu
bringen; von dannen gedenken wir nach dem neuen

Jahre nach Warschau zu rehsen und dort die Fastnacht
zuzubringen. Den Einschluß bitte an Herrn Pfarrer
Bondeli zu bestellen. Die Eltern und Gefchwisterte
versichere meiner kindlichen Hochachtung und brüderlichen
Zärtlichkeit. Ich empfehle mich in das gütige
Angedenken aller Freunden und Anverwandten und verbleibe

mit aller Aufrichtigkeit Dein Brnder
Beck.

Warschau den 13. Februar 1757.
Mein lieber Bruder!

Nicht meine Nachlässigkeit, sondern die Menge
ordentlicher Geschäfte hat mich bis dahin gehindert, nach

dem Vaterlande zu schreibeu und mein Versprechen zu
erfüllen. Mit heutiger Post übermache dir durch Herrn
Gruner 50 Species Ducaten, deren Valor er dir nach

Abzug des Wechselunkostens nebst diesem Briefe
einhändigen wird. Davon behaltest du die jährlich von
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mir ju erroartenbe Senfion ber 20 Sucaten. feexnad)

»itb bie Sedjnung feexxn Sudjfüpet ©aubarS ju be=

jaulen fep, toeldje fidj über 20 fitonen nidjt belaufen

fann; fetnetS follen babon bet ©djroeftet Satbata 6,
bet ©djroeftet Spifiina 4 Sucaten jugeftettt roetben.

SaS Uebrige mag man in bie .fpuSpltung berloenben

unb benjenigen Dettn Satpptm unb guten gteunben,
loeldje Sit beplflid) geroefen finb, eine SlbenbmaPjeit
geben laffen, roo idj beS polnifcptt StuberS ©efunb=

pit nidjt ju betgeffen bitte.

feexi feüxuex hat bidj ftepidj burdj feine Set=

änbetftdjteit bieten berbrießüctjen Semüpngett bloffgeftettt;
beffen ungeadjt ift ber ©djaben eben nidjt fo groß. Sief=

leidjt pt bir ©ott etroaS SeffereS beftimmt. Sdj meiner=

ortS fep feinen Sortpit in bergfeidjen Sebienungen,
roo man feine jungen Sape int ©djutftaube berjepen
unb bie ©atte immer rege madjen muß. ') SaS

©djutratp Uttfjeif, baf) bie jroifdjen feexxn §ürner
unb bir borgefallene Sonbention bie SBaPfäfjigfeit
nidjt umftoße, ift fep gegrünbet. SS ift audj nidjt
ju berrounbem, baß bir ein roürfficfjer Sanbibat bor=

gejogen roorben; baß man aber betj biefem Slnlaffe
unferer Saterftabt Sorrectjte tränten unb fdjmäfjfem
fotte, fdjeint mir ein fep irregttfaireS Serfapen ju fep,
barüber SJtrgb. @cp| unb Suftitj angerufen ju roerben

berbienen. §ätteft bu aus Sigennutj unb Sieber=

träctjtigfeit bie angebotenen 30 fitonen angenommen, fo
roäte mit atteS Snttauen unb Hoffnung bon bir ent=

') @S pnbelte fidj um bie Sefefeung ber Stelle eines
SßrooiforS in Xfjun, für roefdje ber 1756 inS Sßrebigamt
aufgenommene SBiffjefm QafoB §ürner feinem jüngeren
SRitbetoerber SlnbreaS iBedt) oorgeäogen rourbe.
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mir zu erwartende Pension der 20 Ducaten. Hernach

wird die Rechnung Herrn Buchführer Gaudars zu
bezahlen sehn, welche sich über 20 Kronen nicht belaufen

kann; ferners sollen davon der Schwester Barbara 6,
der Schwester Christina 4 Ducaten zugestellt werden.

Das Uebrige mag man in die Haushaltung verwenden

und denjenigen Herrn Rathsherrn und guten Freunden,
welche Dir behülflich gewesen sind, eine Abendmahlzeit
geben lassen, wo ich des polnischen Bruders Gesundheit

nicht zu vergefsen bitte.

Herr Hürner hat dich freylich durch seine

Veränderlichkeit vielen verdrießlichen Bemühungen blossgestellt;

deffen ungeacht ist der Schaden eben nicht so groß. Vielleicht

hat dir Gott etwas Besseres bestimmt. Ich meiner-
orts sehe keinen Vortheil in dergleichen Bedienungen,
wo man feine jungen Jahre ini Schulstaube verzehren
und die Galle immer rege machen muß. ') Das
Schulraths Urtheil, daß die zwischen Herrn Hürner
und dir vorgefallene Convention die Wahlfähigkeit
nicht umstoße, ist sehr gegründet. Es ist auch nicht

zu verwundern, daß dir ein würklicher Candidat
vorgezogen worden; daß man aber bey diesem Anlaste
unserer Vaterstadt Vorrechte kränken und schmählern
solle, scheint mir ein sehr irregnlaires Verfahren zu sehn,
darüber Mrgh. Schutz und Justitz angerufen zu werden
verdienen. Hättest du aus Eigennutz und
Niederträchtigkeit die angebotenen 30 Kronen angenommen, so

wäre mir alles Zutrauen und Hoffnung von dir ent-

') Es handelte sich um die Besetzung der Stelle eines
Provisors in Thun, für welche der 1756 ins Predigamt
aufgenommene Wilhelm Jakob Hürner seinem jüngeren
Mitbewerber Andreas Beckh vorgezogen wurde.
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faffen, unb beine ©önner tjätten Urfadje gepbt, ifjtet
SBafjf fidj'S geteuen ju faffen. Saßt eS ©ott mit feiltet
roofjf geptt, fo roitb eS roebet bit, nodj mit, auf bet=

gleicfjen fifcintgtetten anfommen. Sn ©adjen roefdje bie

Spe angetjen, fott ein ebelbenfenbeS ©etnütf) fidj niemafjfS
mit ©efb tröffen faffen.

SJteine Umftänbe betbeffetn fid) ©oft Sob atte Sage,

ttamfidj barin, baß idj midj in bet ©nabe meines

Gerrit unb in ber Sftime anberer ©roffen beS SanbeS,

burdj meine Sreue, gfeiß unb Sifer immer befeftige.
SJteine öfonomifdjen ©adjen merben baburdj, tote feicfjt

ju eradjten, nictjt berfcfjtiminert. Setj etften müßigen
©tunben roetbe ein Snbentatium bon allen meinen

Sffeften berfertigen faffen unb Sir jufenbert, bamit man
im Sotfjfatte roiffen fann roo man etroaS ju fudjen pt.

SBenn fdjon meine Sriefe tange ausbleiben, fo

pben fidj bennodj bie Sttem beStoegen feine unruhigen
©ebanfen ju madjen. SS ift ein beftänbigeS Seidjen,
baß idj lebe unb gefunb bin; fonft fonnte idj ja burdj
einen meiner Sopiften Stadjridjt überfdjreiben faffen.
SJJeine ©tunben toerben mir bei) gegenwärtigen Seit'
tauften immer toftöarer. SS ift ein wapeS ©tüd unb
ein ©efdjenf beS §tmmefS für midj, baß idj gerne unb
mit fcidjter SJtüfje fdjreiben fann, fonft würbe eS mir
betj betmafjtigen bietfättigen Serridjtungen fauer genug

ju ftetjen fommen. SBaS bie beborftefjenbe firtegSgefap
anfangt, fo gfattbe unb fjoffe, baß Solen bermapn ba=

mit berfcpnt bleiben wirb. SBenigftcnS bürfte eS affent

Sfnfeljen nadj nidjtS als bie ©ränjen betreffen. Sie
SanbeSOerfaffung unb baritt prrfdjettbe Soficetj=Unorb--

ttung fdjüpt baSfelbe atte DRahl bon einem Ueberfaft
frember Sruppen, wenn eS anberS nidjt um bie Sron=
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fallen, und deine Gönner hätten Ursache gehabt, ihrer
Wahl sich's gereuen zu lassen. Läßt es Gott mir ferner

wohl gehen, so wird es weder dir, noch mir, auf
dergleichen Kleinigkeiten ankommen. In Sachen welche die

Ehre angehen, foll ein edeldenkendes Gemüth sich niemahls
mit Geld trösten lassen.

Meine Umstände verbessern sich Gott Lob alle Tage,
nämlich darin, daß ich mich in dcr Gnade Nieines

Herrn und in der Estime anderer Grossen des Landes,
durch meine Treue, Fleiß und Eifer immer befestige.

Meine ökonomischen Sachen werden dadurch, wie leicht

zu erachten, nicht verschlimmert. Beh ersten müßigen
Stunden werde ein Inventarium von allen meinen

Effekten verfertigen laffen und Dir znsenden, damit man
im Nothfalle wissen kann wo man etwas zu suchen hat.

Wenn schon meine Briefe lange ausbleiben, so

haben sich dennoch die Eltern deswegen keine unruhigeu
Gedanken zu machen. Es ist ein beständiges Zeichen,
daß ich lebe und gesund bin; sonst könnte ich ja durch
einen meiner Kopisten Nachricht überschreiben lassen.
Meine Stunden werden mir bey gegenwärtigen
Zeitläuften innner kostbarer. Es ist ein wahres Glück und
ein Geschenk des Himmels für mich, daß ich gerne und
mit leichter Mühe schreiben kann, sonst würde es mir
bey dermahligen vielfältigen Verrichtungen sauer genng
zu stehen kommen. Was die bevorstehende Kriegsgefahr
anlangt, so glaube und hoffe, daß Polen derniahlen
damit verschont bleiben wird. Wenigstens dürfte es alleni
Ansehen nach nichts als die Gränzen betreffen. Die
Landesverfassung und darin herrschende Policeh-Unord-
nung schützet dasselbe alle Mahl von einem Ueberfall
fremder Trnppen, wenn es anders nicht uni die Tron-
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fofge ju tfjun ift; biefen galt aber werben roir, beliebt

eS ©ott, nodj fo betjenbe nidjt ju beforgen pben. Stan

glaubt jroar, baß bie ruffifdje Slrmee, über 100 000 fiöpfe

ftarf, burdjmarfdjieren roerbe. Slttein bie geringen Srä»

paratiottett fo gemadjt roerben, laffen bie ©adje nodj im

Stoeifel. ©ottie aber biefer Surdjjug bor ftdj gefjen,

fo toerben bennodj atte Sieferttngett mit ©elbe bejafjtt,
roie eS audj anno 1748 gefcppn, unb wie baS jroifdjen
bepen ©taaten toaltenbe gute SerftänbniS e<& mit fid)

bringt. Dbfdjon bie tjiefige Sepubftt übet bie pdjft
unglüdlidje Situation SpeS fiönigS äußetft empfinblid)

ift, fo befinbet fie fidj bennoctj außeit ©tanbeS, @e. DRa-

jeftät befjütflidj ju fep.1) SS fdjeint audj ip roapeS

Snteteffe ju etfotbetn, baß fie fidj in bie SJtißtjäligfeiten
frember SJcädjte fo roenig einläfft, als eS immer fep
fann. Sn Slnfetjen ber Uebermadjung meines SapttafS,

laffe idj eS nodj anfteljen, inbem roir attfjier tfjeifS 8,

tpifs audj 10 % jäptictjer Sntereffen pben; fottten aber

bie ©adjen ein gefäljrtidjeS StuSfepn geroinnen, fo roerbe

mir fdjon biefeS DttS ju plfen roiffen.

Sin feexxn Srofeffot ©tapfet2) übetfettbe mtt=
tommenben Stief unb jtoeifte nictjt, er roerbe bit gewogen

fep. feexxn ©djtoaget fioctj pbe nictjt Seit a parte ju
fdjreiben; er roirb itt biefem Sriefe atteS finben, loaS

') Slnfptelung auf bie SBebrängniS, in ber ftdj Sluguft II.
burdj ben GsinfaE ber preufjtfdjen gieere in fein ©tammtanb
©adjfen im Sluguft 1756 befanb.

2j gobann ©tapfer (1719—1801), Pfarrer in Slarburg
1755, Srofeffor ber Spofogie in »ern 1756—1796, befannt
als SBearßetter beS Bernifdjen spfaltnenbudjeS oon 1783.
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folge zu thun ist; diesen Fall aber werden ivir, beliebt

es Gott, noch so behende nicht zu besorgen haben. Man
glaubt zwar, daß die russische Armee, über 10» 000 Köpfe

stark, durchmarschieren werde. Allein die geringen
Präparationen so gemacht werden, lassen die Sache noch im

Zweifel. Sollte aber dieser Durchzug vor sich gehen,

so werden dennoch alle Lieferungen mit Gelde bezahlt,
wie es auch anno l748 geschehen, und wie das zwischen

beyden Staaten waltende gute Verständnis es mit sich

bringt. Obschon die hiesige Republik über die höchst

unglückliche Situation Ihres Königs äußerst empsindlich

ist, so befindet sie sich dennoch äußert Standes, Se.
Majestät behülflich zu sehn/) Es scheint auch ihr wahres

Jntereffe zu erfordern, daß sie sich in die Mißhüligkeiten
fremder Mächte so wenig einläfft, als es immer sehn

kann. Jn Ansehen der Ueberwachung meines Capitals,
laste ich es noch anstehen, indem wir allhier theils 8,

theils auch 10 °/o jährlicher Interessen haben; sollten aber

die Sachen ein gefährliches Aussehen gewinnen, so werde

mir schon dieses Orts zu helfen wissen.

An Herrn Professor Stapfer übersende

mitkommenden Brief und zweifle nicht, er werde dir gewogen
seyn. Herrn Schwager Koch habe nicht Zeit a parte zu
schreiben; er wird iu dieseni Briefe alles finden, was

') Anspielung auf die Bedrängnis, in der sich August II,
durch den Einfall der preußischen Heere in sein Stammland
Sachsen im August 1756 befand,

-) Johann Stapfer (1719—1801), Pfarrer in Aarburg
1755. Professor der Theologie in Bern 1756—1796, bekannt
als Bearbeiter des bernischen Psalmenbuches von 1783,
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idj ifjm mefben fonnte, auffett *) bet Sanffagung, roefcfje

fowofjl feinem feexxn Safet, afS itjm füt bie an bit
etjeigte fteuttbfcpftlidje Sotfotge abjuftatten pbe, weldjeS
bu abet in meinem Samen mit attet Setbinbfidjfeit
auSjuttdjtett pft.

Sie wetttjen SItern, ©efdjwiftette, Setwattbte unb
Sefannte gtüße unb füffe idj mit atter Saitlidjfeit; bidj
abet empfefjle idj ©otteS ©djutj uttb beinet eigenen

guten Sluffüpung, weldje bit anjetjt auf's etftigfte fott
angetegen fep, unb Oetbfeibe mit aufridjtigftei Sepung,

Sein beftänbig getteuet Stübet 3- Sed2).

<*^±

') gopnn ©einridj 9odj, ©oljn beS gleidjnamigen oor=
trefflidjen SBotaniferS (1706-1787) unb ber Slnna »arbara
©rimm, geboren 1729, üBte roie fein S3ater ben Slpotfjefer*
Beruf aus, oerfjeiratete fidj 1755 mit ©alome f&edl), ftarb
<tber fdjon 1760.

*) Sie Originatta biefer SBriefe Befinben fid) im SBefitje
beS §errn Dberft QtbbeUSßedt) in ©ern, mit SluSnafjme
beS 2., 5., 9., 10. unb 11, bte in ber ©tabtbibliotpef £l)un,
in einem Sotleftaneenbanb aus bem SJtadjtafe beS §erm
Pfarrer ©tfjrämti aufbemafirt roerben.

144

ich ihm melden könnte, äussert ') der Danksagung, welche

fowohl seinem Herrn Vater, als ihm für die an dir
erzeigte freundschaftliche Vorsorge abzustatten habe, welches
du aber in meinem Namen mit aller Verbindlichkeit
auszurichten hast.

Die werthen Eltern, Geschwisterte, Verwandte und
Bekannte grüße und küsse ich mit aller Zärtlichkeit; dich

aber empfehle ich Gottes Schutz und deiner eigenen

guten Aufführung, welche dir ansetzt aufs eifrigste soll
angelegen sehn, und verbleibe mit aufrichtigster Neygung,

Dein beständig getreuer Bruder I. Beckes.

') Johann Heinrich Koch, Sohn des gleichnamigen
vortrefflichen Botanikers (1706-1787) und der Anna Barbara
Grimm, geboren 1729, übte wie sein Vater den Apothekerberus

aus, verheiratete sich 17SS mit Salome Beckh, starb
«ber schon 176«.

Die Original!« dieser Briefe befinden sich im Besitze
des Herrn Oberst Hebbel-Beckh in Bern, mit Ausnahme
des 2., 5., 9., 10. und 11, die in der Stadtbibliothek Thun,
in einem Kollektaneenband aus dem Nachlaß des Herrn
Psarrer Schrämli aufbewahrt werden.
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